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V o r b e m e r k u n g .

T
In Nachfolgendem übernimmt Verfasser eine Kritik,

dje ihm heute nur Wenige danken werden, clie aber im
Interesse eines Fortschritts cler Wissenschaft uncl cler
-Uenschheit unbedingt nöthig ist.

Die im ersten uncl zweiten Abschnitt angeführten
Beispiele einer naturgemäsgen Therapie sinil theils einen
bisher ungeclruckten Werke tles Yerfassers entnommen,
'theils aus seinen ,,,Physiatrischen Blättern( in etwas ver-
änrlerter X'orm übernommen.

Sanatorium

, , \ Y e i s s e r  H i r s c h s  D r .  L a h m a n n .
b. Dresrlen,

den 2. Dezember 1890.





. [ie Koch'sche Entdeckung.

Zw Zeit stehen sich zwei Hauptriehttngen in der
Ilygieine untl in iler Med.icin gegenüber. Die eine hat ihr
Dasein auf die kleinsten Pilze gegründet, tlie wir mit Hilfe
guter Mikroskope in allen möglichen abgestorbenen und
absterbenclen, bezw. krankhaften organischbn Plod.ukten
'finclen, unil erblickt in tliesen tlie Gruntlursache tler meisten
Xrankheiten. Die anclere Richtung sieht in tler Existenz
der kleinsten Pilze nichts Wunderbar.es. Ueberall sehen
wir in der Natur Pilze tlafür Sorge tragen, dass auch tlas
abgestorbene organische llaterial wierler in ilen Ifueislauf
des Lebens zurückgebracht oder, wie es in der Schrift
heisst, ,,zu Staube( wercle.

Schon-'lange vor cler Entd.eckung tles Mikroskops war
man theoletisch zu cler Annahme gekommen, ilass es solche
kleinste Lebewesen geben müsse; nur wal man sich noch
nicht darüber klar, ob es kleinste Thielchen oder kleinste
Pflänzchen seien. Diese kleinsten Pilze sind aber niclrt
die Grunclursachen, sondern nur clie Veranlassungsursachen
mancher Krankheiten, intlem sie nur auf krankhaft veran-
lagtem Botlen fortkommen. Auch haben clie allerneusten
Untersuchungeu von Bri eger untl Anileren dargethan, class
die Schädlichkeit erst den als Toxine oiter Toxalbumine
chemisch gekennzeichneten Stoffwechselprotlukten iler Pilze
anhaftet.

Diese anclere, zul' Zeit kleinere, Richtung - 1Ss1,
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ilie Minoritäten haben tloch zumeist Recht - erblickt ilern-
zufolge ilie Ursache der Krankheiten in alltäglichen ver'-
kehrten Lebensgewohnheiten der Menschen, in diätetischen.
Fehlern im rveitesten Sinne.

So lange manche Menschen selten oder nie die X'enster
öffnen, sich oft Zeit ihres Lebens nicht barlen, so lange nicht.
mit Sicherheit nachgewiesen ist, was der Mensch essen ecler
nicht essen soll, man sich darüber streitet, wie cler Mensch
sich kleiilen uncl sich betten soll etc. etc., so lange wirrl
man nach clen Grunclursachen tlel Krankheiten nicht mehr
zu suchen brauchen, Denn man hat sie bereits.

Das Streben rler ersten Richtung geht tlahin, tlie Pilze
zn töclten, bezw., da man ihnen tloch wohl nicht entgehen
könne, Iieber den Körper an ilie Krankheitsgifte durch
Impfung zu gewöhnen, während tl ie anclere Schule lehrt,
tlie Widerstandsfähigkeit des Organismus tlurch natürliche
Diätetik zu erhalten, bezw. die verminclerüe in Krankheits-
fällen zu steigern.

Da tlie eigentlichen chemischen Mittel bei ilen Versuchen
der Pilzschule im Stich liessen, versuchte man naus nicht,
näher angegebenen Grüntlena ilas Princip cler Impfung,
welches man bis tlahin nur im Sinue der Gewöhnung rlee
Körpers an dae Krankheitsgift clurch Einverleibung des
abgeschwächten oiler verclünnten Giftes kannte und. anwanclte.
Jetzt sollte aber tler schon erkrankte Kör'per, z. B. eines
Illenschen, r[0r von einen wuthkranken Hunde gebiasen war,
durch die Einimpfung abgeschwäclrten Wuthgiftes vor
Ausbruch der Wuthkrankheit bewahrt werden. Wie gesagt,

nilie Grände gab man nicht an,( man stellte einfach ilas

Impfdogma auf. irnd man musste es glauben,

Es wird interessiren , 
'wie ma,n überhaupt auf tlie

Impfung kam. Nach der verständlichsten Lesart, es gibü
tleren einige, geschah ilies folgende):massen: Im vorigen



Jahrhuntlert war es in englischen Familien äblich, ihre
Söhne nach Ostindien zu schicken, damit sie dort sich ihre
Spolen verclienten. Da aber in Indien so viele an ilen
Pocken erkrankten und cliese grosse Opfer z\ fordern
pflegten, zog man vor, d.ie jungen Leute lieber im Heirnath-
lande unter besserer Pflege ,blatterns zu lassen. Zu tliesem
Zwecke benutzte man einmal die Ansteckung mit iler Bett-
wäsche von Pockenkranken, indem rnan die ostindischen
Candidaten in Betten von Pockenklanken legte, oder man
impfte auch tlas tlirekte Pockengift ein. Da aber cloch
auch im Heimathlande zu Viele starben, verfiel man darauf,
als Yorbeugungsrnittel die von dem englischen Chirurgen
Jenner 1798 empfohlene Einimpfung von Kuhpocken zur
Verhütung der }lenschenpocken anzruvenclen. Jenner hatte
tlen in del ländlichen Bevölkerung bestehenden Glauben,
( zue rs t ,  a l so  29  Jah re  vo r  Jenne r ,  i n  c l en  Gö t t i nge r

n A l l g e m e i n e n  U n t e r h a l t n n g e n (  v o m  2 4 .  l l a i  1 7 6 9 ,
S. 306 und ff., erwähnt), tlass iliejenigen, clie die Kuhpocken
grhabt hätten, vor Ansteckung von den gewöhnlichen
Blattern gesichert seien, zum Ausgangspunkt seiner Unter-
suchungen gemacht.

Zur Erkläruug ftir tlie fast allgemeine Annalime dieses
medicinischen Glaubenssatzes clürfte wohl ilie Beobaöhtung
herangezr-rgen werden können , class antlere Ansschlags-
krankheiten, z. B. Ilasern uncl Scharlach , in rler Regel
tlasselbe Indiviiluum nur einmal befallen. llan legte sich.
aus t l iesel  Thatsache,  i l ie  s ich ja  wohl  unschwer dai lurch
erklärt, dass d.ie (vorzugsweise befallenen) Kinder nur ein-
rnal in ilieser Weise auf dieselbe Schädlichkeit unil d.as
uächste IIal vielleicht in Form von Croup, Diphtherie,
Nierenerkrankung u. s. w. reagiren, nnn tlas D o g m a
znrecht: Das einmalige Ueberstehen cler rl lasern oclel des
Scharlachs s chützt vor eineur zweitmaligen Befallenwerden
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von iliesen Iftankheiten: Ifan 'lvanclte diesen Satz auf die
Pocken an, glaubto mit einen ,,kleinen tvenig Pocken,((
nämlich den Lnpfpocken am Alme cien l![enschenpocken
den Tribut gezahlt zu haben uncl - das Pockenimpfdogma
rvar fertig.

Zufälligerrveise haben nun die Menschenpocken -

nebenbeigesagt aber schon lange vor Einfährung iler all-
gemeinen Impfung - seit Anfang ilieses Jahrhunderts sich
weniger in grössereu Epidernien gezeigt, wie ja auch
unerklärlicher Weise ilie Kuh- und Pferdepocken, von denen
früher viel gesplochen ' lyurde, kaum mehr beobachtet werden,

Die Ursache liegt in der ,,Perioilicität der Senchens
begrünclet, wofür die Influenza, die ja die Wenigsten rler'
Lebenrlen mehr kannten, rlas beste beweisende Beispiel ist.

Die Anhänger des hnpfclogmas bringen aber rlen zeit-
lichen Zusauunenfall der sogen. Schutzimpfung unil tles
Ruhens iler Pocken in ursächlichen Zusamrnenhang und go

frigtet der Impfzwang sein Dasein bis - zur nächsten
grossen Pockenepidemie (kleine gibt es ja iu allen clurch-
impften Ländern alljährlich in ganz stattlicher Anzahl).

Das auf diese Weise znr Welt gebrachte Impfprincip

hat man zahllos anzuwenden versucht; es sei nur eriuuerü
an iliä Lustseucheirnpfung, die llilzbrantl-, Schafpocken-,
Cholera- uncl Tollwuthirnpfung. Stets aber haben ilie
endlichen Misserfolge deutlich gesagt: nDas Princip
ist falsch.16

Die Bltithen tler letzten Jahre, die Choleraimpfung

des spanischen Arztes Dr. F e r L a n und ilie mit bereits

verklungenen Tarntamschlägen verküntlete'loll lvuthimpfung

des f ranzösischen Chemikers Pasteur ,  s ie haben schrnäh-

lich Fiasko gemacht.

J e t z t  k o m m t  d i e  t l e r t s e h e  T n b e r k u l o s e -

i r n p f u n g .
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Wenn ein Uneingeweihter in diesen Wochen (wir

schleiben d.en 24. November 1890) die elsten Jubelhymnen
in seinen Tagesblättern las, so \rar eg verständlich, i lass
er hypnotisirt in den Siegesjubel, cler lvissenschaftl iche
Körperschaften, Behörtlen uncl Regierungen fast kopflos
machte, einstirnrute,

Es ist auch heute noch zum Mintlesten anmassencl,
nüchtern geblieben zu sein uncl eine ntichterne Kritik zu
wagen.

Die vorsichtigen Aussprüche Koch's haben ein l\ leer
von Hoffnungen uncl Wünschen aufgerührt, lvelche zeigen,
tlass es mit cler hygieinischen Biltlnng in allen Schichten
iler Bevölkerung beängstigenil schlecht bestellt ist. Da ist
Aufklarung Pflicht,.

W a s  i s t  a u g e n b l i c k l i c h  T h a t s ä c h l i c h e s  a n
d e r  I ( o c h ' s c h e n  E n t d e c k u n g ?

DurchEinspritzung einer FIüssigkeit, welche zweifelsohne
Stoffwechselprodukte (Toxine, Toxalbumine) von Tuberkel-
oder anderen Pilzen enthäIt, wird beim Lupuskranken in
clen tuberkulösen Knötchenbildungen in der Haut qnter

Fiebererscheinungen eine akute Schrvellung verursaclrt, clie
zu einer Yereiterung und Abstossung der trägen Gebilde
fährt.

Nun, rvir Aerzte wissen schon lange , t lass z. B. der
Rothlauf (ilie Rose) ähnliche, ja noch auffallendere Eigen-
schaften hat, indem nicht nur Lupus, sondern auch gefähr-
l iche Drüsenbilt lung, ja selbst krebsähnliche (sarcomatöse)
Geschwälste unter Umstänilen zum Schlvinilen gebracht

werden, wenn ein rlerartiger Kranker zufällig den Rothlauf
bekommt. Diesel Vorgang ist ja auch uicht schwel einzu-
sehen , t la t lel Rothlauf eine Ausschlagskrankheit ist, bei
tlel clurch Ausschwitzung von Blutwasser in tlie geschwellte
untl berstenile Hauü und durch AbsonderunE rler vereiternilen
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Hautpartien eine Ausscheiilung von nallerhanil Unrath(, in
erster Linie iler l(rankheitsgiftstoffe iles Rothlaufs und in
zweiter vol zufüllig vorhand.enen ancleren Krankheitsstoffen
statthaben kann. Im Princip ist das chernische Krankheits-
gift des Rothlaufs von dem anclerer Krankheiten nicht be-
sontlers verschieden und vielleicht würde mit t lem Schar-
Iachgifte u. s. w. Aehnliches auch erzielt werilen, i lenn die
stärkere Durchblutung der Haut, die Auflocker.ung rler
Haut, wie sie bei den akuten Ausschlagskrankheiten be-
obachtet wircl, sie ist für ilie Abstossung der Lupusknoten
erforderlich. So wiri l ja auch vielfach angegeben, dass bei
den mit Koch'scher Flüssigkeit geimpften Lupuskranken
ein masern- oder nesselähnlicher Ausschlag beobachtet wird.

Wir können nach Dargelegtem also vorr vornher,ein
zugeben, dass rl ie Koch'sche X'lüssigkeit einen mit einer
lieberhaften Ausschlagskrankheit zu vergleichenclen Zustantl
hervorbringen kann, in Folge dessen durch starke Blutcon-
gestionen in der Haut die trägen Lupusknoten zur Ver-
eiterung, Verschorfung uncl Abstossung gebracht' lvertlen.

. Dasselbe pflegen wir in passenden Fallen durch Er-
weichung der lupösen Hautstellen mittelst guttaperchabe-
d.eckter feuchter Dauercompressen und intensiver lolaler
Bähungen (Dampfeinwilkungen) zu erreichen, nur sinil u' ir
uicht so kühn zu behaupten, ilass clamit tler Tuberkelkranke
geheilt sei; viehnehr geben wir ilann clem Kranken diäte-
tische Regeln für die Zukunft ,. von cleren clauerncler Be-
obachtung ergt eine solche Umänderung. der nSäftemischung(
zu errvarten steht, class die tuberkulöse Disposition geti lgt
wiril.

Letzteres Verfahren ist ungefährlich, ob d.as K o c h'-
sche Verfahren auch, dds muss tlie Zul<unft lehren, Damit
soll nicht in Abrede gestellt werclen, dass das Koch'sche
Ilittel als tliagnostisches Hilfsmittel sich nicht etlva be-
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währen könnte - aber hoffentlich nur zur LTntei'scheidung
iler Frage: ob Tuberkulose orler Lustseuche oiler Krebs?

Ich fürchte aber, class clas Koch'sche }l ittel selbst
clieses nicirt einmal leistet. Denn dass iler fieberhaft dispo-
nirte Tuberkulöse auf eine ganz geringe Menge mit X'ieber-

erscheinungen antwortet, während für tlen Gesunalen oiler
einen nicht zu Fieber disponirten Kranken eine rveiü glössere

Menge des Mittels nöthig ist, um Allgemeinerscheinnngen

hervorzurufen, isü verstäncllich. Die weiteren Beobachtungen

werclen tliese X'rage elst entscheiden müssen.*)

fMer nun urehr Thatsächliches berichtet hat, als was
hier vom Lupus gesagt ist, sei wegen - Begeisterungs-
rausches entschuldigt.

Damit rnan nicht zu mir sage: Du hast mit voreiu-
genommenen Augen gesehen, führe ich in Nachfolgendem

unter Anfährungszeichen kritische Bemerkungen des Herrn
Mediz inal rath Dr.  v .  Burckhardt  in  Stut tgar t  an,  der  in
seinem rlen Stuttgarter Gemeintlerathe erstatteten Bericht

vom 19. November sich als bis jetzt der nächternste uncl
unvoleingenommenste Urtheiler' über die I( o c h'sche Ent-
deckung gezeigt hat. Der Bericht ist im Stuttgarter Neuen
Tagblatt von 22. November abgedruckt unil seine Lektüre
sehr zu empfehlen. Der Betrefende sagt: ,,Ich habe aber
Gelegenheit gehabt, 2 Fälle zu untersuchen, bei ileuen tlie
Behandlung unil Beobachtung auf ca. 5 Wochen sich er-
streckt, unrl von denen der eine, wie mir cler Chefarzt cler
betreffenclen Krankenabtheilung mittheilte, üb erh aup t cler

. ') Heüte; bei der Correktur.dieses Buches s,m 11, December, müssen
wir  mi t  Prof ,  Dresche, Wien sagen: .Die vor läuf fgen Erfahrungen an
Schwindsüclrtigen hajben aber gezeigt, dass in nicht wenigen Fällen von
ganz s,usgesprochener notorischer Lungentubelhuloso auf kleinere od.er
grössere Ga,ben tles K o c h'schen Injehtionsmediums keine Reaktion efolgte.
Hierdurch erleidet der von Koch als so tvichtig betonte diagnostischo
Werth seines l\Iittels nicht gerirge Einbusse,
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erste von Koch in Angriff genomrnene Lupusfall gewesen

s e i n  s o l l .  D i e s e  F ä l l e  n " r ö c h t e  i c h  i n  i h r e r n  j e t z i -

g e n  Z u s t a n t l e  n o c h  n i c h t  a l s  g e h e i l t  i n  d e r n  g e -

wöhnlichen Sinne cles Woltes anseheu. Zwar sind nirgends
mehr ganz sicher als solche erkennbare lupulös infiltrirte
Hautstellen volhanclen urd die früher krank getyesere Haut
ist auch in grösserer Ausdehnuug mit einer, wenu auelr
zarten, aber anscheinend gesnnclen Epitlermis bedeckt I aber
ilaneben finden sich doch auch Bezirke, die nit dicken,
ziemlich fest aufsitzenden Schuppen betleckt sintl, uncl
lvenigstens an einer Stelle sintl zwei kleine, zwar nicht
über ilas Niveau der Umgebung prominirencle, aber doch
ileutlich umschriebene, braunrothe Stellen sichtbar, tlie ich
unter ancleren Umstänrlen für Lupusknötchen gehalten hätte.*)
Diese Patienten reagiren auch anf grosse Dosen ales l\fittels
nicht mehr, t l. h. es folgt auf die Einspritzung desselbel
wecler eine Störung iles Allgerneinbefindens, noch eine ört-
Iiche Veränderung inr Bereich tler fräher klanken Haut.
Eine solche Toleranz gegen clas IIitteI wird auf allen
Krankenstationen als Beweis dafür angesehen , rlass keine
tuberkulösen Gewebe mehr im Körper vorhanden untl clags
ilie Kranken von ihrer Tuberkulose geheilt sind, weil alle
Kranke mit nachweisbar vorhaudener Tuberkulose auf das
Mittel prompt reagiren uncl nach Analogie mit tlen Erfah-
lungen beirn Meerschweinchen clie Annahme berechtigt sei,
dass nach vollständiger Beseitigung tler tuberkulösen Pro-
d.ukte auch ilie Tuberkulose geheilt rei.(

AIso die Heilung von del tuberkulösen Erkrankung
wir t l  se lbst  bei rn Lupus n icht  nur  vor  uns bezwei fe l t .

Darnach brauchten 'lvir auf die Behanillnnq cler Tuber-

') Mittlerweilo ist
-N. Fr. Pr." bei diesem
bildnng eingetreten.

nach einer llittheilung von Prof. Drasche in alet
ersten Fall ein regelrechter Rdckfall lnit Knötchen-
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kulose tlel Knochen unil Gelenke, sowie entllich iler Lungen

wohl kaum einzugehen. Um eine anciere Erklärung fär

die Wirksamkeit des Kochs'schen Mittels als der oben bei
Gelegenheit d.es Vergleiches mit dem Rothlauf-Heilerfolge
gegebenen kann es sich nicht handeln. Die Natur lässt
sich nicht so auf ilen Kopf stellen, dass f,eute, tleren Säfte-

mischung durch tlie clas Zustantlekommen del Tuberkulose
bedingeltlen I'ehlerhaften Lebenseinflüsse so verändert, tlurch
ilie tuberkulöse Erkrenkung selbst tlann weiter so verclorben
ist,' dass es zu grösseren Störungen cles Stoffwechsels in
den Knochen uncl Gelenken oder ilen Lungen gekommen
ist, - ilurch die Eiuverleibung einer Portion Pilzbrtihe
otler Aehnlichem zu gesunden Menschen werden können.
Wer so etwas auch nur clenken kann, versteht von natür-
l icher Hygieine Nichts. Koch ist zuviel Hygieiniker, als
tlass er solche Folgerungen selbst gezogen hätte.

Wie armselig sind die Erfolge bei tler Behantllung
der Knochen- uncl Gelenkstuberkulose mit dem Koch'schen
Mittel.

Dr .  v .  Bnrc,khardt  sagt :  ,Auch h ier  s ind Besser-
ungen, zum Theil sehr elhebliche, zlr beobachten; voll-
stäntlig geheilte Fälle habe ich nicht zu sehen bekommen,
wenn ich nicht vielleicht einen kleinen 4jährigen Jungen
auf Dr. Levy's Krankenabtheilung irierher rechnen muss,
der mit f istulös autgebrochener, aber stellenweise schon

vernarbter Tuberkulose der Fussrvurzelknochen daselbst auf-
genommen worden war und bei dem sich die Fistel inner-
halb 3 Wochen anscheinentl fest geschlossen hatte; frdilich
die Narbe war uoch leicht geröthet und vertlickt, wenrt

auch unempfindlich.( - Weiter: o,Den zweifellosen Besse-

rungen bei leichtereu und frischeren Fellen von Knochen-

uncl Gelenktuberl<ulose stehen eine Reihe von Fällen gegen-

über, bei rlenen ilie bisherige Behaudlung keinen nachweis-
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baren Nutzen gebracht hat, lvenn auch alle tliese FälIe alie

allgemeine und örtliche Reaktion auf tlas lllittel dargeboten
haben. c{

Dass hier clas ausscheidentle Fieber untl der etu'aige
ilie Ausscheidung krankhafter Produkte erleichternde'nrasern-
und nesselähnliche Hautausschlag ilie Erklärung für die
anscheinenaie Besserung ist, dafär ilärften die gleichen oder
noch besseren Erfolge bei hydropathischer Behandlung
berveisencl sein,

'Was  
nun  d ie  Behand lung  de r  Lunge t r t ube rku l r i se

anlangt, so konnte man bekanntlich vor noch wenigen
\Yochen clen Ausspruch hören untl lesen, class man in 10
bis 1 5 Jahren überhaupt keine Tuberkulose mehr haben

wenle. Der nüchterne Beobachter (Herr Dr. v. Burckhardt)
sagt: ,,IMas inclessen auch bei den günstigsten Fällen in
der bisherigen kurzen Zeit ereicht wertlen konnte, ist ein
Aufhören des Fiebers uncl iles Schweisses, eine Verminrle-
rung des Auswurfs und wenigstens zeitweiliges Verschwinalen
der Bazillen in tlemselben und zulveilen eine geringe Yer-
mehrung des Körpergewichts (nicht über 11/z Kilo).4

Nun, ich habe bei den drei zlut Zeit in meiner Be-
hanillung stehenclen FäIIen von LtDgen- bezw. zweimal
auch beginnender Kehlkopftuberkulose fblgende Resultate:

l. FaIl, seit 15 Tagen in Behanrllung: Lungenblutungen
unrl Brechneigung Iraben aufgehört, da Aus-
wurf leichter, Gervich.tszuna,hme in i l iesen 15
Tagen 2,7 F^ilo.

2. Fall, seit 14 Tagen in Behandlung: Fieber hat auf-
gehört, Gewichtszunahme in 13 Tagen 1,5 Kilo.

3. X'all , seit 16 Tagen in Behanil lung: Husten untl
Auswurf , Herzklopfen uncl Schwäche haben
berleutentl nachgelassen, cler Kehlkopf wird
freier, Gewichtszunahme in 14 Tagen 2,1 KiIo.
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Trotztlenr - ehrlich gesagt - ist es fär uns sehr

fraglich, ob iliese Fälle, tlie relativ vorgeschrittett sinil,

wirklich genesen weralen.
Dabei behandeln wii nur rnit Diät und Luft und

Wasser und sonstigen physikalischen ll i tteln, machen

keineswegs ans aler Behancllung der Tuberkulose eine. Spe-

zialität, sonilern nehuren aus Räcksicht auf unsere antleren

Patienten Tuberkulöse nur gelegentlich, bezlv. in der Regel

nur beginnende Fälle auf.
Auf ilie hier angeführten Fälle bililen wir uns

gar nichts ein; denn wir haben bessere aufzuweisen, sie

sincl nur als Gegensatz aufgefülrrt, wieviel besser sich

unsere Fälle in clen letzten Wochen bei allgerneiner

natürlich hygieinischer Behanrllung, als die Yerguchsob-
jekte bei der neuen känstl ich-hygieinischeu Behandlung ge-

macht haben.
Auch ist zu erwähnen, class in jedem l(rankenhause

die Beobachtung gemacht wircl, dass bei Tuberkulösen ilurch

die blose Gestellung besserer Lebensbedingungen cl. h. also

ohue Anwenclung einer besonaleren Merlikation wenigstens

in del ersteu Zeit sich günstige Erscheinungen zeigen.

Dies erklärt sich von selbst tlurch cleu Umstanil , class tlie

Patienten, die in der Regel den ungünstig gestellten Be-

völkelungsschichten angehören, den tagtäglichen schädlichen
Einflüssen entzogen lverclen. Aber selbst wenn die rnit clern

Koch'schen ll l i ttel behandelten Versuchsfälle sich besser

als tliese alltäglichen machten , (was eben nicht iler Fall

ist) so rväre clies doch wohl in erster Linie einem Faktor

zuzuschreiben, rler bei vielen Kranken eine Besgerung orler
gar Genesung herbeizuführen im Stanile ist, nämlich rler

durch Hoflnung und gespannteste Erwartung gehobenen

seelischen Stimmung.
Trotzilern warten wir noch immer auf den ersten wirk-
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lichen Heilbericht von einem rnit l(o ch'scher Flüssigkeit
behandelten Tuberkulösen. \\rir möclrten auch den Ärzt
kennen , rler diesen Bericht zrr schreiben wagt ; rlenn
momentane scheinbare Besselung und rückfalllose Heilung
sinil doch zu sehr Zweierlei.

nUeber die Frage der Unschätll ichkeit i les Koch'schen

Mittels sind ilie Akten gleichfalls noch lange uicht abge-

schlossen aber es sind doch schon einige An-
zeichen vorhanclen, class clas llittel, öfter und längere Zeit
gegeben, auf, einzelne Individuen insofern einen.ungünstigen
Einfluss ausäben kann, als tliese auffallencl blass werclens,
schreibt  Dr .  v .  Burckhar i l t .  Nur1,  wenn man bei lenkt ,
dass ilie Toxlne und die verwanrlten Stoffe ilie schlimmsten

Gifte sind, sö braucht man nicht Arzt zu sein, urn cleren
Einverleibuug minrlester.rs als nicht unbeilenklich zu erachten

und von ihrer Anwendung abzurathen, weun - es unge-

fährliche Heilmethoilen gibt.

Wir müssen aber noch eus einem weitelen Grunrle
gegen ilie unbegränileten Lobpreisungen Front rnachen.

Man Iiest uncl hört allüberall die Hofthung auf eine Schutz-

impfung g'egen Tuberkulose, wie gegen alle möglichen

Krankheiten, z. B. Diplrtherie und Typhus, aussprechen.
Wie clenken sich die lieben Leute tlies eigentlieh ? Soll
rnen gegen die Pocken au den Armen, gegen die Diphtherie
am Halse, gegen Tuberkulose auf tler,Brust ocler am Rücken
gegen Typhus am Banche, gegen die Lustsenche an rlen

Schenkeln geimpft werrlen, u. s. w. ? Nun, clas ,,Ebenbiltl
Gottess rnöchte claun recht nett aussehen. -

Nur bei strenger Befolgung tler für unsel'e }lenschen-

natur geltenilen hygieinischen und tliätetischen Gesetze

bleibt man, bezw. wircl man gesuuil. Das Impfprincip

lautet aber: ,,Lebt rvie ihr wollt, versüniligt euch gegen

die Gesetze erlrer llenscheunatur' , s0 viel ihr wollt,
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iler eine in vergiftendern Ueberfluss, tler anclre in zehrendem
Elencl nnil im Schmutz, lasst euch clann nul' impfen (bequern und
ohne Belufsstörung) unil Alles ist wieder gut.

Unter rler Herrschaft dieses Impfprincips werclen rvir
vorl einer .!y&hrer Hygieine immer himrneiweit entfernt'
bleiben unrl ilie Tuberkulose wir,tl nach wie vor die Geissel
der Völker sein. -

K o c h's Yerdienst als Naturforscher, iler llns die
Pilze der Tuberkulose uud cler Cholera kennen lehrte, sei
tlurch tliese Ausführungen nicht im Mindesten ir Frase
gestellt.

fMenn aber die Blätter I ioch folgentle Aeussernng in
den llluncl legen: nIn metlizinisch-klinischer Beziehung bleibt
noch alles zu bestimmen; ich habe nur als Bakteriologe
(Pilzforsclrer) einen neuen Weg gebahnt. I[eine Entdeckung
ist die eineg Bakteriologen, nicht rlie eines Aiztes 1( so
treffen diese Worte, selbst .lvenu K o c h tlieselben nicht
wörtlich gebraucht hätte, die Thatsache so sehr - rlass
wir eines weiteren Znso"tzes enthoben sincl. Der Räckzug
beginnt. Von allen Seiten wiril fast nur noch von einem

,,wenigstens iliagnostischen Werth(( rles Mittels gesprochen.
Schämt man sich nicht, clergestalt dem Publikum Steiue fär
Brorl anzubieten anstatt seinen Fehler einfach einzugestehen.
Es war ja ein miklerntler Umstantl vorhanclen: der
Begeisterungsrausch. trVenn wir in cler Heilung cler
Tuberkulose um keitren Schritt weiter gekommen sind,
woräber die Meinung unter ,,Aerzten4 wohl kaum mehr zu
Anfang December 1890 getheilt war, so br.aucht es zur
Erkennung, zur Diagnose rler Tuberkulose wahrlich keiner
anileren als iler bekannten physikalisch-diagnostischen }Iittel.
Allenfalls hätte noch, wie oben erlvähnt, das Koch'sche
Ilittel einmal in X'ällen Verwenclung finclen können, bei
clenen es sich um die UnterscheidunE von Tuberkulose,
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Krebs uual Syphilis hanilelt; obgleich tler Werth \{eg'en
cler mangelhaften Therapie auch hier sehr zweifelhaft rvär.e.
Man brauchte aber nur tlen Blick iu tl ie mediciniseheu
oiler 'Iagesblätter zu Anfaug Deceurber zu welfen, und
man fand vielfache Berichte wie die folgenden:

,fl einer soeben stattgefundenen Sitzung der Gesell-
schaf t  a ler  Aerzte iu  Wien t rat  Professol  l iapor i  in
e i n  e r  l ä n g e r e n  A u  s e i n a n d e r , s e t z u n g  s c h a r f  d a g e g e n
auf , rl ie I{och'sche Lyrnphe für' eiu diagnostisches }Iittel
fär 'Iuberkulose zu halteu. Die Untersuchungen, rvelche
er mit tler lrymphe angestellt, berechtigen keiueswegs rlazu,
tla auch bei Syphilitischen unil Leprakrauken uach cler
Injektion ilieselber Symptoure zu beobachten waren unrl
tlies manchmal in rveit stärkereur Gracle, als bei Tuberkulose,
obwohl es lbstgestellt lvurde, ilass die bezeichneten patienten
mit dieser Krankheit nicht behaftet wareil. Bei eiuern
Krebskranken stieg sogal die Temperatur bis über 40 Grail,
bei einer mit Lepra behafteten rlreissigjährigen Frau trat
ilie Reaktiou in so heftiger Weise auf, alass von n,eitereu
\tersuchen abgesehen ryerclen musste,

Regier .ungsrath S chni tz ler  schloss s ich der  l le inung
Kaposis an. Äuch er sei anfangs überzeugt gerveseu, dass
die Lymphe als rliagnostisches rllittel vorztigliche Diensi,e
leisten werde, doch habe er seit zwei Wochen cliese Ueber
zeugung ganz verloren. Bei einem an Bronchitis erkraukteir
Patienten, bei ilem weder dnrch Äuskultation noch Perkussion
untl mikroskopische Untersuchung des Sputurn Lungeutuber-
kulose nachgewiesen werden konnte, .trat rl ie Reaktion iu
kurzer Zeit in sehr heftiger Weise auf ; bei einern anderen
dagegeu , tler mit Schwinilsucht behaftet rvar, zeigte sich
nicht i l ie geringste Spur von Fieber, trotzrlem sogar sehr
starke Dosen injiziert wurden. Bei einem jungen Medizinae-
Doktor', del Halsgesclnvür'e tuberkulöser Natul hat , trat
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zwa,r' eine heftige Reaktion ein, doch hatte tliese nur einen
r-regativen Erfolg, denn zu den alten Geschwär'en kamen
auch am Halse neue hinzu.

X'erner: Professol Bil lroth, Wien, theilte heute seiuen
Hörern rnit, class er bei 3 Kranken wegen gefalrlclrohencler

Erscheinurgen ilie Behanillung rnit K o ch'scher Lymphe
einstellen müsste, während bei 3 ald.eren zweifellos Tuberkel-
krarken trotz 3 Centigramrn Einspritzung keinerlei Reaktion
eingetreterr sei.s

Also därfte alas Koch'gche lvlittel anch nicht einmal
ein iliaglostisches Hilfsmittel unrl somit von iler, durch
Ileihült'e einer sensationssüchtigen Presse zur Elephanten-
grösse aufgeblasenen }Iücke selbst mit Hilfe eites }fikros-
cops baltl nichts mehr zu seheu sein.

-Wenn 
man fernel von nicht seltenen Totlesfällen nach

Anwentlung des Ko ch'schen }l ittels hört, - lvir: wollel
den R,aunr nicht rlurch ilen Abdluck solcher Berichte ver-
schwenden, - so tritt an ilen Arzt die Frage heran, ob
er übelhaupt mit tlem IIitteI weiter experimentiren ilarf?
Aus Höflichkeit gegen Koch probirt ja dieser trncl jener
Kliniker roch ' ilas llittel weiter, wenngleich er rlavon
iibelzeugt sein muss, rlass rlie Blarnage hierilurch uicht
abgerveldet werclen liann. Nun, der Schaden ilär'fte niclrt
$o gloss sein.

Das Schlimrnste ist, ilass aler preussische Staat oiler
vielmehr sein Cultusrninigter sich in ilie Sache mengte.
Allertlings hat Herr von G o s s I el in seiner Rede im Ab-
geordnetenhause den Schwerpunkt auf die rnaturwissen-
schaftliche Seite( zuriickverlegt. Trotzrlem soll die Firma
des preussischen Staates uuter das }littel gesetzt werclen ?
I)achte ilie Regierung tlenn nicht dalan, wie sehr ilrr. An-
seherr, das Ansehen tles Vaterlancles durch ihre Parteinahmo
geschärligt wertlen könnte i, Die lireussische Regierung
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ilurfte sich nie dieser Angelegenheit annehmen; ilenn ilie

Geschichte iler Medicin lehrt, dass es keine einzige unbe-

st r i t tene medic in ische, ,Wahrhei t (  g iebt .  Die Pf l icht

iler Regierung war und ist, clurch freie Concurrenz auf
allen Wissensgebieten ilafür zu sorgen; tlass Spreu uncl

Weizen sich sonclern können, währetrd heut zu Tage in

Folge eines falschen Systems manchmal Spreu für Weizen

ausgegeben wird. Ein Ministerium isü heut zrr Tage

verantwortungsvoller denn je; es kann nicht alles wissen

und ist auf die Informationen seitens der amtlichen Organe

angewiesen; aber - wenn diese nicht genägen ? Wir

müsscn doch bedenken, class wir tlurch ilie in unsere Zeit

fallentle völlige Umwälzung tler Naturlvissenscltaften in allen

Wissensgebietön - vor allem tlern cler Heilkunile - eine feste

Basis noch nicht wieder gewonnen haben, unil class von ein-

heitlichen Ansichten absolut nicht die Rede ist. -

Was uns bei unserer Kritik treibt, ist cler Drang, tlie

ileutsche Wissenschaft vor einer Blamage uncl clas Vater-

Ianil vor einer Schädigung seines Ansehens im Auslande

zu bewahren.
Aber da wäre tloch Stillschweigen besser gewesen ! ?

O nein, ein nationales Stillschweigen uucl Vertubehen

hilft hier nichts, es würale die Sa.che nur noch schlimner

machenl clenn dessen kann man sicher sein, tlass sich tlas

in seinen Hoffnungen getäuschte internationale Publikum

nicht so leicht über die Sache hinwegsetzen wircl, wie über

ilen endlichen Misser{blg einer auch zur nationalen Sache

aufgebauschten nebensächlicheren Tollwuthimpfung uncl

ähnlicher Impfvorschläge.

Wir Deutsche haben .keine Freunde tlraussen I mit

Behagen wirrl man über uns herfallen, wenn wir zu cler

Thorheit der wissenschaftlichen Blossstellung noch ilie

Dummheit des Yertuschens fäsen wollten.
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Gewiss hat sich e i n e Richtung in tler Heilkunde
grändlich blamirt; aber cliese eine Richtung ist aloch noch

nicht ilie ilentsche Heilwissenschaft unil sei sie selbst die

staatlich protegirte. Die deutsche Wissenschaft blarnirt sich
lrur', wenn sie sich mit dieser Richtung identilicit't.

Kommen wir aber rnit eiuer freimüthigen, so ratlikalen
Kritik, wie sie das Auslantl nicht liefern kaun, rla ilasselbe
keine natär'lich-lrygieinische Schule kennt, der Kritik tles

Auslanales zuvor, s0 ist znm Wenigsten ilie deutsche Wis-

senschalt vor einer internationalen Blamage bewahrt. -

Lernen wir aber auch aus dem Unglück, das uns wieder-
fahren, betrachten wir die Blarnage als die gerechte Strafe
fär unsere Unterlassungssünalen. Sorgen wir'. dafür , class
riurch freie Concurrenz aller rned.icinischen Richtungen unil
d.urch Einführung der natürlichen Hygieine als Lehrgegen-
stand d.el Schulen Wieilerholungen solch trauriger Yor-
kommnisse vorgebeugt werde.
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Die naturgemässe Behandlung der
Lungentub erkulose.

i lo t to:  Wo Äas is t ,  sammeltr  s ich die

fi ffi ,IHT:X'#,I"T#"""i_T.
nismus ist ,  sammeln s ich die
pilze.

IJur uns tlen Vorwurf zu erspalen, i lass wir nur
kritisiren aber es nicht besser machen können. sei hier die
naturgemässe Behandlung tler Tuberkulose an einem der
leicht verständlichsteu Beispiele, nämlich tler LunEentuber-
kulose skizzirt.

Wir müssen als sicher annehmen, dass tler Tuberkel-
bacillus in eiuem lebenclen Organisrnus nicht alle Male
haften untl sich entwickeln kann, sondern nur tlann, wenn
er innerhalb cles lebenalen Organismus ähnlich geeignetes,
nicht genügenil wiilerstanilsfdhiges, sozusager absterbenales
lfaterial flutlet. Wo finilet er eg zumeist ?

In cleu Lungenspitzen , weil iliese durch anatornische
Verhältnisse zu Catarrhen geneigt sind.'.)

Dies hängt folgender Massen zusammen:
Die Luftbewegung in den Lrrngenspitzen bezw. in den

oberen Lappen ist vor allem durch die absteigenrle Anordnung
iles zu denselben gehentlen Luftröhrenastes erschwert, inileur
ilie warme Luft in cler Lungenspitze einen Auftrieb bekuntlet
unil bei der Ausathmung nicht leicht abwärts zu bewegen
ist, besonrlers wenn bei tler anatomischen Anortlnung iler
Yerzweigung iler Luftröhrenäste rler stärkere Ausathmungs-
luftstrom des unteren Lungenlappens iu rechtem bis stumpfom

') Es ist iliese D&rlegung zugleich eine
der Lungentuber.kulose,

neue Theorie tler Entstehung
Dr. L,
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Winkel  auf  s ie s tögst .  Dai lurchwird e ine Luf ts tauune
in den oberen Lappen uncl vor allem ihren höchsten Stellef
tlen Spitzeu, bewirkt, uuil wegen cles zu geringen Luftwechsels
wiril siclr hier eine mit Zeßetzungs- uncl Ausscheiclungs-
stoffen ä b e r füllte Luft fintlen. Diese Stauluft wirti sicir
von verbranchter Stubenluft; von velbrauchter Luft in
den Ränmen, die mit Menschen äberf üllt sind, lul wenig
urrterscheiden. Dass abel tliese letzteren Luftsorten auf
empfinillichen Schleimhäuteu ilie heftigsten Reizzustäucle
hervorrufen können, ilürfte bekauut sein. Träger ernpfiud.-
licher Schleimhäute attworten auf Luft, ilie mit mensch-
lichen Austlänstungsstoffen geschwängert ist, tlurch heftiges
Dräcken in ilen Augen untl Liilschlusszwang, also miü acuten
catan'halischen Zeichet, ferner clurch Trockenheitsgefühl in
tler Nase , welches nicht selten sich bis zu Nasenbluten
steigert, als X'olge einer acutesten catarrhalischen Gefäss-
äberftillung iler Schleimhaut; anclre bekonrmen rachenca-
tarrhalische Erscheinungen, viele werden heiser.. Das eigen_
thümliche Selbstgift iler Ausathmungsluft bervirkt iliese
catarrhalischen Reiznngen; dasselbe, wenn auch in stär,kerer
Verilünnung,-fintlet sich in den Lungenspiüzen, die daher
catarrhalisch disponirt sintl.

Zu dieser - wenn man so sagen will - allgemeiuen
Disposition iler Lungenspitzen muss aber noch ein Weiteres
kommen, um die specielle Disposition gewisser. Lungenspitzen
liir tuberkulöse Erkrankung zu erl<lären. Der in den Luu-
genspitzeu etwa vermehrten stärkeren Absonderung catarrha_
lischer Natur und ihrenr Nachtheil für das Lungengewebe
selbst arbeitet bei normaler Blutcirkulation (iliesem grossen
Schutze für die Körpergewebe) rliese letztere selbst entgegen,
sobald aber eine Störung in der Blutcirkulation besteht,
l iegt i l ie Sache anders. Eine solche Störung der norrnaleu
Blutcirkulation findet sich nnn aber als TheilerscheinuilE
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vieler allgemeiner Krankheitszuständ e z. B. clel Blutarmuth,
der Bleichsucht, cler Neu'astrrenie '. s. w. Ich rnei'e hier
vor allem die dut'ch \/ermittehrng cles Gefässnervelrsysteurg
in tr 'olge dieser Zustände belvirhte periodische ablonne
Blutvertireilung. Das diesen Zustäncre' Gemei'same ist
eine ungenügenrle Durchblutung cler Rumpfhaut orler cler
Füsse oaler tler Häntle in Folge einer mangelhaften Herz_
thätigkeit ocler in F'olge eines von rten Hautnerve' über-
mässig empfunclenen Kälteleizes, auf clen die Haut- uud.
Extremitätengefässe mit einer zu lange clauelnden kranipf-
haften \terengeruug antworten. Da die Füllung des Gefäss_
systems inr Grossen unrl Ganzeu stets die gleiche ist (bei
cler sogen. Blutarmuth ist der Ithalt der Blutgefässe uur
rvasgerreicher uncl relativ ärmer. an wirklichen Blutstoffen).
so ist mit der Verengerung eines Gefässgebietes eine Er_
rveiterung eiles andern velknüpft; welches clieses in einem
bestimmten Falle ist, hängt nun wierler von besoncleren
cons t i t u t i one l l en  E igen thüml i chke i t en  ab .  Be i  j ene rn
sinal die Eingeweirle ilie blutüberfüllten Theile , es besteht
hämorrhoitlale Neigung; bei diesem ist der Kopf , siud d.ie
Gehirngefässe bl.tüberfüllt, l'ir haben hier die apoplektische
Neigung il. i. clie Neigung zum Schlaganfall; bei ilern dritten
sincl clie Schleimhäute als ähnliches Flächengebiet wie die
Haut tlie Reservoire des aus der Haut verdrängten Blutes,
es sinal dies die catarlhalischen Naturen und ilie Schwiuil_
suchtscanclitlaten' Keineswegs ist alie Gliederung in dieser
\\reise clurchführbar, es kann ein Lungenkranker sehr wohl
z* Hämorrhoiden 'eige'; hie' handelt es sich vielmehr nur
um eine rllustration des yo'gangs der stellvertretenrren
Ftil lung verschieclener Bezirke tles Gefässsysterns.

W-enl nun eine gleichmässige Versorguug allel I{örper_
theile und Organe mit Blut, also eine gleiclrrnässige FüIlung
der verschietlenen Gefässgebiete als Begel uncl als BedinE_
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niss i ler Gesundheit rler einzehten Tlieile aufzufasseu ist,
so werden rvir -- von vorübergehenden physiologischen
Ausnahrnen z. B, tlem stärkeren Blutzuflusse uach dem je-
weilig stär'ker arbeitentlen Organe abgesehen - bei einer
tlauernclen orler häuliger für längere Zeit eintr.etenden Ab-
weichung von tl iesel Regel auch Störungen erwarteu können.
Einural werilen diese Störungen clen blutleeren Theil betreffen
(siehe über Fussschweiss in Folgend.em) dann aber vor aliem
auch den stellvertretend blutüberfüllten. Da diese Blut-
überfüllung nämlich nicht das Resultat kräftigerer Herz-
thätigkeit ist rvie z. B. bei }luskel- oder Verclauulgsarbeit,
sonalern iles Gegentheils, nämlich ungenügender Herzthätig-
keit, so rvird.. sich in clen blutüberfüllten Organen nicht
eine lebhaftere Blutstr'ömung wie in dem ersteu Fall, son-
clern auch das Gegentheil,. nämlich eine verlängsamte, träge
Blutbe'wegung finclen, was für die Blut- und Lnftbervegung
in den Venen unrl in deu Lyrnphgefässetr in aiel Wirkung
gleichbetlentend mit e in e r Stauung ist. Wo aber eine
träge Blutcirkulation , w0 venöse Stauung sich find.et, da
hat eine Ausschwitzung v0l1 Blutwasser statt. Da ist der
Botlen ftir dine entzündliche Reizung vorbereitet, ila setzt
es bei Eintritt einer solchen eine starke Austvanrlerung \:on
weissen Blutkörperchen, da endlieh kann keine Entziindung
zut Ausheilnng kommen, weil i las stauencle BIut inrner
wiecler neue Nahrung fär die Entzändung liefelt.

Dem aufmerksamen Beobachter kann es nicht entgehen,
wie häulig chronieclr kalte Füsse und häufiger noch cler
Fussschweiss als constitutionelle Eigenthämlichkeiteu sich
bei Leuten finden. die an chronischet Catarrheu cler Luft-
wege leiden. Bei jüngeren Indivicluen, bei Kinilern, ist der
kalte Fuss und aler Schweissfuss ein d.irektes bestirnrntes
Zeichen für eine scrophulöse Constitution, ttie bei ihrer
Velwandtschaft mit tler. Tuberkulose uus hier besonrlers
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interessiren ilärfte. Die ungenügentle Durchblutung der
tnte.en Extremitäten, clie Verlangsa,mrulg der Blutcirkulation
in i len Beinen, als einem lacjr }Iasse sehr bealeutenden
Körpeltheil, hat zunächst einen gestörten unil abnormeu
Stoffrvechsel hier zur Folge, indem tl ie Ausclänstung der
gasför'migen Zersetzungsstoffe durch die kühle Haut rler
Extremitäten behindert ist unil eine Ansammlung ausschei-
rlungsbetlärftiger T,ercetzungsstoft'e statt hat. Wie uns der
Geruch bei X'ussschweiss zeigt, entstehen aber alsbakl wegen
ungenügender Sarrerstoffzufuhr auch abnorme Stoffwechsel_
proclukte, die die Gefässnerveu zu lähmen scheinen, so dass
tler Fussschweis als ein ,.paralytischers Schweiss zu be-
trachten wäre.

Die sich anltänfenden Stofrwechselproilukte urüssen nun
aus alem Körper eütferrt werden, rlas mit ihnen belaclene
Illut führt ilieselben jerloch inzrvischen clen gangbaren Ge-
fässgebieten zu. Wohin lvirrl nun aber. bei gehinderter
IJurchblutung tler Extrenitäten das Rlut zumeist strömen?
D o r t h i n ,  w o  e i n  R e i z  a u f  d i e  G e f ä s s e n d i g u n g e u
ausgeübt  wird.  Dieser  Ort  is t  aber  c ler  Kopf ,  s int l  d ie
Schleimhäute des Rachens und cler Luftwege, da für ilie,se
der Luftzug unil i l ie Verilunstungskälte ein intensiver Reiz
isü. Sehen wir tloch sogar an tler rothen, gebräunten
Färbung tler Geeichtshant, die arn Halse, wo die Kleidung
beginnt, wie abgeschnitten in i l ie weisse Farbe . des
bekleitleten Runpfes übergeht, dass iler Luftreiz selbst
auf die Durchblutung tlel tlerberen Oberhaut zu wirkeu
vermag.

Darum setzt es nach akuten Verkühlungen cler tr'üsse,
nach ,,nassen tr'ässen(, nach nmfangreichen Verkühlungen
iler Haut, die nicht bald durch eine Reaktion ausgeglichen
lvulden, so häufig einen Schnupfen otler einen Bronchial-
catarrh oder gar eiue Lungenentzändung; denn rlae aus den
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unteren Extremitäten oaler aus tler Haut verilrängte BIut
floss rlen Schleimhäuten tler Luftwege vermehrt zu, fülute
die Zersetzungsstoffe rnit s.ich, clie eigentlich durch ilie Haut
entweichen sollten und bewirkte ilurch cliese nFrernrlstoffe(
einen chemischen Reiz, auf welchen die Schleimhäute mit
einem Catarrh antr,vorteten.

Haben wir bei cirronisch kalten Fässen, die allerilings
petiodisch noch kälter werclen können, eine chronisclie Blut-
iiberfiillung iler Schleimhäute der Luftwege, so berlarf es
keiner langen Erklärung dafür, class die benachbarten Theile
alle .unter dem gleichen Einfluss iler Blutäberfüllung - nnil
Illutstauung steheu. Die Schleirnhäute der Augen, del Ohren,
sie bieten dieselbe catarrhalische Disposition dar, die
Lymphgefässe, clie den Schleimhänten zunächst l iegen, sie
leiilen unter d.er Blutstauuug, sie nehmen abnorne oder zn
reichliche Zersetzungsprodukte, nehmeu reichlicher ausge-
schwitztes Blutwasser in sich auf , fähren rliese zu clen
Lymphd.rüsen untl schaffen gleichzeitig einen entzäntllichen
Reiz al diesel Stelle.

IIan hat sich vielfach den Kopf zelbrochen äber tlie
Beziehulg der Scrophulose zur Tuberkulose. Dass dieselbe
besteht, ist ansser Zweifel; eine Erklerung fehlt aber bis
heute; tlenn der als \Termittler jetzt tlienende 'Iuberkel-

bacillus Iinilet sich nur in einer beschränkten Zahl voll
scrophulösen Produkten.

Nnn, wenn wir die Erklärung fär das Züstanalekommen
iler unentzündlich-entzündlichen Schwellung del Dräsen am
Halse u. s, lv., tlenn so kann man clie scrophulöse Schwel-
lung der Lyrnphdräsen vielleicht bezeichnen, i larin habeu,
tlass tliese eigenartige Schwellung odel Entzünclung ebeu
clurch chemisch wirksarne Zersetzungsstoffe des eigenen
Körpels bervilkt wird, so ist es eigentlich selbstverstäuril ich,
dass sich diese l l i tbetheil igtng des Lynphgefässsystems in
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dem ganzen in Frage komrnenclen Gebiet fintlet, also auch
in i len Lungen bezw. an ihren Spitzen. Ja die Lymph-
drüsen arn Halse scropirulöser Kiniler gehen bei starker
Anschwellung leicht in Verkäsung nucl in Vereitelung über.
tr'ür das erstere dtirfte die Schwellung selbst verantwortlich
zu rnachen sein, inclem durch tlie starke Schwellung d.er
I)ruck in der von einer Kapsel eingeschlossenen Lymphtlrüse
so r,vächst, dass alie ernährenden Gefässe zusammengedrückt
\r 'elden, so dass dass Absterben, i l . h. in i l iesem Falle eine
Verfettung, tlie sogen. Verkäsung erfolgt. Für die Ver'-
eiterung ist nur rlas Hinzukornmen eines speciellen entzüncl-
l ichen Anreizes ertbrcterl ich, der von einer scrophulösen
Schruncle am Ohr, Nase ocler Muud.winkel aufgenouunen ist,
uncl tlurch die Lymphgefässe bis zu tlen geschwellten Drtisen
verschleppt wurde.

Aehnliche Verhältnisse flnclen sich bei einem Lungen-
spitzencatarrh auch, mag es sich nun um vorangegangelle
oder gieichzeitige Scrophulose orler um eine unt'ermittelte
Erkrankung tler Lungen hantleln.

Eine Erkrankung clet' Lungenspitzen ohne Vorboten
giebt es allerdings nach meiner IVleinung nicht. Bei iliesem
sind es chronisch kalte Füsse otier Schweissfüsse, bei jenem

chronisch kalte Hande otler Schweisshände, bei tlem Dritten
sind veranlassende periphere Blutstaungen nicht so ausge-
sprochen, oder gar nicht vorhanilen, dagegen findet sich
eine chrouische Circulationsstörung in den Unterleibsorganen
otler tlergl. mit zeitweiligen Congestionen zum Kopfe untl
somit auch zl den Schleimhäuten tler Luftwege. Die
Zersetzungsstoffe aber, ilie mit ilem Blute in die Lungen-
spitzen gebracht weralen, wirken, wie oben beschrieben, auf
die Lymphdräsen,'Anschwellung, Verkäsung oilel eitrigen
Zerfall velarlassenal.

Denu Lymphdräsen giebt es auch hier, nur sintl sie
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kle iner .  Ich g laubo sogar,  c lass wir  in  den k le insten
Lyrnphdräsen, clie äberall in parenchymatösen und. Flächen_
org'anen sich finclen, tlas physiologiscire Vorbild. ilel Tuberkel-
biklung haben; clenn Tnberkulose heisst ja nichts anch.es
als Knötchenbilclung, diese Knötchen haben aber grosse
Aehnlichkeit mit kleinsten Lymphdrüsen. Ja gerade ilie
vorwiegentle anordnung der Tuberkel nebe' tren Gefässen
unil Luftröhrenverzweigungen (perivasculär uncl peribronchial)
in tler Lunge dürfte sich ungezwungen daclurch erklaren,
class anerkannte Lymphräume sich perivasculär. und peri-
bronchial finden mit nothweniliger \veise kleinsten Lyrnph_
drüsen.

Es ist clarnach wohl denkbar, dass es eine Schwind_
sucht ohne besonalere Pilze, wenigstens ohne Tuberkelbacilren
geben kann, wenn man das Siechthum an einem käsigen
oder eitrigen Zerfall rles Lungengewebes eben als Schwind_
sucht bezeichnen will I tlenn fär das Zustandekomner \:er_
käsentler unal vereiternder Lyrnphdrüsen am Halse scrophulöser
Kiniler ist wenigstens kein Tuberkelbacillus nöthig, dafär
genügt ein chernisches animalisches Gift oder ein gewöhnlicher
Fäulnisspilz; irncl ebensowenig ist e' für clie verkäsencren
uncl vereiternden Lymphdrüsen der Lungen nöthig, ciie
natürlich die Umgebung in Mitleidenschaft ziehen. Die
gro'sse Yerschiedenheit zwischen Lungenschwincrsucrrt .ntl
Lungenschwinds*cht därfte sich lvohr hiercrurch e'klären.
ja es wird I'on rnanchen die schon früher gernachte Unter._
scheidung verschieclener Schwindsuchten .wohl noch jetzt
aufrecht erhalten, sonst würde man nicht die Ausclrücke:
bacilläre Phthise u. ilergl. zu hören ocler zu lesen bekommen.

Kommt nun noch ein besonalerer pilz hinzu, der seinen
begten Nährboden im Lymphgefässsystem sowie in cler Lunge
nncl auf serösen Häuten zu finden scheint, so nimmt es
wahrlich nicht lvuntler', class ilerselbe a.f solch dis,onirtern
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Boden, lvie er in den Lungenspitzen urlter den tlargelegten

Verhältnissen beteht, gutes Fortkorntnen fintlet uncl ilie schou

durch tlen catarrhalischeu Spitzencatauh in ihrer I'unktion

schwer geschäil igten Lungen untl weiterhin d.ie Existenz

des gesamrnten Organismus gefählclet.

Der Tuberkelbacil lus , rlenrr t l ieser scheint ja ohne
Zweifel iler speciflsche Pilz zu gein r magj er ttun ilirekt

mit ilel Einathmungsluft oiler rnit tlem Blut- oder Lymph-

stlorn in clie Lungenspitzen gebracht sein, er finilet iu der

catarrhalisch gelockerten Sehleiurhaut, in den in Foige der

veuösen Stauung untl der catarrhalischen Reiznng Seitens

der Stauluft entstandelen Aussclrrvitzttngen v0n weissen

Blutkörperchen in ilas Lungengewebe als attch in ilie

Schleirnhaut, also. in der infiltrirteu Lnnge eineu guten

Boilen. Der bis clahin nnr catarrhalische Lungenspitzen-

catarrh geht tlamit in den tuberkulösen äber (lvobei man

allerdings nicht glaubeu tlarf , tlass aler Uebergang genau

durch Untersuchungen zu bostimmen wäre, wie äberhaupt

von einem Lungenspitzencatarrh ohne Auswurf nie gesagt

werden kann, ob er' alie catalrhalische oder tlie tubet'kulöse

X'orm lrat, 'w'as praktisch auch völlig gleichgiltig ist,

da ohne rationelles Eingreifen der Spitzencatarrh zvr
'Iuberkulose fährt). Durch die in Folge rlel Lebens-

thätigkeit d.er Tuberkelbacillen gelieferten Zersetzuugsstoffe,

die wie bei allen Pilzen als Gifte wirken, wircl weiterhirr
das noch gesunde Lungengewebe gelähmt oilet' entzänillich
gereizt, jetlenfalls wicleretanalsunfähiger gelnacht unrl claranf

selbst eine Beute der Bacillen. Bestanrl überhattpt noch

keine bernerkbare entzüntll iche Ausschwitzung, so wird
dieselbe mit dem Eintlringen der 'Iuberkelbacillen ragche
l'ortschritte rnachen. Indern nämlich ilieselbe Blutmenge

wie in gesnnilen Tagen, ja bei den oben geschil i lelten

Verhältnisser sogar eine grössere als normale ztr den Lungerr
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strömt, wild bei eiuer tlurch die entztiudliche Ausschwitzung
bedingten, theilweiseu \rerengerung oder völl igen Vellegung
eines mehr oiler minder ausgedehuten Gebietes der Lungen-
b l u t g e f ä s s e  e i n e  U e b e r f ä l l u n g  d e s  g a n g b a r  p ; e b l i e -
h e n e n  t i e f ä s s g e b i e t e s  e r f o l g e n ,  r v a s  w i e c l e r .  v o n
einer Erhöhung cles Blnt-Druckes, vermehrter Äusscheitlung
von Blutrvasser und Lymphelementen nnd sonrit Verstärktng
iler Ausschrvitzung gefolgt ist. I)urch ungenägende Flächen-
ausbreiturrg des Blutes iu del noch rvegbar gebliebenen
Lunge u'iril ilie Ausscheitlung seiner. Zersetzuugsstoll'e
gleichfalls ungenägencl, ilas uugenügend von Kohlensäule
gereinigte und ungenägencl mit Sauerstoff gesättigte tslut
ernährt rviederum tlie Herzmuskulatur rnangelhaft, die
Herzzusammenziehungen werilen unzureichenrl lrenn auclr
häufiger (Herzklopfen) unrl u'egen mangelhafter,ft.iebkraft
rviril die Bervegung tles tslutes in cler Luuge Eogar. ver'-
langsamt. Jetlenfalls hat aus allen diesen Gründen tlas
illut in rler Luuge völlig deu Charakter des Stauungsblutes
und spielen sich alle schon ge.sehiklerten \:orgänge del
l l lutstauuug ab.

Die Krankeu cleuten ilurch ihre Krrzathmigkeit ilie
l l lutüberfüllung in clen Luugen genügsam an; abel rloch
ist tlieses }Iornent, welches für die Frage cler Heilung von
so grosser Wichtigkeit ist, bis heute kaum berücksichtigt.

Itrs ist cloch so verständlich, dass eine Anfsaugung
von entzündlichen Ausschwitzulgerr, eine Ansheilung von
etwa schon durch Zerfall eutstanileneu Geschrvüren uicht
statthaben kann , solange Yerltältlisse oblvalten, tlie tlie
Ilntzüntlung und Geschwürsbilduug begünstigen, nämlich
Illutüberfällung untl Blntstatung in den Luugen.'Walum 

heilen, um eiu allgemein bekanntes lieispiel
zu wählen , z. B. Fuss- tutl Schenkelgeschwüre so schwer
aus? Nuu, weil d.ie bis zun Herzen reichenile l l lutsä,ule
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in clen errveiterten Blutadern (Venen) einen beträchtlichen
Druck auf die Fuss- uncl Schenkeladern ausübt, so i lass eine
Blut-Stauung in der Umgebung {ler Geschwüre statt hat.
Diese venöse Stauung bewirkt aber immel wiecler erneute
Ausschwitzung vor Blutlvasser und weisseu Blutkörperchen,
so alass die Geschwüre mit jedem Tage ihres Bestehens
ftir sich günstigere Verhältnisse finden und stets zunehuren
anstatt zu verheilen. Eine Ausheilung kommt erst rlann

.zu Stantle, wenn tlurch Hochlagerung tler Beine die Blut-
circulation erleichtert ist, wenn diese event. tlurch Massage
unterstützt wiril untl wenn rlie etwaigen harten Geschrvär's-
rändel tlurch erlveichende Umschläge und llassage beseitigt
worden sintl.

Im Princip gleiche Verhältnisse kornmen auch fär die
erkrankte Lunge in Frage, nur class dieselben hier noch
weit, ungünstigere sintl, so ilass der Zerfall untl ein schlimmer
Ausgang mit mathematischer Sicherheit volausgesagt werclen
kanu,  wenn n icht  an i l iesem Punkte a ls  c ler  Ursache
t l e s  t r ' o r t s c h r e i t e n s  d e r  t u b e r k u l ö s e n  L u n s e n -
erkrankung der  Hebel  angesetzt  wi r t l .

Es ist eine ilem Sachkenner bekannte Thatsache, dass
X'älle von Lungentuberkulose, in clenen frähzeitige Blutungen,

.ja Blutstürze auftreten, oft witler Erlvarten einen günstigen

Ausgang nehmen. Wie ist tlieser Vorgang antlers zrr er-
klären , wenn man die Blutung nicht als eine Selbsthülfe
iles Olganismus , nämlich als oinen natürlichen Atlerlass

betrachtet, der die blutüberfällten Lungen yon seinem ge-

fährlichsten Feinde , nämlich tler Blutstauung, befreit, so

dass die wieclerhergestellte normale Blutcirkulation, welche

die Bedingung cler Ausheilung isü, t l iese selbst bewirkeu
kann, sobakl der Kranke unter günstigere Lebensbeclingungen
gebracht wircl. (Die im späteren Statlium iler Lungentuber-
kulose auftretenden Blutungen sinil jeiloch nicht hiemit zu



3 3

vergleichen, sie becleuten i leu vorgeschritteuen Zelfall und
ilas Gegentheil vou Genesung.)

lllancher wircl ,. tla vom Ailerlass ilie Rede tvar, nlln
denken , class der künstl iche Atlerlass zur An,wendung ge-
bracht lvertlen sollte. Nein , cler' 'Iuberkulöse kaun sein
Blut recht'wohl gebrauchen; nncl aus dem angefählteu
Beispiel soll ntan nul entnehmen, d&ss die Entlastung iler
Lunge vou stauenalen Blute tlie erste Aufgabe der. Therapie
ist. Diese Autgabe kann mau abel sehr wohl lösen ohne
clem Kranken einen Tropfen kostbaren Blutes zn rauben,
nämlich clatl.urch, dass m&D es in altlere tiefässgebiete
a b l e i t e t .

Um das Blut von clen inneren Or,ganeu bezu'. von cleu
Lungen abzuleiten, können alle }lassnahrnen d.ieuen, die
eine Hautilurchblutung fördern; aber selbstreilend haben nur
<liejenigen fül unsere Zwecke einen Werth, ilie diese Auf-
gabe iu eiuer' \\reise lösen, dass del Organismus so rvenig
rvie möglich in Anspruch genotnmetl bezw. geschäd.igt vird,
untl weiter', sintl jene nnl brauchbar', deren \Virkune' eine
langandauerttle ist.

Es kornmen hier in Frage: Wärme- und Kältereize,
rrncl in Verbintlnng mit cliesen aktive nncl passive Körper-
bewegung, clenn chemische Reize schäcligen ('wie Blasen-
pflaster u. s. rv.) die Haut nnd können rlaher niclrt lange
genug allgelvenclet .lverilen. Zulächst gilt es, die Beine und
X'üsse gut zu tlurchbluten.. \Vir bedienen llns zu tliesem
Zwecke der I'euchtwarmen Einhiillnng der Fässe und Uuter-

lchenkel 
(Waden- oder Waden-Fusspacknng)* lvähreud der,

t) \\taden-Fusspackungelr ula.cht tuan aln lrequenrsten mit langen bis
an die Knie reichenden hanmwolleuen Strünpfen, die malt in \yessel,von
ca,. 260 R, tancht. Man drückt sie aus, zielrt sie an untl darüber trockene
Wollstrümpfe. Am andern lt{orgen rverden die l lnterschenltel nnd Füsse
trockeil abgerieben, bei feuchten Fiissen aber. urit Wasser. von Zinrrner-
tenrperatur f l i iclrt ig abgewaschen. . 

"
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Nacht und erreicheu etrva 8 Stuuden also tir tles Tages
hinilurch eine gute Durchblutnng tler betleckt gewesenon
Hautpartie. Gleichzeitig wild ilie Austltiustung der Zer-
setzungsstoffe emröglicht (besonders von Wichtigkeit bei
Schweissfuss) nnd es fäIlt tlarnit ilasjenige ll{ornent fort
bezw. wiril verrninilert, rvolches ilie Gefässnerven in ihrer
normalen Thätigkeit lälrmt.

Del Erfolg einer.solcheu nächtlichen Packung eretreckü
sich in manchen Fälleu auf ilie übrigen zwei Dlittel tles
'Iages, in .,ancleren tritt die Fusskälte schon baltl uach clem
Aufstehen wieder eiu, uncl es bedarf lveiterer' Ilaassnahrnen.
Hier lässt sich nun nicht für jeiles Indiviiluurir passendes,

sonclern nul Allgeneines angeben. Bei dem eiuen werclen
Kältereize (Barfussgeheu, kalte Fussbäder, kalte Fuss-
frottirungen) am besteu und auch uachhaltig rvirken,
rvährentl ein anrlerel tlurch \\rärmereize zeit['eilig besseren
Erfolg hat und währenrl der Dritte noch stärkele Reize
betlarf, närnlich die gr'össtrnöglichste Tempelaturtlifferenz
ilrrch ein zuerst genolnmenes knlzes Fussdampfbad uutl
clarauf folgendes quellwasserkaltes I'ussbad. Beweguugen
nach einer solchen Reizeinwirkung lassen dieselbe uach-
haltiger rvel'de[, Fussgymnastik, Klopfungen uurl Frottilungen
rlienen für Schrvächere otler des Gehens Unfähige.

Daurit ist aber noch nicht genug geschehen; denn bei
bestehender Infiltration del Lunge r.vircl selbst bei einer
erzielten normalen Durchblutung der uuteleu Extremitäten
noch eine Blutüberfülluug iu dern wegbar gebliebenen Theile
der Lunge vorliegen. Deshalb ist es nöthig, rveitere Haut-
paltien stärker zu durchbluten. Zu diesem Zwecke ist es
tlas lleste, die Haut des Brustkorbes zu tvählen, ila einmal
1ür tlie ,,Ableitungs hier der kärzeste Weg vorhand.eu ist
und tl ie Entlastung der. Lungeu eine sehr beträchtl iche
rvird , daun aber anch, weil cler Gaslvechsel , der in den
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Lungen erschwert und verminderr iot, zum Theil clut.ch ilie
Haut erfolgen kann; tlenn clie von einer feuchten Duust-
hälle urngebene, stark ilnrchblutete Haut ist perspiratorisch
(ausdünstentl) ungemein thätig untl scheiilet rlabei auch be-
tr?ichtliche lfengen Kohlensäure aus.*)

Uuter Umstänrlen, z. B. bei ungenägeniler Durchblutung
ilel Hitnile untl Armp, kann man auch noch Unterarm_
packungen (gatz nach Art iler Wailenfusspackungen)
anwenilen.

Diese feuchteu Umschläge otler packungen, ilie keines_
rvegs , wie viele sich d.ieselben immer clenken, eine Kälte_
wirkung entfalten solleu, sinal so eingerichtet, tlass bei
ihnen nur eine wenig Feuchtigkeit entfaltenile einfache
Lage von in l8-20-2b 0 Wasser gut ausgedrückteu
Baumwollstofr oiler Leinen auf die Haut kommt, an rlen
Füssen ilünne Baumwollstrürnpfe, über welche eine Lage
ilicken X'lanells (bezw. an iltn Fässen Wollstrümpfe) kommt.
Das Wasser in ilem feuchtäp Umschlag verdampft schnell
anf iler 1värmeren Haut, cler wasserdarnpf wirtl ilurch tlie
Fla'ellbetleckung aber am Entweicherr verhindert, lvelche
ebenso ale schlechter Wärmeleiter ilie Wärme zuräckhält,
und so betind.en sich tlie bedeckten Hautpartien alsbald
unter Einwirkung einer feuchten Dunsthälle, sozusagen in
einem örtlichen Dampfbaile. Die feuchte Wärme wirkt
aber erweiterntl anf die Ha.tblutgefässe und diese Erweite-
rung theilt sich den grösseren Gefä,ssverzweigungen, aus
dene' sie hervorgehen, mit, so alass eine beträchtliche

r) Ich wenile alen sogen. schottischen Bruetumschlag an; ilerselbe
wild nach Alt der schottischen pleids so umgelegt, dass alie beitlen Enden
des in tg-20o Wasser a,usgedrückten genügena träiten (ce. 40 cm. bei l,lr-
wachsetren) und Iangen Tuches (ca. 200_260 cm. bei Erwachsener), dessen
llitte vorn über die Blnst kommt, nachdem sie sich anf dem Rücken ge_
hleuzt haben untl über ilie entgegengesetzte Schulter nach vorne gelangt
sind, hier unter ilie erste euerrage geichoben werden. (Die wollbctlecLung
mus8 in diesem Falle auch ähnlich angeordnet n-erden.)
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llenge Blnt in den betreffendeu Hautpartien und tleu
unter ihueu liegentler Mtskeln cirkulirt uncl eiue Abnahme
iler Blutgefässfüllnug in deu innerpu Orgatren die Folge

sein rnttss.
Daclnlch, i lass die Ausilünstung iler Haut clnlch rl ie

Packungen geförtlert wirtl, bleiben die bis dahil bestanclen

habenilen Nachtschweisse folt. Aus alemselben Gruntle wirtl
einern leichteren Fieber durch cliese Uurschläge clel Roclen
entzogen, i ldem tl ie das Fieber velursachenden abnormen
Zersetzungsstofre tles Krankheitshr-:rdes ilursh rlie Thätigkeit
der Haut ftusgeschietlen werilen.

Die rneisteu Lungenkranken befinden sich in den ange-
gebeneu Unrschlägen ungemein wohl, sie können u'egen tler
Entlastung alel lJungeu von Blut leiclrt atluneu (und be-
u eisen tlatlurch ilie Riclrtigkeit d.er Theorie) , haben , da
wegen der verminderten Stauung ilie c6tarrhalische Reiznng
abnimmt, und somit tlel Hupt4nleiz geringer triril , guten

Schlaf unil erwachen $'ohlgemuth untl rnit besserern Appetit.
Morgeus weralen ilie Umschläge etc. unter aler Bettdecke

ent{'ernt, iler }-(örper trockuet noch 1/a-tis Stunile nach

untl clie Kranken stehen clann a,nf utttl kleid.en sich an.
Das schablonenmässige ,,Kaltabreibens am l{orgen ist niclrt

immel gut, es. wirtl fär reaktionsfähiget'e, sowie für sclrrverere
Fälle aufgespart, bei tlenen es nach baltligem Tt'ockenlveldeu

des Umschlages tloch uoch zu rnolgendlichen Schlveisseu
oder Fieberbeweguugel komrnt. Für' viele catarrhalische
Natnreu bedeutel kalte Abreibnugen ein Bestehenbleiben
bezw. Schlimmerwerilen. tles Catarl'hs, indem tliese keine
reaktive Hautclurchblutuug und Hautilnrchu'äI'rnung ztr
Stantle bringen können unil den ganzer lllorgeu fröstelnd
nurhergehen, was gleieh bedeutend ist rnit stärkerer Blut-
stannng iu den Lnngen bezlv. der Schleimhäuten tler Lttft-

wege im Al lgenrei r reu.
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tr'ür' r'eaktionstähige Kraulie ist tär geeiguete Jahres-

i
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zeiten als eines der kräftigsten Durchblutunes- und Ab-
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härtungsmittel tler Haut noch ilas sogen. Luftbatl zn neuuen,
bei dem der Körpel entblöst iler Einu'irktrng del kühleu
I{orgenluft und ilem Luftzug im Freien ausgesetzt ist. Da
ilie Luft ein rveit schlechterer Wärmeleiter als clas Wasser
ist, friert meu iu einer Temperatur, wie sie an. kühlen
Sommer- unil Herbstmorgen besteht (4 bis 10 Grad), nioht
etwa besonders, ln&n gewöhnt sich vielmehr bei Bewegung
oder T.urnübungen sehr bald an tlie Luft untl fühlt sich
recht behaglich. Die Haut nimmt bei längerem Gebranch
ihre uormale Färbuug an, nämlich wirtl ilunkler, unrl nähert
sich tler Gesichtshautfärbung, als Beweis tlass die Durch-
blutung eine regere ist. Man lernt verstehen, was der
Indianer meinte, iler von einem Weissen gefragt rvird, ob
er halbnackt nicht fröre, uucl cler antwortete: ,I)u Weisser
frierst iloch euch nicht irn Gesicht, Inclianer ist ganz
G esicht. (

Die Hant wird tlurch l-,uftbäiler (vorausgesetzt class
die Kleiilung eine richtige ist, worüber nachher) gegeil
Witterungseinflüsse absolut wiilerstantlsfähig, sie übernimrnt
besser eine vernachlässigte Funkt,ion, uämlich tlie Athrnuug,
und wenn dieselbe auch nur 1/roo der Lunge betragen sollte,
so ist dies, wenn die Lungenat,hmung beeinträchtigt ist,
nicht gering anzuschlagen.

Ein tveiteres ganz vortreffliehes Mittel , um <lie Haut
intensiv zu clurchbluten, ilie Perspiration unil Transpiration
zu fördern , ist .das Sonnenbail , welches als Culmittel für
Anstalten hier nur im Bikle neben tlen Luftbärlern rnit r,or-
geführt 'wirtl. (Selbstverstänillich sintl tliege Curmittel nur
boi beginneuilen Fällen v0n Tuberkulose bezw. als Vor:.
beugungsmittel für scrophnlös bezw. tuberkulös Veranlag:te
anwenilbar.)

Ein weiterer Heilfaktor, ist die Luft ,als:Athmungsluft.
Es ist ja leii ler zumeist noch grlbräuchlich, zu' Oatarrhen
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geueigte Inil ivi ihen, sowie Luugelkrauke vor sogen. .Er-
kältuugß in Ächt zn nehmeu. Vol allem verstelrt marr
hieruntel abel t l ie Äbschliessurrg vou fl ischer Luft, von be-
wegtel Lutl irn Freien. Geu,iss, fär' diese Leute ist t l ie
frische Luft ans obel clargelegteu Gründen mit Sicherheit
eiue,,Elkit ltuugsur.sacheil, i l ie Veranlassung zu Catanhen
bezu,. ztrr \ ierschlimmerung derselbenl aber uicht etrva weil
die frische Luft an sich schädlich ist, sonilern rveil der
Kranke blutüberfüllte Luugeu hat. Wenu rnan ilagegen

Ltltthätser, ofenc wohn' 
T:: l;:::!,:r:,tttc 

an I4atdurande

tlurctr ableiten,le Uaassnahnren die Stauung uud Blntüber-
fällug in tlen Lungeu ausgeglichen hat, so kann der Klanke
ruhig in tlie l<älteste Winterluft hinausgehen, er. wird sich
ausnehrnend lvohl in derselben befinden und keinen Catarr,h
heim bringen. Daher sollen bei einem spaziergange ilie
I 'ässe zum minrlesteu warm sein, was.n,ohl am einfachsteu
dnrch ein kaltes 8-120 R. l-ussbad von einer Nin. Dauer
bewirkt rvird. Das Schuhzeug hat nuu, wenn auch die
Füsse sich vorher eiskalt anfi ihlteu, doch im Inneru einc
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ziemliche Wär'me, wie ja a*ch de' kalte Fuss nrindestens
200 in'ere \Vär'me hat; cle. Gegensatz i les l ialte' Baclee
kommt, sobald. man clie Stlümpfe urrcl Schuhe r,r,ieiler ange_
zogen hat, voll zur Geltung, i l ie Fiisse befiurlen sich nach
clem kalte' Fussbatle rvie Häude . die sch'ee angefasst
haben, d. h. sie rverde' alsbaltl b'e'ueud heiss i '  Folge
iles reaktive' Blutznflnsses. Der patie't gelrt sofo't nach
dem Fussbade spazieren und ernpli 'det uach S-1b r\{inuterr
u'ie die tr'üsse wär'rner . u'ercleu *nil das athrnen leiclrte'
vor sich geht. Kornurt es v01., t lass die Lungenkrauken
uute'rvegs kalte Fiisse bekomrnen , eo ist i las beste l,r ittel
die Fussbekleid.ung abzulegen u't l barfuss zu gehen; D'rch
deu Reiz des kalten, fenchten ocre' d*rch cle' Reibu'gsreiz
tles steirrigen Boelens wircr danu eine gute Durchbr't'.E
cler Füsse 'r,viecle' herbeigefälrrt. Ebenfalls leiste' l-uss--
bäcler' in Bächen und euellen voll.reffl iche Dienste, ja es
ist sogar selbst bei warmeu tr'tissen anzurathen, anf dem
Marsche kalte Fussbäder. zu nehnreu, . da die Reaktiols_
fähigkeit d.nrch solthe Temperatnrnnterschiede geweckt wild.
Il dem a.sgeclehnte' warde ruseles sanatorinms kaun
üIaD iu abgelegenen Partien,,Bar.fässlerpatienten(r uncl
Fussbadenale oftnals sehen, ja selbst irn Wiutel ist das
Barfussla*feu oiler ei' sch'eefussbail vo' I ]rIiu. Daue*
angezeigt, da eile Erkältung ausgeschlosserr ist.

Es ist für catarrhalisch disponilte nlenschen und für
chron. Lnngenkranl<e bezw. für Tuberkulöse unbedingt
e.fortle' l ich, bestä'dig reine und frische Luft zu geniesseu,
ilenu die ,,stauluft( in tlen Lungen rvi'ri durch die stube'-
Ittft, in cler sie sich ständig anfhalten, iurmel rnehr ver_
schlechtert .nd bilt let einen catarrhalische* Reiz, wäh'end
clurch die Yeltilatiorr rnit bester, reirster. Luft (weun urög-
lich \Valdluft) die Stauluft iu cleu Lungenspitzeu s0 gut
als nul i lgend uröglich elueuert rvjrcl.
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. trIau kann wie gesagt clieser tr'olrlelung der Zuführung
reinel Lul't ohue Sorge genügen bei gleichzeitigel Anrveu-
tlung det' ableitendeu lllaassnahmen. \ror allenr tnuss auch
frische Luft bei Nacht zngefühlt werden, uncl cla wil Nachts
in ableitend.en Packungen liegel, schläft es sich vortlefflich
bei geöffneteur tr'euster. Bei geeignetel Jahreszeit konnen
auch die offenen Lufthäuser, wie sie ursprtinglich von
Rickli in \reldes (Krain) eingefülut untl iu auth.en Cur-
.orten z. B. Belka a. d. Jlm nachgeahmt siud, in Flage,
da dieselbeu eine bessere Lufter.neteruug ermöglichen als
tlie Zirnmer', ilie einmal wegen der geriugen Temperatur-
clifferenzen der Binnen- unrl Aussenluft und clann auch bei
etwa ktihlerer 'Iemperatur der Innenräurne nicht genügentl
venti l ireu.

Uru die Lufterneuerung in den Lnngen zu förder.n, soll
tlann vol allern auch die Athmungsgymnastik rlieueu. Bei
jenenr isb tl ie Einathnung, bei diesem il ie Ausathruung
mangelhat't, bei dem tlritten beides. Durch systernatische
Uebuug, e\rent. auch nittelst geeigneter gymnastischer
Äpparate, die einrnal die Arbeit er.leiclrtern, ferner. ftir eiu
Gleichmass tlel Uebuuger sorgen und tlrittens die Lust und
Liebe zu i lenselben erhöhen, kann man hier vieles nützen,
tlie Lufturetge, die bei jedem Athemzuge aus- unrl eilgeht,
beträchtlich verrnelrren und cladurch die Verbretruungsvor-
gänge, die fiit die Zerstörung iler Entzüntlungsproclukte,
cler lebendeu uucl chemischen Entzünilungserreger, sorgetr,
beschleuuigen.

Hat mau so die Heilanzeigen fär ilag örtliche Leid,en
erfüllt, so komrnt weiter noch ein sehr Wichtiges in Frage:
die allgerneine Erhöhung d.er' \Yitlerstanilsfähigkeit des Orga-
uismus unrl deiner Gervebe (also auch des Lungengewebes)
ilurch tliätetische }faasnahmen !

Die vorrviegende Darreichung eiweissreiclrer Kost ist
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eiu Fehler, tla bei der ungeuägend oxyilirenden Kraft ilee
Blutes, die besondels bei blutarmer Gruncllage in Frage
komrnt, die Verbreunung der Eiweisskörper eine unge-
nügende ist, dieselbeu vielmehr entweder in Fett umge:
wanrlelt werden ocler gar. zu abnorrnen Zersetzttngsstofeu
Anlass geben, tlie d.as Nervensystem lä,hmen.
' Die leichter zu oxyrlirenclen vegetabilischen Nahrungs-
mittel verilienen den Vorzug, aber. rvohlgelrerlit .ist die ge-
bräuchliche Zubereitung ilerselben eile verkehrte I denn clie
besonileis werthvollen Blattgemüse, lverthvoll lvegen ihres
Nährsalzgehaltes, wertlen durch die gebr.äuchliche I(ocltweise
ihrer Nährsalze zw grössten Theil belaubt und sild tla-
tlurch solvohl mintlerwertbis . als auch schrver verdaulich.
Bei eiuer Zubereitungsweise , i l ie das Abbriihen vermeidet,
werdel vol allem die Nährsalze dem Körpel er,lralten, i l iese
aber sinil ilas Lebenselixir für das Blut, befilhigen dasselbc,
seiue Äufgaberr voll zu erft i l len, so class es also anch tl ie
angegriffenen Stellen in den Lungen schätzen nud tlie er'-
l i l tenen Schailen wiedel ausbessern kann.

I)a nur i las genügend concentrirte Blut leistungsfä,hig
in clieser Hinsicht ist, deun das anerkannt leistnlgsnnfahige
Il lut blutauner' l l lenschen igt ärmer an l 'esten Restardtheilen
bezw. ver:i lünnter mit, Blutwasser, ist auch eiu Haupt-
augenmerk dalauf zn legeu, dass tlnrch i l ie Diät das Blut
nicht velrvässert wird bezw. das verwässer.le ISltt bei ge-
dunseneu unil blutarmen Constitutionen couceltri l ter rvirrl.
I) ie geu'ühnliche Küche mit ihren Suppel untl suppenaltigeu
Gemäsen, tler Gebrauch iu ilen meisten Specialarrstalten, viel
Ililch unrl viel Wein trinken zu lassen, ist hier von
Uebel. Eine etwas trockenere Diät ist zunreist besser an-
gebraeht; bei t l ieser wilt l ausser morgendlichem üntl
abendlichenr Getr'älk von zus&mrren höchstens I 

f z Liter
nlr alle 3 Tage nach Beilarf getrnnken (dann sintl auch
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spirituöse Getränke: Wein und \Vasser und Bier erlaubt
bezw. geboten) untl nur fär fieberhafte tr'älle rvild eine
Ausnahme gemacht, während täglicher Weingenuss (zum
Frühstück) auch auf besondere Fälle (rnangelhafte R,eaktions_
kraft) beschränkt bleibt.

Handelt es sich um corpulente I{ralke, so rvird man
zweckmässig aüöser mit Trockendiät durch Schu'itzbäder
die Blutwasser- nncl Gewebswassermenge verringeru, Nur
dürfen hier uicht etl-a gewöhlliche Heissluft- od.er Dampf-
bäiler angen endet werclen, tla bei iliesen die Lungen durch
den eingeathmeten Dampf oiler die heisse trockene Lufü
erst recht congestionirt rverclen. Es ist hier vielmehr von
Kastenbäclern, Dauer 30 1\Iin., it ie Rede, bei dener die
Lungen reine Luft athmen könuen, oder auch von Bett-
dampfbätlern bezrv. Damfpackungen*), Dauer 50-60 XIin.
Durch tliese Bäder mit nachlblgenden Abkühlungsbäderu
von 260R., allmählich auf 23 0 uncl zum Schluss schnell
auf 19-18 0 abkählenil, wiri l  i l ie Hautthätigkeit gleichzeitig
angeregt, die Haut wirtl beseer rlurchblutet unrl ant.rvortet
schneller auf Ilältereize, tler Krauke wird. also gegen Yer-
kühlung rviderstanclsfähiger. -

tsei fieberhaften tr'ällen bedarf es nur noch besoraleret.
Maassnahmen , \trenn das Fieber eiu fast beständiges oiler.
zeitweilig besonalers heftiges ist; tleun für leiclrteres l'ieber.
ist die angegebene allgemeine Behanilltrngsweise völlig
ausreichend. Da die Ursachen des tuberkulösen Fiebers
die in rlen Blutkreislauf gelangenilen Zersetzuugsstoffe sincl,

r) Bei einer Damplpacküng (Genzpackung) legt rnau eine Wolltleclie
ins Bett. füllü 3-7 Steinkrüge (Iuiilel'elwas8erhrüge) mit kocheuilem $asser,
verkorkü sie gut und schlägt um jede ein aus heissem Wasser gezogenes
Hontltuchl unrYerbrennung zu verhüten, kann man dann eiuen lVollstrumpf
über detr urnwiclielten Krug zieheu. Einen dieser eilgewickelten Klügo
legt man quer 1'or die Füsse, fie anderel an alie Äusselseite der Schenliel,
bezw. des Ruilpfes und schlägt die Wolldecke urn den Körner'. arn Halse
feet arschliessend, tlarüber Bettdecke.
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sowohl tlie Zerfallproalnkte alel Lungensnbstanz als auch
die Stoffwechselprodukte del Pilze , so ist die einthche
Untertlrückung der 'Iemperatur tlurch chetnische }Iittel, ja

selbst ot't clurch kalte Bäiler, nicht rationell. Letzteres ja

schon eher. ila die Hautthätigkeit durch dieselben gesteigert

wird. Es ist aber znmeist weit besser, die Ausscheidung

tler Zersetznugsstoffe tlurch die l{aut zu förtlern und. zu
diesern Zrvecke entwealer auch unter Tags einige Stunilen
laug die oben beschriebenen uäclrtl icheu Packungen ztr,
machen oder bei Tage eine fenchte, circa 18 o R,, Packung*)
des gauzeu Kör'pers (bezu'. 3/+ Packuug**) vorzunehrneu,
solange liegen zu lassen, bis del Körper tächtig i lünsteü
oilel gar schu'itzt (1 bis 3 Stunden) untl darnach 21 bis
18grädig abzulvaschen otter zu barleu rvie oben, worauf ,
rvenn möglich, eil Spaziergang folgen soll.

tsei clen Packuugeu kann nl&n r:echt irrteregsante
Beobachtungeu machen, intlem bei Abnahrne clelselben
zumeist stark riechentle Aüsd.änstungsstoffe wahrgenornmen
werden. Die geübte Nase findet diese Riechstoffe auch
schon aus den gewöhnlichen Ausdünstungen heraus. Ja,
der Geruch kann prognostisch ver:wenclet werclen, also um
den Grarl cler Erkrankung uud den .Fortschritt zul Genesung
oder zur Auflösung zu bestinulen, Gerüche lassen sich
sch$'er beschreiben, ryeshalb die Bezeichnungeu ja lrur an-
nähet'ncl richtig sincl: Ilekanut tlät'fte cler süssliche G'eruch

,  * )  Bei  e inelGanzelnpackung werden al ieArrne au, lerXörper gel tegt
ultl rler ga;rze Körper i'om llalse bis zu alen Fussklöcheh in ilas feuchte
Tnch, arn besten eilr Betttnch, eingeschlag0u. Dabei nrtlss daranf gesehen
werdeu, rlass rlas feuchte Tnch nirgends hohl liegt, sontletrr sich girt an die
Haut allschrniegt. Die Wolldecke wird gut, besonalers aru Halse rrnd den
Schulteln, rlntetstopft rrnd äber das ganze noch einige Wölldechen odtr eine
Bettdeclie getleclit, die ebenfalls nnter die Rückseite des Patienten unter-
stotr)ft lverden.

*') Eine shPackun0 geht yon den Aehsr:lhöhlen bis zu den Fllsslilöcheln
(bei 'warmen F'üssen rveralen die letzteren auch mit eingeschla.gen).
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der Ausathmnngslnft Tnberkulöser sein, Derselbe ist u'ohl
nichts, anderes als .,Eitelgemch( unti l i ldet sich auch bei
Stirnhöhlencatarrh scrophnlöser Individuen. Der Schweiss-
geruch ist abel das Ilemerkenslveltheste. Rei nittelschwel.etl
X'ällen habeu wir einen bitterl ich, stechenclen Gernch iles
Achselhöhlenschlveisses, ilerselbe ähnelt ilern Schrveissgeluch
bei scliwerer Gicht, ist aber ,,bitterer'( (ich lialu es rrlr
mit dem Gesclrmacksausih'uck bezeichuen). Bei schlvelen
Fällen consta,tirt man einen Geruch lach faulen Eiern
(Schwefelrvasserstoff), was rvohl ilurch stärkere Ein'eisszer-
setzung sich erklärt.

Bei einem znr Ressemng komrnenilel FalI kalu ntan
miü tbrtschreitendel Resselung ancit eiue Yer'änderuug des
Gemches constatiren. War i ler Geluch bitterl ich stechend,
so rvirtl er dulch eineu Zrviebelgeluclr zu clern nonnalerr
säuerlich angeuehrnen gelangen und danrit i l ie GenesunE
abgeschlossen sein.

. Da es sich um Zersetzungsvorgänge und d,abei geliefelte
riechbare Zersetzungsstotre handelt und diese Zersetzungs-
vorgänge dnrch eire bessere Blutcirkulatiol unal Oxvdatiou
allmählicir böeinflusst rvertlen, l'eldeu clie ZersetzuugsstolTe
auch anrlersartige welrien, bis sie entllich bei r'ölligem Aus-
gleich iler Stürnng rviedel nolmale rverclen, n'odurch sicir
die Verschiedeuartigkeit tler Gerüche ungezl\'urg-en er.klärt.

Wenu fiir ein Leiilen cler bekannte Satz .,\relhüten
ist besser als Heilen( zntl ifft, so ist es für. die Tubelkulose
d.er Fall. Speciell fassen wir hiet' tlie Bekärnpfung der
Disposition iu's Ange; während clie allgemeinen l7erliütungs-
rnassregeln, rlie rnit Selbstgesundheitspflege identisch sincl,
hier nur in Bezug auf tlie direkte l{r:ankheitsanlage
Erwähnung finden könneu unil insofeln auch als Heilfaktoren
noch in Frage kornrnen. Wenn lvir sahen, dass die normale
I)urchblutung der I{aut nnd cler Extrenitäterr solie vor
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allern ilie genügenile Reaktionsfähigkeit iler Haut ein Schutz
gegen Catarrhe ist , so lnrlss tl ie Hautpflege von hoher
Berleutung sein, uncl zwar kommt hier weniger i l ie zeitweil ige
Einwirktng auf i l ie Haut in Frage in Gestalt von Bäclern,
Waschungen u. s. w., sonclern die i lauernrle: i l ie Kleit lung.
I)iese muse ilurchlässig sein fär die Arsdünstungsstofe der
Haut, muss gleichzeitig rvarm halten, rlarf aber tlern I(örper
nicht die Fähigkeit tler Selbstregulierung iler Hautwärme
velkämmern und darf auch nicht selbst Gelegeuheit zu einer
\rerkühlung geben durch sogen. nasskaltes Sichanlegen der
lVäsche. Die Wolle, ilie vieltach fär Lungenkranke em-
pfohlen wird, erfüllt nur einen Theil rliesel Beclingungen,
aber nicht das für ilen Körper Wichtigste, inclem sie aler
Haut die Fähigkeit tler Selbstregulirnng iler Wär'me nimmt
dadulch, rlass sie alie Haut an einen etärkeren Reiz ale
den der Luft ocler i les Wassers gewöhnt, nämlich den
ruechanischen unal elektrischen Reiz tler Wollfaser. So
haben wir bei Wolltragenileu überhaupt untl daher auch
tei wolltragenilen Lulgenkranken zumeist eine gegen Kälte
urd Wagser sehl empfinilliche Hant, weshalb bei \rerkühlungen
leicht Verschlimmeruugen auftreten unil auch die wichtigsten
Heilfaktoren , i l ie ableitenden Umschläge , die Schlvitz-,
Luft- unrl Sonnenbätler nicht wirksam sinal, bezw. nicht
vertragen werden. Die gewöhnliche Leinen- unil Halbleinen-
wäsche ist wegen Unrlurchlässigkeit tntl wegel Verkählungs-
gefhhr tlurch das nasskalte Anlegen zu verwerfen.. Die
allerbesten Resultate fär ilas Hautorgau habe ich von aler
Refomr-Baurnwoll-Unterkleidung geseheu, ilie alle Betling-
ungen, die man an eine vernünftige Kleiilung stellen uruss,
erfüllt. Wer sich einer' raturgemässen Behandlung seines
Lungenleiileus tnterziehen will, muss sich oft tvohl oder
äbel dieser Reformunterkleii lung bedienen, da er sonst den
Erfolg tler Cur in Frage stellt.
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Ein u ichtiges Capitel tler Bekleiilungsfrage ist für
unsel'e Zwecke die Fussbekleit lung. \Vir seheu, wie un-
günstig kalte X'üsse und Schweissfässe ft ir die tseurtheilung
eiues Lungenleiilens sind. Die Fussbekleitluug muss lr.arm
halten, ilabei aber den Ausilünstungelr freien Abzug ge-
lvähren. Folglich kann nur eine Beschuhuug in Frage
kommen, ilie zum Theil aus tlurchlässigem Material besteht,
tls welches starkes 'Iuch oder Trikotgewebe anzusehen ist.
Zum Schutze gegen Feuchtigkeit vou nnten bekommen tlie
Schuhe eiuen mehr orler rninder breiteu Letler.raud. Einlege-
sohlen, die nach Bedarf gewechselt werilen, sinil gleichfalls
uöthig. Die Strümpfe können tvollene sein, da die X'iisse
rveniger empfintllich sinil; aber für viele ist ein lockeler
(reforrn-) baumwollener. Struupf in eiuern Tuchschuh besser,
indem der X'uss tlurch Selbstthäüigkeit der Haut wärner ist.

Für die Bettung gilt dasselbe u.ie fiir ilie I(leiitung.
Arn besten sind Woll- otler Baurnwollfriestlecken in einer
durchlässigen (Reform-) Hälle. Die trüsse unil Beine werrlen
durch Extrarlecke otler Plumeau besonders lvarmgehalten. _

Das Gerneiusame tler disponireutlen krankhaften Zt-
sti inde l iegt in schlechter nBlttmischuug( uncl in den Blut-
umlaufstörungen, die einmal rnelrr ans ei'er Schlväche iles
Ilerzens sich erkläre[, dann aber anch rlurch das Nerven-
system vermittelt werrlen. Die ,,Blutarmuth( tler Erwach-
sr:nen igt iler geringste Grail der Störung, die Orgaue sinil
voil ausgebiltlet, ilie mangelhafte ,innere Ernährunga, clie
folgeweise schlechte Blutrnischung schwächt uur alle
llheile uncl vermindert nu tlie Witlerstandsfähigkeit der
Lungen. Die ,,,Bleichsucht( tler tr{ädchen und Iinaben ist
schon schlimmer, da sie in tl ie \Vachsthutnszeit noch mit
hineiufällt I am schlimrnster ist aher tlie Scrophulose als
tlie schlimmgte, weil frähzeitigste Ernälrrungsstör.ung. Ist
t l.r 'ch die Diät bei der Blntarmuth .ntl Bleichsucht ei '
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Ausgleich leicht her.beizuführen, so iet für tlie Scrophulose
tlie Eruährung alles, da der Körper im Wachsthnm begriffen,
rrit besserem Material ilie alten Schätden nauswachsen(
kann. Scrophulöse Kintler haben einen abnormen Nahrungs-
trieb; sie gieren nach Fleischspeisen, nach pikanten Sachen
und essen höchstens noch Bntterbrod, sie verweigern tl ie
Annahme von Gernüsen, ja l iou Mehlspeisen und Compots
und Obst. Was soll dalaus werden, wenn clie natür.lichsten
Nahrungsmittel verschmäht werilcn unil leicht zersetzbare,
mit Zerfällprodukten reichlich versehene Fleischspeisen unil
Rutterbrod den Körper auf bauen sollen. Es fehlen i l ie
hauptsächlichsten Baustoffe, da tr ' leisch und Kömerfrächte
zu arm an Nährsalzen (Blutsalzen) sirrtl. Daher bleibt ilas
Blut auch vertlännt, verrvässert untl das Lyrnphgefässsvstern
entwickelt sich übermässig.

Der verkehrte Nalrrungstrieb ist ein Krankheitszeichen
für die Scrophulose; i lerselbe nnss mit Energie in rechte
Ilahuen gelenkt wexlen, soust stenert man der Folgekrank-
heit .Tuberkulose(( rnit Sicherheit zu.

Die Kintler hekommen bei uus nichts aurleres als Ge-
müse (selbstredenrl nach neuer Ko<ilrart znbereitet), Frtichte,
Compots rnit gesunden }Iehl-Eierspeisen, IIilch (Cacaö) unil
Wasser als Getränk; und bei gleichzeitiger Anwentlung
eirrer rationellel Diätetik, lvas Luftgeluss, Hautpflege,
Bervegung u. s. tv. angeht, geileihen sie vortrefflich.

Zum Capitel Hautpflege ist bei aufgerlnnsenen Blut-
atmen, Bleichsüchtigen untl Scrophulösön zl empfehlen,
tlurch regelmässige Schwitzbäder oiler Schwitzpackungen
ilie Gewebs- uncl Blntrvassermenge schneller herabzusetzen
bezw. auf l ieferer'Stufe zu erhalten, da alle Vorgänge im
Organismus dadurch besser ablaufen. Gleichzeitig werden
auch zurückgehaltene oder abnorme Stoffwechselproclukte
dtrrch cliese Schrvitzbätler zur Ansscheiclune Eebracht.
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\\ras ein besonclers hent zu Tage of't als Begleit-
er;scheinung bezw. als Ursache der Tuberkulose vorkom-
menrles Leiclen, die Neurasthenie (Nervenschwäche) anlaugt,
so ist, da es sich ja zumeist trn Erwachsene hantlelt, i l ie
Entscheidung schwer,  ob t l ie  Neurasthenie oder  d ie
Tuberkulose das erste uni l  z t r  Grunde l iegende Leideu
ist, anf dem sich das zweite entwickelt. \rerschieclene
Fülle, die ich beobachtet, scheiuen aber dafür' zu sprechen,
tlass tlie Neurasthenie l-rei im Uebrigen disponirteu Indivi-
tluen einen f,ungenspitzencatalrh irn Gefolge habeu kalu.
I)ies ist ja auch wohl verstäudlich, wenu mau bedenkt, rvie
die Neurasthenie der Ulterleibsnerver alen Appetit und die
Ernähnrng beeinträchtigen, wie die neurasthenischen Circu_
lationsstörungen (kalte Extremitäteu, Blutwallungen zunr
I(opfe) begüustigend fär Blutstauungen in den Lungen-
spitzen wirken mässen , und wie tlie ilarniederliegentle
X'unktiou des ganzen Nervensystems als Wächters untl
Orclners im Haushalt d.es Oi"ganismus tlas unbemerkbar,e
Zustantlekomnen einer Bresche begünstigt.

Dass eldlich eine ruit Mähe und Noth äberstandene
Lungenkrankheit, ein Keuchhusten oder eiue Lungenent-
zündung, durch rvelche die Lungen direkt geschwächt sinil,
lär eine Zerfallkrankheit tler Lunge tlen günstigsten Boclel
liefert , liegt ja so auf iler Hantl , dass es nur tler \/oll-
ständigkeit halber hiel aufgefülut wild. Dasselbe gilt
zuletzt von jeder I(rankheit, die den Organismus schwer.
nritgenommen hat, arn häufigsten von Scharlach und Diph_
therie. Das einzige Hilfsmittel ist hier eine Behandlung
cler erlvähnten Krankheiteu, clie eine völlige Ausheilung
ohne Schwächung ermögliclrt, welche Möglichkeit nur eiu
natürliches Heilverfahren gewährt. -

Fär beginnend.e, bezl. nicht zurn \rerfall vorgeschritteue
Tnberkulose dtirfte alies Verfahren Alles leisten r 

,w&s 
tna.n
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vernünftiger' \\:eise ellr.arten kaun; rlent dass eine mit
etarkelrr Zerfall einhergehe'cle Luugentuberk*lose durch
kei' llittel ile' welt anfgehalte' we'de' I<arn, ist fär ilen
Einger,veihten ohue Frage.

Kritik der weiteren Folgerungen
s e i t e n s  K o c h  u n d  d e r  K o c h i a n e r  i n  B e z u g

auf andere Infektions - Krankheiten.

Diu G.f"hr, clie clern g,esunden nlenschen einelseits,
son'ie tlem gesnntlen l\lbrschenverstancl ancrerer.seits, aus cler
weiteren Entwickelu'g tler Koch'scrren rdeen errväcrrst, ist
in clem ersten Capitel schon angeileutet.

Man trägt sich mit dem Gedanken, dern Hauptlepräseri-
tauteu der Pilzschule die ltlittel ''d Dinrichtuugeu zur.
Fabrikation von Impfmatedal g.eg.en anclere Seucheu, sorvie
das lvlenscheumaterial zu Impfversuchen in Gestart ei'es
mit ei'ern Laboratorium ve'bunilenen Krankenhanses zlrr
\/erfüg*ng zu stellen. so ane'ken'enswerth tLie Ausf'üh'.ng
clieses Geatanlie's , die bei rler' rJruckleg.,g rriese' Zeilen
wohl schon geschehen ist, auch sein mag, im tralle es gich
um e i ' e '  n ' z l ve i f e l ha f te '  med ic i ' i s che '  Fo r t sch r i r t
handelte , so sollte doch tlie Blarnage, clie Frankreich sich
mit t ler Pasteur'schen Tollwuthimpfang ztzog, die auch
als ,,uationale Sache( in die Hanrl genolnnen lvurcle, znr
Yorsicht gemahnt habeu. Es ist doch keine Kleinigkeit,
wenn eine Regierring ihr Siegel nuter eine l{ypothese setzt,
um sie zu einer coursfähigen Wahr.heit zu stenpeln q1d _
ilie r{ypothese nach Ja,r*esfrist lr,iecrer ve^vo'fe' rvi.cr.
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Es soll hier Nieurand. beschuldigt werclen, denn in
dieseur 'Iaumel rvar Alles entschulalbar.

llar,n Jernt auf cler Schule alles lflögliche, nur keine
(iesundheitspflege: selbst wir Aer.zte lernen seit eiuigen
Jahren sogeu. ,Hygieineu (Untersuchungen cler Luft, des
Boders, des Wassers u. dergl., die Pilzlehre nicht zu ver-
gessen); aber tvir lernen nichts von ,Gesuuclheitspflegea;
denn 9!)0,4r wissen immer noch licht, was wir essen untl
trinken sollen unil was nicht , wie wir wohnen, wie wir
nns kleiden sollen, und wie nicht, ob wir bei geöffneten
Fenstern schlafen sollen ob nicht; welche Art tler Haut-
pflege die richtige ist, untl welche nicht , u. s. w.

Weil alle Wissenschaften in unserer Zeit grosse tr'ort-
schlit,te gernacht haben, meint man, dass ilies auch bei
iler lletlicin rler X'all sein m ä s s e. Man sieht , von cler
Ohirurgie geblendet , nicht, rlass tlie innere Heilkunde ein
Chaos tlarstellt, aus ilem sich die rein naturforschentle Rich-
tung del' Pilzsucher einerseits, tlie physiologische Richtung
tler physikalisch-diätetischen Tirerapeuten anclelerseits ent-
wickelt hat, während der: Rest mit clem Brillantfeuerwerk
del sich überstürzenilen aufsteigenclen uncl sinkelclen lllittel,
welehe tlie chernischen Fabriken auf die Scene werfen, sich
uud rlas Irublikum blentlet.

Dass, nach den vielfachen vergeblichen versnchen der
naturbeschreibenden Pilzschule auch eüwas in der Thelapie
ztt leisten, jerler hähere \\rurf einer Autorität unter ihnen
mit lartem Beifall begrüsst wiril und. Alles eine Zeit lang
in del Hoffnung schlvelgt , ist verständlich , da die Pilz-
schule in iler }lajorität und im Rahmen .der tiberkommenen
Einrichtungen, cl. lr. der staatlichen Medicin geblieben ist,
rvährend tlie armen Schlucker, die natürliche Hygieine unrl
naturgemässe Heilweise zu predigen wagten , an die Luft
gesetzt 'rvrrden. Die Thatsachen hiltten nun eigeltlich clen
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l)enkentlen sctron tengst ilie Augen öffnen sollen, wie len-

lich weit wir es in der Meil icin gebracht haben.
Heute, im Jahre 1890, muss erst nach dem Heilmittel

für die Diphtherie, fär tlen Typhtts ulcl ardere Infektious-
Krnnkheiten gesucht werden I clen zu diesem Zwecke sollen
ja den Kochianern i\littel und Einrichtungen zur Verfägurg
gestellt wertlen. Wie kann m&n, s0 fi'agen wir nebenbei,
Leuten, i l ie nicht einmal bis jetzt die Diphtherie und clen
'I'yphtrs behanilelu können, zutrauen , dass sie die Tuber'-
kulose heilen werden? Nun, jedenfalls hat man umsorneir
Ilrsache auf die physiologisclie Richtung zu hören, die da
s&Bt: Fär ilie Behantllung cler beginnenrlen Tuberkulose
brauchen wir kein anderes Mittel als wir jetzt schon haben;
während 'wir ftir ilie Ilehanillung tler akuten Infektions-
'Krankheiten so zutrefferde Mittel haben, tlass iene für uns
ihre Schrecken eingebüsst haben.

Dies heisst: Ein grosses Wot't gelassen aussprechen;
darum müsseu wir zur Erläuterung wenigstens an einigen
Ileispielen zeigen, was ilie Gegnerin der metlicinischen ,
nicht tler natnrforschenden, Pilzschule leistet.

Als Beispiele clienen clie schon genannten, geraile in
der Tagespresse in letzter Zeit häufiger angeführten
Infektionskrankheiten : Diphtherie rrnil Typhus.

Die Ursaehe unil die natnrgemässe Heilung

w e s e n u n,r';l 3:1lTtl-i'l-;,, hrrr e r i e
Ihrer äusseren Erscheinung nach besteht ilie Diphtherie

in einer Aussohwitzung von Blutfaserstoffeu (Fibrin) in tlie
Schleirnhairt der Rachengebiltle, welche tladurch zum gros-
sen Theil zerstör't wiral unrl iler Fäulniss anheimfällt.
Durch ilie hier entstehentlen Fäulnissproilukte kann es alann
zu einer Blutvergif'tunE komrnen.
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Es ist zweifelsohne, ilass die Diphtherie äbertlagbar
d. h. ansteckentl ist; aber ebenso unzweifelheft ist es, d&ss
sie sich ohne Ansteckung entwickeln kann, Dieser Stanil-
punkt ist gläcklicherrveise noch nicht ganz in deu rnedici-
nischen Lehrbüchern verlassen, f ind.et sich ,wenigsterrs noch
in der  10.  Auf lage von FeI ix  Nierneyer ' 's  Lel r lbuch,
währentl allerdings die llIeisten iirre vorgefasste I\feinung
nicht velleugnen können, iutlern sie die obenerwähnte That-
sache mit den Worten clarbringen: ,,oft abel bleibt tlie
Ärt der Infektion unbekanut.( Dass sie sich ohne An-
steckung entwickeln kann, soll nun abel nicht etla heissen,
dass irgencl eine ,,Elkältung( orler die frische Luft rlie
Diphtherie herbeiführen könne. Die i[eisten sehen ilie
Diphtherie als eine örtliche Erkrankung bezw. als eino
Erkranknng örtlichen Ursprirngs ar. Anilet'e hingegen
betrachten rl ie Rachenerscheinungen als örtl iche Aeusse-
rungen einer allgemeinen Infektion (bezw. Vergiftung) des
Blutes. Wir bleiben bei dieser. letzteren Ansicht steheh
nncl erweitern sie noch tlahin, tlass wir sagen: Die Diph-
therie ist eine Allgemein-Erkrankung (wie Scharlach) mit
vorzugsweisem Abspiel i ler Kr.ankheits- (Reaktions-) Er-
scheinnngen auf cler Schleimhaut des Rachenraumes und
'seiner Nachbartheile - ja fast des ganzen Yerdauungs-
rohres.

Die Ursache iler Diphtherie besteht il einer \;elgiftung
mit einern olganischer Gift, einem Fäulnissstoff, cler einmal
direkt aus faulenclem Nahrungsmaterial stammen (Fälle von
Diphtherie nach Genuss von faulern Käse, Fleisch, Fisch
u. s. w.), clann auch eingeathmet sein kann (Ausclünstulgen
von Senkgrubel, Aborten, sowie tlie Ausalünstungen anclerer
Diphtheriekranker). Die letztere Art und Weise tler Er-
krlnkung ist aber zweifelsohne nur bei einer Disposition,
bei einem Yorbereitetsein iles Körpers möglich und ist als
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allgemeine Disposition ilie leichte Zercetzbarkeit tles Körper_
eiweiss (in Folge schlechter. Säftemischung, Blutverwässe-
rung u. s. w.) untl als besontlere Disposition eine catar,_
rhalische Reizung der Schleimhäute zt betrachten.

So sehr rlie Rachenerscheinungen auch nach ausge-
sprochener Erkr.ankung in tlen Yorrlergruncl treten mögeu,
so wenig machel sie das eigentliche l,yesen der Diphtherie
aus. Die Elkraukung ist schon vor'handen, ehe ein diph_
therischer Belag im Halse zu bemelken ist, uncl rlie geäbte
Nase stellt die Diagnose auf Diphtherie manchmal , bevor
ein Relag vorhanden. Es besteht eine \/erwancltschaft
zwischen einer. fieberhaften Manrlelentzün.1ung und cler.
Diphtherie, so ./,wat , tlass dieselbe Ursache bei einem
Menschen nur eine Mandeleutziildung bei allgeureinen flber,-
haften Zuständen, Verstopfnng oilel l)urchfall u. s. rv., bei
einem antleren neben den Allgerneinelscheitungen clie iliph-
thelitischen Halserscheinungen bewirkeu kann. Ich führe
hierfür ein Beispiel an, welches jed,er Arzt, werr er rnr
genügentl nachforscht, sehl häufig wietlerfindet wircl. Ich
werde in ilie Farnilie eiues Taglöhners geruferr ultl linde
zwei Kiniler, eineu Knaben und eirr lvlnclchen von 4-6
Jahren, iliphthelitisch elkrankt. Die nächst ältere Schwester.,
elie schon etrvas fieberhafte Waugenröthe zeigt, erklaukt
3 Tage später, als tl ie beiden ersteu schol wiecler in
der Besserung sich befir.rclen , wählenrl die }lutter uutel
einem starken Geruch aus denr }Innde wähletrrl tler Zeit
nur eine catarrhalische Ilantlelentzündung nuter Schling-
beschwerdeu tlarbietet. Am 5. Tage erklankt d.er Mauu
an einer sehl s€,hweleu Diptherie, tlie jedoch auch in Ge-
nesung übergelit. Die beiden jängsten Kinder (1/z und l1/:
Jahre alt) bleiben, obgleich sie in dem Krankenzimmer. sich
stäudig anfhalten, gesnnd. Ursache: Der Taglöhner hatte
8 Tage vor Ausbruch der Kraukheit eine Portion Kuhfleisch
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zweifelhat'ten Ursprunges clstaudeu; matr hatte mehrere
Tage davou gegesseu, bald aber rieu Rest in Essig gelegü
otler legen rntisseu uud rveiter. gegessen, bis uran sich eine
Blutvelgiftuug durch Auf'sauguug fauleuder Stoffe (Ptoruaine
und Toxine) seitens der }Iagen- r'rucl Darmschleimhaut zu-
gezogen hatte. Das Gift hatte.in dem zartesten Organis-
urus - bei t len,jüngeren Kindern - aln .wenigsten Wider-
süanil gefirndeu, hatte die kleinsten Kinder, t l ie uiclrts von
denr Irleische genossen hattel, verschont, bei denr etrvas
grösselen Kinile etrvas später gervirkt, bei der tr'ran rvenig
Boclen gefnnclen (tl ieselbe hatte auch nicirt viel geuosseu)
und rlen llarrn , der anr lZtngsten die veltlolbcne Nalrrung
genoss , arn spätesten - aber ilar,urn nicht mindel sicher.
und schrvel getloffeu. Dass es rnit det' absoluten An-
steckurgskraf't uicht so lreit hel sein kann, clafür. spricirt
das Verschontbleiben der beiäen kleinsten liinder'.

Es besteiit arch eiue \/errvandschaft zlvischen Dipthelie
unil Schallach. Ja ich rneine, dass die Diphtherie als ein
sich auf del Schleimhäuten tles \rerclauungscanals abspie-
lenilel Schallach bezeichnet ttelrlen könnte. Der. Unter-
schieil, der zwischen del selbstständigen Diplrthelie und
der bei Schnrlach vorkornmenden vol andeler Seite semacht
wirrl, ist rvohl ein künstlicher.

trlarr beachte tloch das Aehnliche beider Iir:rnkheiten.
Bei beid.en ein Ausscheidungsbestreben von Stoffen, t l ie sich
zum Theil in die Haut bezlv. Schleimhaut einlagem, zunr
TheiI ausgeilänstet tyer.aler (charakteristischer Ger.uch des
Scharlach, aashafter Geruch der Diphtherie). Bei beiden
vorzugsweises Befallenwerden det jüngeren Ältersttfen.*)

") lveshalb in spätereu Jaltren del Scharlach selteuer ist. bez1v. sich
nicht rviederholt, währenal die Diphtherie in vorgeriicl iten Jahren sehr
wohl vorkourmen untl sich oft lviederhole)r keün, erklärt sich rvohl a)n unge-
zrvungenrlsten durch die Aunahme, dass das Hautorgan rnit den Jahren jmmer
träftiger (letlerartiger irn Yergleich zl1 tler zartel Kirrclerhaut) rrifr l. $.Äbrenrl
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Das fast regelmässige Zusamureufallerr beiiler in schwer.eren
Fallen vou Scharlach - ,, lvenn cler eine \Veg, clie Ober,-
hant, uicht ausleicht, um rlas Gift auszuscheiden.(.

I ) as  S te l l ve l t r e ten  be i t l e r ,  ode r  r i c l r t i ge r  c l en
UebelgaDg vou Diphther ie zu Schar lach unter  vö l l igem
Schwindeu tler Diphtherieerscheinungeu, wird rnan wohl
sonst noch niclrt beobachtet habeu, da ein therapeutischer
Eingliff hierzu röthig sein .rvürde. Ich selbst beobachtete
bei einem 12 jährigen, an Diphtherie erhrankteu Knaben,
rlass in Folge der Anwendung von sogen. feuchtn,almeu
Rurnpfivickelungeu (siehe später) , chrrch tlie hierilulch bc-
rvirkte Ableitung cles vol'her die Schleimhäute iles ver-
dauungsrohres bezw. vorzugsrveise der Rachengebilde als
Abscheidungsplatz benutzt habentleu Blutes in clie Hant,
nach einem Tage die Diphtherieerscheinungen iur IIalse
verschwuntlen warell , rnd - ein legelrechtes Scharlach-
exanthem den gauzen l(örper bedeckte, .tvelches seirerseits
nach wenigen Tagen verschwaucl, ohne ein Äbschuppungs-
stadium im Gefolge zu habeu. (Zur EIläuterung sei hier.
bemelht, dass letzteres bei der von urs getibteu Behandlung
nichts seltenes ist. Die Elklär,ung dürfte sein, dass durch
die rechtzeitige iuteusive Durchblutung, I)urchfenchtung
unä Auflockerung der Haut den ansscheidnngsbedürftigeu
Stoffen der Weg gebahnt wiri l, so rlass sie mehr i luust-
förmig durchtreten unil niclrt erst die Haut serös dnrcb-
tränkt zu werden braucht, so class Abhebung tler Haut urit
nachfolgencler Abschuppung vermieden rvird.)

Also es hanilelt sich lvie beim scharlach, bei del
Diphtherie, um d.ie Reaktion gegen im I{örpel betintllichä
Gifte, t l ie der l(örper austreibt, ja austreiben uruss, uur

die Rachen- nnd Darmschleimhant an untl für sich zarü ist und bleibt und
geraile rnit fortschreitenilen Jalrren durch grobe untl echädlichg Naltruns8-
leize häufiger beleidigt untl geschwächt wird,
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ihnen ri icht zu erliegen. Die Austreibung erfblgt auf allen
Ausscheiallulgs\yegen, der Haut , ileur yelclauungsrohr, ilen
Lungen nnil deu Nieleu , und wiril ein illal rnehl dieser,
das anih'e ll{al rnehr jeuer. \\.eg gewählt. Reim Scharlach
sincl volzngsweise die Haut und die Nieren (scarlatinöse
Niereneutzündrrrg), hei der Diplrtherie ist 'orzugs*,eise der
Yerdaurugsschlauch vour R,achen abwär'ts an der. Ausstos-
sttng l-retheiiigt.

Es ist u'airrscheinlich, class bei i ler Diphtherieaeine
Pilze direlit in Flage kommen, r' ielmehr ist die chemische
Wirkung tles Diphtheliegiftes clas'Ausschlaggebende. I)as_
selbe wirkt zersetzend anf nicht wicler,stantlsfähige Eirveiss_
stoffe im Kiirper ein : der Olgalisnrus wehrt sich uncl
scheiilet tlie Stofe mit tler Fibrinausschwitzung in die
Rachenschleimhaut g.leichzeitig aus. Dies ist i las er$te
Stadium der Dipirthelie.

Durch die Einlagerung ansgesclnvitzter. festerer. Ilassen
iu die Scirleinhaut (ähnlich der.Aufquellung, Abhebung uucl
Zerstör'ung rler Oberhaut bei Scharlach) .lvirtl clann aber ein
znr Zersetzmrg' bestirnntes l\Iaterial a' die Oberfläclte, unrl
die übet'liegentle Schleirnhaut llegen Verlegung del Blut-
tund Lymphcilculation zuut Abstelben gebracht, so class schon

, bei Anllesenheit det' sich für' ge'rvöhnlicli im l\{unrle auf_
haltenden Pilze eine faulige Zelsetzung statthaben kann
unrl sicher noch rnelrl bei etwa voritandenen besonderen (Diph_
therie-) Pilzen. In i lel clurch diese Fäulnissvorgänge auf
tler Rachenschleirnhaut - die aber erst durch tt ie diph_
thelit ische Anssclrl ' i tznng bedingt unrl nicht mit ihr gleich-
bei leutend s in i l  -  e lmögl ichten secl lndi i len Blut t ,er .g i f_
tung dulch Aufsaugnng,  l iegt  d ie Gefahl  im zr ,e i ten
S t a i l i u m  t l e r  D i p h t h e r . i e ,  w e l c h e s  s 0  i n  c i e n
V o l t l e r g r u n d  t r i t t ,  c l a s s  r n a n  i n  c l i e s e m  h e u t  z u
T  a g e  d i e  , , D i p h t h e r i e (  e r b l i  c k t  u n i l  s i c h  u m  c l i e



I lrsache der' -{.ussch$'itzung und Einlagerung in die Racheu-
schleirrrhaut - l iauur kümmelt.

Was Wuniler , i lass clie Erlblge bei der Behancllung
i l e r  D iph the r i e  so  mäss ige  s inc l ,  da  man  e in  zwe i tes
S t a i l i u u r  e i n e r  1 ( r a n k h e i t  f ü t .  c l i e s e  s e l b s t  a r z u -
s e h e u  g e w o l r n t  i s t .

. Was nätzt es, die Fäulnissvorgänge an det'Oberfläche
trit Aetzmitteln untl allerr uriiglichen fäulnissrvidrigen lllitteln
zu bekämpfen - \\ ozn bei Kindern noch dazu ein colossaler
Arbeitsauflvand erford.erlich ist - rvenn in clel Tiefe, untel
den Aetzschorfen die Fäulniss uncl Blutvergiftung lbrt-
sclrreitet ) lveurl stets neue Nachschübe von zersetzungs-
fähigern llatelial aus dem Illute heraus folgen?

fst ruan sich aber. - unter \rolbehalt etr,vaiger von
der Folgezeit zn lieferntler Correktnren bezrv. näher ztl
präcisilencler Angaben, welche Art von l'äulnissgiften im
Körper in X'rage kommen ur"rcl welches iler Weg orler die
genallsten \Vege ihrer Entstehung wären - so int Glosseu
uncl Ganzen äber. das \Vesen der Diptherie klar gelvolclen,
hat man sie als eine in einer Ausscheidung von im I(örpel
vorhanclener, bezw, ber.eiteter giftiger. Zersetzung.sstoffe or-
ganischer Natur (Ptornaine oder 'I 'c,xine) bernhenden Reak-
tionskrankheit auffasseu gelernt, so ist cler \Veg cles thera-
peutischen Hanrlelns knapp und klal vorgezeichnet. lVenn
claul noch il ie Er.folge clesselben positive, mit dern höchsterr
Procentsatz der Heiluugsziffer sind , s0 karu man ilarirr
tlann wohl auch die Probe auf die Richüigkeit der ange-
deuteten Theorie erblicken.

Bei der l3ehancllulg tler Diphtherie kommt es darauf an:
1. Die Il i ldulg, bezw. Aufslrugung vor im Blute

kreisenden Zersetzungsstoffen zu verhinilern, bezlr.
aufhören zn machen.

2. Die bereits vorhandenen Zersetzungsstoffe auf clem
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kärzestetr bezw. clem schnellsten nnd ungefälrrl ich_
sten \Vege auszuscheideu.

3. Die Widerstaudsfahigkeit des Organeiweisses gegen
Zelsetzung zu elhöhen

utttl ansser diesen im 2. Statlium
4. Die örtliche Fäuhiss und die zu b-efärchteucle se;

cundär.e Blutvergiftung (im Rachen, l\Iastdar,m u.
s. w.) zu verhinclern.

M/as clen ersten Punkt anlangt, so ist in 9g vou 10O
Fällen bei cier Diphtherie eine Stuhlverstopfung oclel ab_
uormel Stuhlgaug zu constatir,en. Man l<aun hier uun nicht
iurrner. sagen, dass die Yerstopfung clas erste uncl die Diph_
thelie das zweite lvar; aber selbst in clem Falle einer
sec.'dären \rerstopfuug wäre tlie Beibehaltuug eires Fäul-
nisshe'des im urteren l)a'nabschnitt, zumal bei deur z.lvei-
t 'elsohne bei der Diphthe.ie bestehenclen eige'thümliche*
Zustancle des ganzen Darmes , jedenfalls ein die septische
nispositio' - wetrn r]la[ so sageu crarf -:- för'crer'des yer.-
hä,lt'iss, welches nicht geri'ld.et werilen clarf. also hi'aus
tlamit unrl daher Clystiere von reinern Wasser urn 200 R.
lrernm tempori 't, 1/.r bis rfz Litet g.r.oss, iu halbstü'diEer
Wiederholung bis zum Erfolg.

Die erste Entleerung bestelit gelvöhnlich aus einer
aashaft 'iecheurlen, oft mit weissliehe' tr'etzen (llernbr.anen)
besetzten l\Iasse. Die lUernbranen sincl oft den diphtheri-
tischeu Belägen ganz ähnlich untl uiclrt seltet cler Beweis
für' einen diphtheritischen Process im }Iast- oder Dickrlarrn.
Diesel Stuhlgang, cler sich vou andlen Fiebelstühlen (bei den
meister Fiebern finclet wegen Äustrockrln'g iles Dar'rinhaltes
Verstopfnng statt) ganz bedeutend unterscheiilet, spricht für
ilie behauptete Beziehung der Diphtherie zurn grosseu Darm_
kanal. (Del Urhebel tlieser Theot'ie i,st del. r,erstorbene
Dr ' .  ( )  id  tm anl t -  L i ln ich) .
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Darnit event. irn untersten Dannabschnitt befinitliche
Zersetzungsstoffe verdünnt werclen, sowie zur Anlegung
lrorrnaler Sel<retiou rler l)armschleimhant, als end.lich auch
a,ls ,.,ableitendes( Ilittel geben wir etwa 4stünilig ein Clystier
von r/ro bis l is Liter 150 R. Wasser.

Der zweiten Forderung wird rnan, tla iler leiilende
'Iheil, nämlich derjenige, arf alem sich ilie Beaktionskrank-
heit volzugsweise abspielt, r las Yerdaunngsrohr ist, ntr
clurch Benützung cler Haut als Ausfüirrweg genügeu können,
zurnal tlie Natul ja auch cliesen Weg vorzeichnet und. ilie-
jenigen Fälle, bei denen von Anfaug. an eine gute feuchte
Haut unil Schweissausbrüche zu constatiren sind, bei weitern
gänstiger verlaufen. Ja, wenn der Rachen-Schlnntlraum
nicht so eng wäre, dass dnlch Schwellung der.Schleimhaut
und Uebergreifen tles Processes auf den Kehlkopf eine Er-
stickungsgefahr entstüntle und wenn die er.krankte Schleim-
haut niclit unter cler Fäulniss so gtinstigen Yerhältnissen
- als feuchter \Värme nncl geschätzr,er Lage - stünde,
so könnte tier Process ja ganz ruhig an Ott unrl Stelle
ausrasen. Da aber die geschilderten Verhältnisse tlas Ans-
lasenlassen verbieten, muss rlel Plocess auf einem anileren
l'ekle zum Austrag gebracht rverden.

\\rir leiten rlen Bltrtstrom, tler. bei innerer venöser
Stauung (bei Herabsetzung des arteriellen Blutdrucks, klei-
nem frequenteur Fieberpuls) auf ilen Schleimhäuten steht -

rvie un einen groben Velgleich zu br.auchen, zurückgestautes
Wasser euf einen l\{ühlwehl steht - nnd das Iüatelial
ftir die Ausschlvitzung liefert, rlurch feuclrte Wärme in die
trockene blutleere Haut, Iockern dieselbe auf uncl erzielen
rege Perspiration (tiunstför'rniger Durchtritt v0rr Schweiss
u t t d .  f l ü c h t i g e n  Z e r s e t z u n g s s t o f f e u )  u n i l  a n c h  e v e n t .
einen tlie Schleinhärrte gründ.lich entlastenden Schlveiss-
a usbnrch.
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Das iu 80 von 100 Fällen sicherste Nittel zly
Erreichung dieses Zrveckes besteht in einer Rumpfwickelung,
einenr Umschlag aus 1 fachem Leinwald oclel Baurnrvollstoff.
del von den Achselhöhlen bis äber die Häften reicht, vol'rleu
nindestens handbleit übereinanclerschlägt, tler aus lVassel
volt c&. 200 R. ziemlich stark ansgelvnnden ist, und cler'
tuit einer etwas breiteren Flanelllage in ähulicher Weise
überdeckt rvirtl. Der Flanell muss so rnit Nadeln festgehaltel
wertlel , dass sich ilas Ganze nicht I'erscitiebt, vielnehr'
tlulch ilie schlechte Wä,rmeleitung uud lVasserdunsttndurch-
lässigkeit des Flarells rlurch \/erclampfung des iu deur
feuchten Tlch enthaltenen \\iassers auf det' heissen Haut,
eine Darnpf- oder Dunsthülle um den Runpf gebiltlet u'ird,
welche, wie oben geschiklert, wilkt. Die feuchte \\riilme
erweitelt die feinen Blutgefässe clel Haut, und bei statkel'
Dnt'chblutung tlel Oberhaut ist einmal die Auscltinstung
stärker nnil ilaun kaun auch Schweissbild.ung elfolgeu.
Durch letztere wird eine Abkählung iles liebelnden Kiilpers
bervirkt, die bei der Abnahrne cles Umschlages , die in
gewöhnlichen l-ällen nach A bis 4 Stundeu erfolgt, dulch
eine Abwaschung rnit 230 bis 200 R. Wasser, von 2. l l in.
Dauer t.rder bei hohem Fiebel ilurch ein Bad von 250 beztv.
230 R. bezw. mit nachfolgentter Abkählung auf 210 R.
3-5 ]vlin, Dauer verstärkt 'wird.

. Durch diese geringe I(älteeinwirkung wird einer Erschlaf-
f'ung iler Haut bezw. ihres Capillarnetzes vorgebeugt und
ilie Haut befähigt, weiter auf Wärmeeinwirkturg zu leagileu.

Nachts bleibt cler Umschlag gewöhnlich 6-8-10
Stuntlen liegen.

Meist erweigt sich eine tloppelte Betleckung iles Unter-
'leibes durch einen Extra-Leibumschlag oder Leibaufschlag,
tler mit der Rumpfwickelung urngelegt und ge.lvechselt wiral,
als selrr dienlich, cla er zuerst tluich Verclunstung etwas
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längel kählt, und rl ie l)arrnfunktionelr anl.egt , danu aber
bei erfolgter Erlvärmung stärkel nach cler Haut ,,ableitet.(

Der dritten Forclerung rviril mtn einmal aueh durch
Anlvendung rlieser ableibeldetr untl ilie Ausscheiclung von
Wasser untl Zersetzungsstoffen förclernclen feuohten Wickel-
nugen gelecht, dann aber auch dure,h Darleichung geeigneter
Nahrung , ilie dem Bltte gelöste 1\l ineralstoffe , cleren es
stets anr clringenilsten beilarf , zuftihrt. Fruchtsäfte rnit
W-asser: leisten ftir die ersten Tage die besten Dienste.
\\ienn riann der Äppetit sich rviedel reg't, mögen llilch ,
Schleiursuppel u. s. s'. bis zur Genesung, d. h. bis zur
Beseitigung del Ausschwitzung im Rachen gegeben werilen.

Wenu man diese Indikationen rechtzeitig erfi i l l t  hnt,
w i r i l  u r a n  s i c h  w e g  e n  t l e r  ö r t l i c , h e n  E t ' s c h e i u n u g e n
n i c h t  r - i e l  z u  s o r g ' e n  h a b e n ,

Urn die hier geliel'erten Fäulnissprotlukte fortzuschaffen,
ist das eiuzige }littel tlas häulige tlurgeh (alle 10 Miluten
bis alle t/z Stunde) von reinern kühlen Wasser, tlen zweck-
mässig ab uutl zu Citronensaft im Verhältniss 1 : l0 bis
I : 20 zugesetzt lr.irrl. Dulch tlie fäulnisswidrige Citronen-
sii,ure wird eine ungefährliche Aetzung der erkrankten
Scirleimhautpaltien bewirkt untl clas gesunde Gewebe nicht -

wie bei a,udelerr Aetzuritteln - g,]schäaligt, soualern zu
normalel Thätigkeit angeleizt. Atch tlas kühle Gurgel-
' lvasser u'irkt auf die Rachenschleimhaut äusserst anregend,
(wovon man sich durch die erhöhte Schleimabsonclerung
beim tief'en unrl langen Gurgeln in gesunrlen 'l'agen über-
zeugen kann) , nnrl u'erclen beim Gurgeln beträchtliche
Ilengen Schleirnes nnd diphtherit ischer Fetzel goli ist nnd
ausgeu'orfen.

Um clie Blutzustl 'örnuüg zum Halse zu mässigen, rl ienen
kal te \ \ ;asser-  (n icht  Eis)-  Umschläge (Bluunen-\Vasser-
leitungsternper:atnr) in r/,r bis t/r stüncligem Wechsel.
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Ist der congestive Zustand. im Halse eiu grosser, so
soll man, wenn ilie tntet'el Extremitäten sich ausserdenr
noch schlecht clurchblutet erweisen, ancir clurch \\raden-
l'usspacknngen clie Hautfläche, auf welche abgeleitet ller.den
soll, vergrössern. Am bequemsten macht man clie \\-aden-
l 'usspackungen, indem mau lange, dünne , aus 2ö0 Il..
Wasser ausgewunclene Baumlvollstrtimpfe an- uncl ttockene
Wollstrürnpfe ilarübelzieht. Die entlastencle l\rir.kung fiir
tlie oberer Iitirperpartien ist sehr betr'ächtlich, tla rlie ge-
füllten Gefä,ssgebiete clel Beine eine beträchtliche Blutmenge
bergen können, welches clen entferut liegenilsten Gefässge-
bieteu entzogen wirtl.

Ausser noch fär frische LufJ im l(r'ankenzimrner, d. Ir.
für ein ständ.ig geöflnetes Fenster, zu sorge[, wäre soüst
wohl nichts rnehr nöthig - für die gewöhnlichel Fälle.

Bei " dieser Behandlung erstreckt sich selten ein
Diphtheriefall tiber 3 Tage, ohne class durch Schrvinden
iler Beläge nnd Abnahme der Austlünstung tlie Beseitigung
der Gefähr angezeigt worclen wäre. Nur. ein lfal hat sic]r
bis jetzt bei mir ein Fall über 8 Tage er.stleckt bezw.
trotz iler Beirandlung zugenornlnen; aber die Sclruld lag an --

iler velkehlten Ausübrrng der gegebeuen \rerordnungen.
Der Fall betraf ein Kintl von 12 Jahren, welches schon
fräher einmal eine schwere Diphtherie durchgernacht hatte.
Die }lutter hatte gleichzeitig eine l landelentzänrlung. Als
ich arn zn'eiten 'Iage rvieclerkam , hatte die Ausbreitung
der Beläge zugenolnulen. Ich fragte erstauut, ob man die
Yerordnungeu nicht befolgt hätte. nAch doch(, sagte die
lllutter, n&ber tlas Kind. ]rat bei den halten Umschlägen
viel geschrieen !4 Ich erfuhl nun , dass die rl[utter',
vielleicht unter tlem Einfluss ihler eigenen Erkrankuug,
die kalten Halsumschläge untl tlie lauen Rurnpfirickelungen
ver.rvechselt und letztere von Wasserleituugstemneratur alle
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t 
l" Stuutle gernaclt hatte. lladurch war latärlich eine

Ausscheiclung auf die Haut unmöglich gewolclen , t lr i l ie
beständige Kll lteeinwirkung im Gegentheil das BIut aus
iler Haut verdrängt hatte. Durch sofortige Correktut. der.
verkehrten Maassnahmea - und uran sieht dar,aus, dass
tnatr auch urit Wasset Unheil anlichtel kaun, - 1u,,r6*
die Verschliurmel'nrg' rviecler r.äckgälgig gernacht, \yerr
auch rlie l{r'ankheitsdauel verlängg1t, 1\,n1als. -

Es giebt weiter' tr'älle, il rvelchetr ilas llautolgan
schlecht arbeitet nnd intensiverel Aureize ltedat.f, ehe es
genägeud ausscheiduugsfilhig rvilrl. Hiel kijnneu ulcl mässen
unter Umstäuden I(älte- otler stärkele \\iär'mereize iu Frage
kornrnen, kalte i\breibungen einerseits, Bettclampfbätler. (Dampf-
packung) andererseits, od.el auch beide Reize abr.vechselnil.
. tr'ehlt tlie lleaktionskraft der llatt völlig, u.a,s sehr
selten ist, so ist i ler. Zustanrl sehl bedenklicir tntl wohl
schwel zum Guten zu wenden.

ToclesfäIle bei Diplrtherie sind mir. rrur in Filllen vor_
gekomrnen, lvo ich in ilen letzten Augenblicken hinzugerufen
wurde. Für' die grosse llehrzahl der Fälle gilt aber tler
Satz , dass , lveun nran bei jeder N autlelentzäntluug , t l ie
immer der Änfang einer Diplrtherie seirr kann (ileru heutigeu
Gebrauch entsprechend clas zweite Starliurn als ,,Diphtherier(
atrgetrommen), die oben angegebenen Auorihulgerr befolgt,
class weiter, wenn man bei einem übersehenen ersten Stadinm
alsbaltl bei diphtherit ischeu Halserscheinungen tlasselbe thut,
ruran in 90 von 100 Fäller das Richtige gethan haben .wiril.

Fär' tlie Diphtheriebehancllung bei Kindern rnöchte ich
noch erwähnen, rlass man, clamit durch süörrigkeit d.er
Kinder nicht iu ller Zeit der Gefahr. ein heilsames Ein-
greifen unmöglich gernächt t'ild, clieselbeu au regelmässiges
Gurgeln und am besten anch an zeitrveilige Anwentlung
eines feuchten l lnschlages geuöhnt.
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Die Ulsachen und die natursemässe Heilune

tles Typhus.

Wir  sprechen g ' le ich von Ursachen,  da e ine Ulsache
vet'geblich gesucht lvurcle unil gesucht werden wircl. IIan
snchte nnil sucht ja noch heute nach einem im Orgauismus
lebentlen Typhuspilz I man rvirtl ihn abel rvohl ebensorveuig
finilen als ilie Pilze fär Diphtherie untl die acuten Exantherne,
ausserhalb i les Organismus eher. Der Typhus ist ansteckend,
contagiös und wahrscheinlich haftet das Gift besonalers an
tlen Typhusstählen (Dejektiouen). Die Ausilänstungeu von
Aborteu, rvelche vou Typlruskranken benutzt weralen, weitel'
tlie Einvelleibung von vertrockneten und zerstäubten Koth-
lnassen Typhöser mittelst Nalu'ungsmitteln oder rlirekt werclel
die hänfigste Art der Uebertlagung sein. Die ,,Gruncl-
wasse rhypo these (  von  Pe t t t enko fe r  un t l  Buh l ,  d i e  s i ch
auf die Beobachtung stützt, dass bei hohem Grunclwasser'-
stanil i l ie Typhusfälle geringer, beim Falleu des Grund-
wassets häufiger weralen, hat äir Orte mit durchlässigern
Boclen l'ohl ihre Richtigkeit, da ja die irn Botlen befind-
lichen organischen Stoffe, clie beim Zutlitt der Luft sich
zersetzen, sobakl sie unter Wasser kommen sich lveniger
zersetzen können.

Der Typhus entsteht aber sicher nicht alleiu durch
Austeckung, wie leidel die volgefasste velbreitetste Ansicht
ist, sontlern es gibt \Yege iler Infektion, die so u'enig mit
tlenen identisch sinal , tlie man heut zu Tage rnit dem Be-
griff der Infektion verträglich lindet, dass man sagen karn:
das Typhusgift wiril höchst wahrscheinlich häufig unil
vielleiclrt iu jeder grösseren Epidemie ,,neu et'zeugt.(

Hierfür' sprechen z\yei bemerkensrvelthe Epidemien, die

inr Jalre 1839 und 1878 in tler Schweiz beobachtet lvnrden.
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lrn erster tr 'all erl<r'all i ten iut Anschluss an eju IIusil<fest,
irn [)or' l 'e Andelfingen, an' dern ca. 600 ]\[euschen theilge-
rronrnen hat,ten, dabei reichlich Fleisch vou Schlteinerr unil
Kälberil genossen hatten, innerhalb 3-10 Tagen 444 Per-
sonel. l)er Tod trat in 10 l 'ä,l len ein. Bei i len Sektionel
lvurden t;rphöse Gescltu'üre im l)arme gefunden. l)ie \\rärter
rvurtlen verschierlentl ich angesteckt. Im Sornmer. 1878
rvieilerholte sich eine ganz ähnliche Epidernie im Dorf'e
l{loten. Im Gefolge eines Sängerfestes erkrankten vor
700 Theilnehrnern nngefähr: 500. Es rvaren ausser. Schlveine-
lleisch 3 gesuncle Kälber und 40 Pfunil fremden Kalbfleisches
verspeisst. Gleichzeitig trat in tler Nachbarschaft eine
Epidemie uach Genuss vou Fleisch aus derselben trlletzgelei
auf. Die Erkralkung trat bei einzelnen innerhalb 24
Stundeu auf ,  t l ie  meisten erkrankten a lu 5. -6, ' Iage,
manche in der 2. nnd 3. Woche, rl ie letzten nach 3 Wocheu.
Es starbeu 6 Persoreu. Ausser gewöhnlichen Typhus-
ersclteinungen traten cholerineartige Zustänile anf: \Vaden-
krämpfe uud kalte Glietlmaassen" Ferner ein stalker'
Ausschlag ähnlich rlem \rolläufer - Ausschlag bei Pocken.
Ziemlich allgemeiu war Anschrvellung aller Lymphtlrüsen.
Das Wichtigste ist, dass 27 Personen, die rnit rlen Klanken
in l3elülrrung l<amen, clie also keil Fleisch gegesserr hatteu,
erkraukteu und zwar ohne Frage zrm Typhus. Ebenso
rvurde der lhyphus bei 4 Gestorbeuen consüatirt. Natürlich
ist hier ilas Nächste, an eine Flei,qch'r'ergiftnng zu denken;
abet' woher denn die Ansteckung an Typhus i' Hier siril
noclt ltygieinische Räthsel zu löser, über die vol'eingenonunelr
hinwegzugehen ein Leicht,sinn ist, der zum Fluch für die
Bevölkerunp; wird, indem mau der Erforschung der wirk-
l ichen Ursachen cler Seuchen felu bleibt.

Prof .  I luguenin uncl  - -  rvähleud ich d ieses schle ibe,

Eeht rnil die neueste Arbeit ülrer t l iesen Punkt zu -
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Dr'. J. J. Suter in Zärich beharlen bei der Aunahme, dass
es 'Iyphus \y&r, \\'e[[gleic]r sie alr einetr über.tragenen
'I 'hier- (I iälber'-) Typhus deuken.

Der nIöglichkejten siutl aber. noch ruehr. Die Zer-
setzuugselreger, clie auf clas fragliche Fleisch einwir.kten,
rvaren zrveifelsohne velschieilene mit verschietlener Wirkung
nncl verschiedenen Produkten rl. h. tr'leischgiften. Uuter
ihnen fand sich vielleiclrt auch tler richtige 'I 'yphusbacil lus,

d. h. jener, äel Zersetzungsstoä'e l iefelt, tvelche T;'phus
betvilket ; (denn iler sogeu. Typhusbacil lus, rlen tnau im
meuschlicheu Organismus gefundel hat, ist noch nicht all-
gemein anerkannt). Oder es wurcle durch ähnliche Zer-
setzuugsstoffe ein Erkraukungszustand bei einigen bewirkt,
del bei rh'itten Pelsonel T;'phusfälle helvolr.ief'.

Bei diesen schr,veizerischen Erkrnnkungen sinrl ja that-
sächliche Fleischvergiftungen v0r'gekomrnen, ebensowohl
reiire 'Iyplrusfälle untl allerlei Zwischenstufen , näurlich je

nachilem die verschiedenen Fleischgifte zugegerr \\al'eu.
Diese tlebergänge oder unklaren i\Iittelfälle beanspmchen
abet' jedenfalls auch ein Interesse, i la sie nrrs die Yer-
schiedenheit tler FäIle in '1'1'phtsepiilemien erklär'en rlärften,
die auch von clen einfachsteu gastrischeu Zustancl, dern

,,veldorbeneu trIagens bis zutu schlr.et'sten 'Iyphus schu'aukelr.
Wir neig'en - bei der oft eigelthärnlichen Art des Ans-
bluchs von Epidemieu nnd der' \-erbreitung derselbeu -

zu del Ansicht, dass rnanche Typhusepiclenie irr uusereu
Grossstädten iu derselbetr \\:eise wie iu tlen beideu Schweizer
Fälleil entsteht, nä,mlich durch l ' leischvergiftung oiler im
u'eitelen Sinne: Yergiftungen tlulch zersetzte Nahlnlgs-
mittel. \\-enn man in Zukunft vielleicht nachforschen tvild,
rvarnln iu rl iesel Kaselue plötzlich rlel T5rphus ausbr.icht
und in ienern lveit abgelegenen Häuser.t ' iertel auch , um
abermals ein gtosses Hätselviertel zu i i l .rersplingen, so diirfte
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der gemeinsane Nahr.ugsmittelriefel 'a't in'ranche' Fällen
als Quelle ermittelt werden könneu.

W e s e u  t l e s , t y p h u g :

In den delzeitigerr Lehrbücherl wird vorr den auato_
mischen Veränrlerungen im Darme der Typhuskranken unrl
von dem klinischeu Verlauf iles Fiebers uncl ander.er Be.
gleiterscheinungen gesprocheu ohne dass eine Beziehung
zwischen beiileu ve'sucht würile. u's befried.igt tlies nicht
untl aus diesem Nichtbefrieiligtseiu utag sich folgend.e
Hypothese erklären, ilie, selbst wern sie falsch wär,e, prak_
tisch clennoch von Nutzen ist.

Beim Typhus gehen auf der Darmschleimhaut \rer_
änilernngen iu tlem Siune vor, class die sogen. solitären
und Peyer 'schen Dräsen,  d ie im pr inc ip Lymphdräsen
sintl , beträchtlich anschwellen, d.u'ch innere Erweichuug
zerstört werclen unil sodau unter Bilduug vorl Schorfen,
ilie sieh abstosse' , in Geschwüre verwantlelt wercle' , clie
sich ,reinigen( uncl bezw. ausheile'. Der Darm bietet
gleichzeitig in seiner ganzen Austlehnung einen entzüncl-
l icheu Zustand dar, d. h. t l ie Schleirnhaut t lesselben ist
blut'äberfällt, erscheint geschwellt, gelocke't u'd trübe unil
ist mit Schleim und Epithelmassen bealeckt.

Auch sincl ilie Lymphdrtisen des Gekröses, die ltlesen_
terialilrüsen geschwellt uucr schweilen bei der schorf- untl
Geschwürbilclung der Darmclräsen noch stärker an.

Diese Veränderungen im Dann sozusagen als Begleit-
erscheinungen iles Typlrus aufzufassen uncl sie z. B. auf
gleiche Stufe rnit begleitenden catarrhalischen Lungen_
erscheinungen zn stelleu - das wil mir nicht imponiren,
ja ich rnöchte segen ala,s zeugt von wenig Denken. Die
heutige Meilici' verhält sicrr zu tler zukü'ftigen wie tlie
einfach registrirencle Naturbeschreibung in unseren Volks_
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schulen zu aler Naturwissenschaf't, die ruit d.el Ifypothese
iler Entwickelnngsgeschichte arbeitet unrl dadurch z\r
Naturphilosophie gervorilen ist. Erst lvenn die Metlicin
philosophisch betrieben welden n'ir.d, wircl sie ilas lvercleu,
rvas gie jetzt nicht ist, eine Wissenschaft. -

Wenn wir nnn aber. lymphdrüsige Elemente geschu,ellt
oclel wie man zu sagen pflegt entzündet sehen, so sagt
uns alle Erfahrnng, dass von diesen Drüsen Zer.setzungs-
stoffe _aufgenommen sincl. Wir könuen also auch hier. bc-
haupten: Zersetzungsstoffe, die in i len Darm gelangten
bezw. hier weiter erzeugt wurtlen, sind d.as Gift, tr.elches
ilie Darmdrüsen schwellt, welches , da rlie Lymphd.rüserr
tlasselbe aufsaugen und endlich iu d.as Blnt bli lgeu, auf
seinem Wege auch tlie Mesenterialtlrüsen zu entzüntllicher
Schlvellung bringt und in tlem Momente, in i lem es iu das
Blut gelangt, Allgemeinerscheinungen änsser.n lviril , il. lu
Fieber  u,  s ,  w.

Wir erblicken also in den Darmer.scheinungen iliri
Hauptsache d.es Typhus, ja ilie Ursache cles seither als
Ha'ptsache angen0u'nenen Fiebers. unter diesen Ei'tlrücken
w o l l e n  w i r  n u n  a u c h  d e n  K r a n k h e i t s v e r l a u f  b e -
trachten.

In d.er Regel spüren die Patienten schon zwei bis drei
Wochen vor Ausbruch des Typhus Et'scheinnngeir wie
Gliederschmerzen, I(opfschmerzeu, I\Iattigkeit. Es liegt nahe
anzunehmen, ilass in dieeen Fällen das eingeführte Gift'sich 

erst entwickelt, um eine genügende Thätigkeit entfalten
zu können,

Sobald das irn Darn erzeugte Gift anfgesogen nntl
in genägeutler lllenge iu tlen Kreislauf gebracht ist, äusserü
sich tlann ilas Fieber; mit dessen Beginn man ilen AnIaug
des Typhus zrr rechnen pflegt. I)as chemische Typhus-
gift scheint tnehr. ein Nerven- als ein Herzgift zu seinl
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denn im Gegensatz zu anilren X'ieberkrankheiten ist rlie
Helzthätigkeit bezw. der Puls uicht besonilers sti i lnrisch,
dagegen zeigt sich rlas Nervens;'steru schwerer ltetroffen.
l)ie Ursache dürfte richt das tr ' iebel als solches sein, es
siclt viehnehr in cliesen Fällen un eine Einrvilkung des
chemischen Krankheitsgiftes (Toxiue) auf das Nervens_vstem
handeln, so i lass einrnal rnelir lähmungsaltige Erscheinnngen,
rlann aber auch Enegungsznstäntle ausgelöst lveli len.

Das Fieber hält sich entsplechentl clem Darnprocess
zwei Wochen lang ziernlich hoch unil fällt erst in der vierten
Woche allmählich ab, währencl clie Heilung cler Dalrnge-
schwür'e erfolgt. Der Vorgang ist nach unserer l'leinung im
Princip tlerselbe wie bei i len acuten Ansschlags-Krankheiten.
Hier wie dort fällt erst das Fieber ab, nachdem die chemische
I{rankheitsursache unschätllich gernaclrt iet. Bei tlen Pocken
z. B. erst, nachdern clie Geschwüre der Haut sich geleinigt
haben , beirn Typhus, nachdern sich die Geschwtile rles
Darmes gereinigt haben unil in Heilung übergehen. -

Wie schon Eingaugs erwähnt, giebt es die mauuig-
fachsten Formen. fn vielen Epiilemien kommen ,,gastlische
Fiebert', von 8-14 Tage Dauer vor, i l ie die leichteste
Fomr abgeben. Danu gibt es heftig beginnenrle, sich nac.h
wenigen Tagen jedoch gebenile Typhen; weiter eine Forrn,
bei iler clie Kranken mhig herum gehen, ila sie sich nicht
krank fühlen.

Fettleibige und Säufer sinil gewöhnlich bei Typhnr
sehr gefährd.et, rvie ja übelhaupt bei längelen fleberhaften
Krankheiten, z. B. rler Lungenentzüntlung,

Im Allgerneinen sollte man aber sagen ilür'fen, dass
tlie Typhusfelle bei sollst uor'nlalen Krauken, sofern Darm-
perforation nicht eiirtritt, znm gnten Ende gebracht lverden
können.
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D i e  B e h & u t l l u n g  d e s ' I y p h u s :
Heut zu Tage erblickt uran rias \Yesen tlel Typhns-

behaudluug in einer Herabsetzung der' ' I 'empelatur, zu

welcireur Zwecke die Einen nur Bäder und Uurschläge,
Arrdere nul chernische Fibennittel , die dritten beii les ver-
eiut anwelden. Die erste Gruppe ist mit t len ltesultatel
ihrel Ilehandluug im Allgerrreinen zuf'riecleu, hat bei Ans-
ül-rung derselbel , da sie irnmer die Controle übel die
Wilkung ihrer Heilt'rlktolen behielt, viel gelerut unil l<ommt

allnrählich zu den iu Nachfolgenrlenr lveitel ent*'ickelteu
Anscha,uuugerr und ilarans sich ergebenden lloditicationen.
I)ie zweite Gruppe existirt wegel zu sctrleclrtel Elfolge

seit eineur Jahrzehnt wohl kaum mehr'. Die dlitte hat
niemals leine Krankheitsbiltlel nncl dahel niclrt ru&ass-
gebende Elfahrnngen, da sie nie rnit Sichelheit sagen kanu,

ob das Wasser oder das chenische Mittel den und jeuen

Erfolg oder Nichterfolg bewirkte.
Die besten Resnitate hat - das weiss heute jedes

Kind - riie erste Gruppe I uncl 'lveun die tlritte gleiclrthlls
Erfolge atrlweisen kann, so hat sie diese i lel ersten zu

tlauken; aber dass überhaupt noch das Sclrl 'alken
zwischen zwei Polen l-rei der Dritten existiren nucl aus ihr
cler lVunsch nach einer anäeren Rehandlung durch hnpfung
hervorgehen kauu, daran ist Nr. 3 (die Schulrichtuug)
selbst Schuld, da sie zu rvenig \rertleter an Nr. 1 abgab,
als rlass die Wasselbehantllurg tles 'Iyphus ans tlel lohen

Ernpirie heraus zur wissenschaftl icheu Verarbeitung ftüher

hetto gelangeu können. -

Also wie schor oben erwähnt, übertviegt sowohl bei

Nr. 1 als auch bei Nr. 3 die \\rär'rneentziehung.

Wil sincl hiermit nicht einvelstanrlen. Die Ternpe-

ratursteigetung macht nicht das \Yeseu tles Typhus ans,

sie ist viehnehr in erster Linie eiue tr 'olEe rles Darmplo-
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cesses untl in zrveiter Linie von der Lähmung des hypothe-
tischeu Neryencentrums abhängig, welches dem Stoffn'echsel
unrl der \\rärme vorsteht. Das Yet'halten cler' 'Ieurperatur

rnacht ganz clen Einch'uck, als ob rvegen einer solchel Liih-
uung clel ganze Stoffrvechsel aussel R,and uncl Baud ist
und sich tlie Nerveukraft hiel zägellos verpufft.

Dass diese Atffassung praktisch 'rvenigstens die richtige
ist, ergiebt tlas Resultat der rnod.ificirterr \Yasserbehauälung,
u'elche dalauf hinzielt, lveniger \Yärme zn errtziehen a,ls
tielmehr die Nelveu z\ beruhigen; denl die eutzogene
\\rärme tvircl iurmer sofort rvietler erzeugt uncl hierdulch
rler I(ör'per, t ler eiue gtosse Albeit leisteu muss. $'eil zu-
gleich iler Appetit meist ganz dalniedelliegt, ungernein ge-
schwächt. Wir gebeu mit \:orl iebe laue bis kühle (180R)
Rumpfwickelungen unil 120 ableiteude \\ iaden-Fusspackungen,
die rvir bis zu 4 Stundeu ruhig l iegeu lassen. Steigt t l ie
Tempelatnr auf 39 oder 39,50 0elsius, so .lr ircl - 6hns
Rticksicht auf eine etlvaige Einpackuug, die vielmehl ent-
t 'ernt rvilt l  - sins Abrvaschung 21-180 R oder, werrtr
ruröglich, auch l-2 mal am Tage ein Bad gegeben von
26-25 u R beginnend, in Yerlauf von 5 l l in. auf 220
abkühlend. Es ist aber bernerkenswelth rvie oft eine
Einpackuug, clie im Delirium nntl bei hoher Ternperatur
angelegt wurtle, beruhigenri auf den Kranken uud herab-
m i u i l e l n t l  a u f  d i e  T e m p  e r a t u r  e i n w i r k t .

Geu'iss kommen auch vereinzelte Fälle vor, in deuelr
nlan sich rnehl um die Temperatursteigerung als solche
l<iirnmeru rnuss, nämlich wenn die beruhigentlel Einpackungen
\\-egen zu stalkeu Fettpolsters und riergl. ohne besondele
\\: irkung sinil. Dass man abel hier rnit der Yeleiuigung
vou Abwaschungen uli l  Einpackungen melrr erreicht als
tlurch bestäntlig kalte Bärler, die imnrel lviedel eine reak-
tive \Yärme veranlassen, clürfte rnan bald nachprobiren.
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Die Bätler sintl ja auch vielfach gat nicht zu besihafferl,
z. B. bei groEsen länd.lichen Epidernien oiler beim i\fili-

tär' otler in Felcllazarethen. Da hat rnan die schou weit

leichter zu stellentle Yereinfachung 'r'orgeschlagen, tiass die

Krauken - sofern sie noch irgend kt'äftig sintl - sich
t'eihenweise auf Stähle otlel Schemel setzen, um alen uakten

Iiörper ein fenchtes Betttuch (Leintuch) geschlunger. Eiu

Sanitätsgehilfe gelrt clann von einern zum andlen unal gie$st

eiuige Schoppen Wassel t iber die Schultern, rvvelches an
tlern 'Iuche hinabläuft nnd cltrch \rerclunstung starke Ab-
kühlnlg elzeugt. Ich rvärde diesem Vorschlag clann noch
hinzufägen, dass die Betttüchel zum Schluss del Abkühlung
ausgerlrückt, doppelt gelegt untl trn rlen Rurnpf cles wieder
auf sein Lager gebrachten lü'anken gelegt weraleu - bis
sie ets,a nach 4 Stuntlen tlocken rverilen.

Aber wie schon gesagt, tlie Fieberbehandlung ist nur
eir Theil d.er Typhusbehandlung. \Vir wissen, rlass Zer-
setzungsprocesse im Darpe statthaben uncl nehmen rlaber
zu allelerst Velanlassung, rien Dalrninhalt, clel clen Zer-
setzungsprocessen Nahrung bietet, auszuscheielen. Ein niclrt
zu hoch gesetztes Klystiel von luncl 230 R., 1/l Lit. gross,
tuud bei fehlentler \\iirkurrg nach 1,'z Stuntle ein weiteres,
event. mit etltas Oel und Seifenwassel' rnuss vorher Luft
schaffen. l)ann wird uran gut thuu, etu'a alle 4 Stunden
Klystiere von 180 R. tf rc-rf+ Liter gross zu .r 'elabreichen.

Wenn. tl iese ancll nicht an den Hauptsitz der Darnr-
aflektion direkt gelanger, s0 wird doch durch fortkrieehentle
Beuetzttng der ganze Dickdarm angefeuchtet uncl einer
Aufsaugung von oben konmentlel kraukhafter Zersetzungs-
stoft'e entgegengearbeitet I feruer wird die Thätigkeit des
Dünnclarms reflectorisch angeregt d.. h. stärkerer Flüssig-
heitserguss in den Dännd.alm uncl folgeweise eine Fort-
schs'emrnung der Zelsetzuugsstofe berrirkt.
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Die Rumpfwickelnngen, deneu wir noclt einen Extra-
Leitruurschlag a,ls' I intellage hinzufägen , er'füllen einen
rveitelen Zveck, inilem sie die Austlänstung (Perspiration)
vonr l l lute aufgezogeler' f lüclt ig.el Zt:rsetzungsstofe f 'ördern
uutl dadurch clas Blut bezw. clas Nervensystern eutlasten.

Weiter wilken ilie llmschläge und vor allern auch ilie
Waden-Fusspacknugen ,,ableitend( iu Betr.eff cler Blut-
lvallungen znln Kopf untl die Wirkung ist lvieder eine
Abrrahrne clel Kopfschrnerzen nurl eile grösser.e l ler.uhigulg
tles Nervensystems.

Äusdercleur solgen lach Reilart' (nlle '/: Stuude) ge-
wechselte kalte Kopf-Nackenumschläge ti ir. Därnpfung del
Kopferscheinüngen, lvährentl t ler Eisbeutel rnit Nachrlruck
verrvorfen rvild.'F)

l)ine grosse Hauptsache ist es, für' eine zlveckurässige
nnt l  geni igencle Ernährung zu solgeu,  Wie schon gesagt
ist der' Äppetit meist gering nnd der Kräftet'erfail bei del
i ibertriebenen Wät'neentziehung, die fast alleernein herrscht,
ein schneller. Die Diät soll bestehen aus Citronenwasser
nnd trVasser', I l i lch (Sauerrnilch), frischeur Obst je nach
der Jahreszei t ,  gekochtem Obst  uni l  Backobst .  Zul  Ab-
wechslung solvie rvenn nrehr Appetit, kommt, Haferschleirn,
Cacao, i lnrchgerühltelIöhren. Bei zunehmenilemWohlbefinilen
alles was Frächte unil Gerntise (grüne Wnrzelgernüse, nicht
nur tlockene Gemüse) heisst,; aber letztere thunlichst iu
zerdrückter Fornr dulch ein Sieb gerührt.)

i) Wer sich für t l ie Gründe interessiri, sei auf Heft IV dei- Physiatri-
Echen Blätter verrviesen.
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,,Wie schlllzen wir uns vor Seuchen.,,

lVit Zuitg*nossen lel.ren in tleur Glauben, itass; weil
wir inrmer von öffelt l icher Hygieiue höreu, von Cholela:
Expeditionen zur Elforschung nnd \relhiitung tler Choler.a,
vor Cholera-, Tollwuth-Impfung u. s. \v. lesen, die Blattern-
impfnng an uns und unseren Kindeln erfahten, nnrl weil
wir r,'or Allem Seuchell so zu sagen nur voll Hörensagen
kennen, dass u'i l  irn Verhältniss zu früheren Zeitaltern rol
Seuchen geschützt sind.

Wenn wir aber unbefangen ztschauen, ob diese uns
als ebensoviele positive Schutzmaassregelu elscheinende
Dinge uns wirklich clen Umstancl erklären köunen, dass
wir seit geraumer Zeiü von Seuchen verschout sind, s0
rverilen rvir balil gewahr lvelclen, tläss dies nicht tler Fall
ist. Die uns als gesnnclheitl iche Maasnahmen von einem
Theile i ler Tagespresse aufgetischten Dinge wie Cholera-
Expedition nncl Cholera - Impfung sind. bis tlahin uur von
theoretischenr Wertlr, die einseitige hnpfung gegen Blattern
ist - voransgesetzt, dass sie theoretisch und praktisch
riclrtig 'lväre -- ein Tr.opfen in's }Ieer iu Bezug auf all-
gemeine Krankheiten- nncl Seuchenverhütung. LTebrig bleibeu
also nur tlie allgemeinen hygieinischen verbesserungen als
Wohnungs- uncl Nahrungsrnittelpolizei, Canalisations- nut[
\Vasserleitungswesen, öffentliche Bätler. und dergleichen.

Diese allgerneinen hygieinischen Einr.ichtungen sinil .ia,
wer wollte es leuguen, cler beste Schutz gegen eine Aus-
breitung von Seuchen I aber zur Er.klärnng, wamrn u'j l
seit Jahrzehnten I 'on letztelem ver,schont sind. reichen sie
nic l r t  h in.  Sind c loch n icht  nru 'wi r  Westeulopüer ver .
schout, sonderu haben sich die Seuchen verhältnissrnässiq.
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auch i' ilr.e' Heimathlände'n seit langer Zeit als milder
runtl wenig umfhugreicher ellviesen.

\\-ir rnüssen sagen, dass die Seuchen zeitweil ig schlum_
rne'u, bezn'. dass i l ie Bedingu'ge' für' ihre *,eitere ver-
breitung **s uns *nbekaunte' ursacrren zeitweil ig ferrren.
urn *ns dies klar za macheu, kann ciie rnflnenza ries \yinters
1889/90 d ienen.

. \rereinzelte Influenzatälle, ja kleine Epitlemien giebt
es all jährlich wie bei den .Rlattern .nil der cholera a*ch;
aber seit lt le'schengede.keu hat t l ie Influenza nicrrt eine
solche Weltverbreitung gef' 'den wie i '  lggg,/90. \\ 'elche
llrsachen hier in Frage kornmen, ist praktisch ganz gleich-
gilt ig. Die fnflnenza, die lfeere übelspt,ang, zeigt uus,
dass alle die beliebten Schutzmaassregell u,ie Absperrung,
Qnarantäne u. s, \\ ' . ir ichts nätzeu, dass eine Senche, ,,tyenn
i \ r e  Z e i t  g e k o m m e n  i s t s ,  s i e h  n u c i r  G e s e t z e n  a n s _
bleitet, die ausser unsel.eul Einflnss stehet.

Die Sachlage ist also alie, i lass nnser Zeitalter. z u_
f i i l l ig 'r 'on grösseren Senchen l_ris jetzt verschout gebliebeu
ist, dass aber . nichts IJeso'de'es geschieht _ vielleicht
ti ie Blattern ausgenommel - l lm Seuchel zn verhtiten.
Wenn nun aber plötzlich rvie der. ßlitz aus heiteleur Himnrel
tl ie Influenza über nns gekomureu ist, gt, kaun ebensowohl
eine anär'e Seuche uns plötzlich befallen nnd cla fragen
l' ir: I( i iu'en wir u's t icht vor denselbrtn schützen ? f)ie
elrl iche Autwort lautet: Nein. \\-ir ki;nlrel nur sorgen,
tlass rvir t lurch allge'reine hygieinische Maussnahmen, sowie
d'r'ch eine vernü'ft ige Lebensweise genügend wii lerstanals_
frihig sind, un tlen ersteu Anprarl der seuchen nicht sofbrt
zu erliegen: dau' we.den viele verschout l.r leibe' und die-
jenigen , clie, unter ungünstigeren Bediugungeu lebentl , er-
klankten, wertlen bei einel zlveckrnüssigen tsehandlung
sellesen kännen.
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Als ellilutelndes tseispiel für. ilas, was wir. uutet. \,ell
niinf'tiger Lebeusweise verstehen, fähre ich meine Reobacir-
tungeu ans der. Inlluenzaepidernie 188g/g0 an. Von clen
I)atienten urseres Sanatoliums, cleren Zahl in tler lufluenza-
zeit (\\reihnacirtszeit), etrva 40 betrug, elkrankte Nieurancl.
Es lag ia rnauchem der' ,.,genius epidernicus( in rlen Glieiler.u;
abel die güustigen Lebeusbeil inguugen, was riclrt ige Er.-
nährtng, Wohneu 'nntl Schlafen in l,elt i l irten Ränmeu
bezlv. selbst im Wintel bei offenem Fenster, Aufenthalt
irn tr 'reierr , behagliche Ruhe, Hautpflege tlnrch Bäder, Ein-
packtugen und tlelgl. anlangt, t i lgten die Empfänglichkeit.
Dagegen erkraukten von unsereln im Winter lg Köpf.e
zählentlen Personal I 1. Die Erklärung ist sehl uahe-
liegentl. \Vährenil ilie Gäste sich pflegen können, urüssen
wir uns plageu uncl rvareu daher zurnal nach tler a,ll-
strengencleu Soinmelsaison weniger rviderstandsfähig als
unsere eigentlicheu I{rankel. Allertlings wat. cler verlauf
bei einem Schwitzbaile tnrl einigen nächtlichen Leibum_
schlägeu ein kurzer uuil günetiger, länger als zwei Tage
war niemand tl ienstunfähig.

Aber tlie Nutzanwenclung aus iliesern Beispiel irnponirt
ung nicht, uutl siurl wir claher mehr geneigü, auf clie zu
hör'en, tlie da positiven Schutz velsprechen. Iu Wir.klieh-
keit giebt es ja Niernand, ilel clies ver.spricht; aber eine
ganze rnerlicinische Schule hat die Hoffnung, dies noclr
e i u m a l  v e r . s p r e c h e n  z u  k ö n n e n ,  n o c h  n i c h t  a t f g e -
geben unil die Herren tlieser Schnle, tler allbekannten pilz-
unil Impfschule, benehmen sich, als ob ilies s0 wäre, bringen
clerart unverantwortliche Artikel in tlie Zeitungen hinein,
dass clas l iebe Publikun an tl ie Möglichkeit des Schützens
.vor Seuchen glauben muss. Als ihr Steckenpferd reiten
sie die hnpfnng und verküniletr, cl&Bs, .wern es erst gelnngen
i s t ,  das  P r i nc ip  de r  I r np fung  au f  a l l e  I n fek t i ousk rank -
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heite'z. i ibe'trageu, dass cla'n tl ie zeit der seuchen vorbei
sei. Abe' *'en' das Pri 'cip rvissenscrraftl ich richtig rvär'e,
so müsste es sich doch bei all cren zahilosen \.elsuchen
wenigsteus eiu einziges IIal als gilt ig elr,vieseu haben.
Abel l ' ie schou im ersten Capitel erwählt, habeu sorvohl
die Syphilisirnpfung tvie die }lilzbranclimpfnng, die Schaf-
poclieniinphrug rvie rlie Cholera- untl Tollwuthimpfung ._
'ou rle' rrebe'sächlichere' versuchen z. zchweige' - sie
haLreu stets deutlich. gesagt: Das plincip ist f.alsch. Ja,
da tlie trIisserlblge bei rliesen rrupfuugeu oft sehl. auffallenrre
\\arell , ist die Yerrnuthung, dass es sich bei der. \raccine_
iurpfuug (gegen tlie Pocken) gar nicht um ,abgeschwächtes
Pockergitt(( so'dern *'r ganz beliebigen pusteleiter hantlelt,
selu' beg'iindet, den' sonst dtirfte' ilie direkten l\Iisserfolge
rl. h. t i ie Erkrankungen im Anschluss a' äie rrnpfung rrocrr
schlimntele sein.

\\-ie kauu rnan ein l,rincip aufstellen unil aufi.echt
erh*lten *'olle*, welches nicht ein einziges IIal ilie probe
anf seine Richtigkeit l.restand.en hat. Nnn, saget die An_
Länger cles hnpfprincips, ist das nicht probe genug , rlass
rvir keine gr'össere' I3latte'repiilemiee' haben, weil lvir ilie
flnpfung gegen dieselben dulchftihreu. Wir aber sagetr :
\Yil habeu auch keine Choleraepideurieeu nnil sind d.och
licht gegel die Oholera geimpft. Ja, uurl wenn heute
.ien.rancl die Lnpfung gegeu die Influenza dulchbr,ächte, so
rviirtle rler' l\lann vielleicht ein Jahrhuriclelt als \vohlthäter
der' l lenschheit angeseiren werde', wie auge'blicklich a*ch
gen'isse antlere Le*te, i 'deur ja möglicherrveise die nächste
gr'0sse Influenzaepidemie erst in hunrlert Jahren korumt ;
a,bel tr.el lvi irde hier von Schutz clulch die Impfung sprechen,
\\-äre es nicht läche.licrr, ei- 'e'r einzigt, ' zufälrige' r '[on'reut
eiue gr'üsse.e rlerveisk'aft als zahh.eichen geuaLr cort.oiitterr
\-et's.cheu l-reiz.legen. Nun ge'arleso isb es rnit cle'p,crie'-
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v'eil rvir seit einigen Jahrzehnten von glossen Pocken-Iipide-
mieen r.erschont geblieben sind: aber dies ist eben ein Zufall
rvie bei rlel Influenza. Auch rnüssen u'ir irnrner beileckel,
i lass die I 'ocken in allen Länclern vet' irältuissmässig l 'euiger
aulgetleten sind, nicht nur in den clnrchimpf'ten, nnd felner
müssen uir nns die wichtige Thatsaehe vol Augen halten

. (jeder . gesuntlheitsan.rt, l iche \Vochenbericht zeigt sie uns),
class vet'schierlene Infel<tionsklaukheiten sich sozusagen
vertreten. Z. B. kommen in \\rierr rnehl Pocken, in
Iletl in nehr Diphtheriefülle volr ri ie Sterblichkeit an beirlen
zusalnlnen ist ungefähr clieselbe, ob wir äa nnn an Diplrtherie
oiler an rleu Pocken sterben, clas kann uns gleichgiltig sein.

Ils ist nul schlirnm, i lasö tvir überhaupt arr del
Seuchen in so hohem Procentsatz sterben. Daher die
Fulcht vor den Seuchen, claher das Bestreben, dulch Re-
schwörungen, rlulch abergläubischen üntl unwisserlschal't-
lichen Hokuspokus dieselben zu 'r'erirüten

Die Sache liegt, so herbe es klingt, zur Zeit so:
Diejenigen, die vor clen Seuchen durch Impfung beltaln'en
u'olleu, fürchten sich vol clen Seuchen. \\iarum? \\ralrr-
scheinlich weil sie dieselberr niclrt beitanclelu könuen.

Ja nicht nur wahrscheinlich, sonalern thatsächlich.
Aber kann es anrlels sein. Jene Äerzte, t l ie einen gr.ossen
Iheil ihrel Zeit vor rlern Microscop sitzend mit der Suche
nach irgend einem Pilze, (der Aufgabe des Naturforschers)
mit der Bereitung des Impfstoffes uncl rnit der Lnplirng
.selbst ausfüIlen, sie haben nicht noch Zeit und Gelegenheit,
sich mit i lem Heilen der Kranl<heiten zu besc.häftieen, gegetr
rvelehe s ie i rnpfen.  Sage ich zuvie l  ' /

Die R,esultate der Senchenbehandlung bel-eisel €s,
Iu ti ' ischestel Erinuemng steht die Influenza. Daräber,
rlass altelsschwache Leute au derselben star.ben. u'ollen u'ir
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nichts sagen'; aber ilass krättige Mäüner in iler Bläthe tler.
Jahre, au einer relativ so harmlosen Seuche, wie die In-
fluenza es ist, sterben konnten, das ist ulerhört. Ich
habe Fälle inr Auge, tlie geratle haarsträubeuil sind, F:ille,
bei clenen mit einem einfachen Leibumschlag unrl einigen
fieberilämpt'enrlen Abwaschungen eine Genesnng nach u,enigen*'Iagen 

hätte herbeigefährt rverden rnässen, ilie iedoch so
behandelt wurden, dass ich, zum Schlnss gerufeu, nttr sagen.
konrte : Der Kranke rvar eigentrich nicht krank . soncrer'
er rvurd.e krank uncl torlt cnrirt.

Welches r.var däs Heilmittel tles Tages bei iler Influenza-
. epidemie ? Das Antipyrin : Ist classelbe ein }littel gegen

die Ilf luenza? Nein, dies wagt Niemanil zu behanpten, es
ist viehnehr ein fleberwiilriges llittel. ,Die Gefahl liegt
ja nur in tlem Fieber,( i l ies ist t las Raisonnement, ,,also
geuügte die Dämpfung ilesselben durch Antipyrin.a Kein
W u n c l e r ,  i l a s s ,  w e i l  m & D  d i e  I n f l t e n z a  a n  s i c h
n i c h t  z u  b e h a n d e l n  w u s s t e ,  d i e  ä b r i g e n  E r s c h e i n u n g s _
forrnen der Krankheit ilen Körper allgemeil und örilich
schrvächen konnten, dass hier eine Ohrvereitelung, dort ein
Rippe*fell- otler Lungene'tzäncl'ng, bei anilren ei' schwer.es
Nervenleii len u. s. w. sich anschloss.

Ja , wenu man aber uiclrt einrnal eine Influenza be-
handeln kann, wie soll es dann aussehen bei einer.Cholera-
epidemie. Dieselbe kann jetlen Tag über uns kommen, .-.
wehe, wenn sie bakl käme, da tlie trIenschheit clurch die
hrflneuza allgemein geschwächt ist, - und sie kommt sicher
einmal , fi'äher otler später. lVird mar sie behandeln
können? Nein. Augenblicklich ist clie,,rvissenschaftl ich(
neuste Behandlungy die init Sublimatklystiren unrl mit Ein-
splitzungen verclünnter Kochsalzlösung unter clie Haut.
Die Klystiere sollen tlen Darm desinficiren, ilie Kochsalz-
lösnlg soll den Blutwasserverlust t les Körpers ausgleichen.
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Dabei sterben, 'lvie ich rnich im Jahre 1886 in Süd.Oester-
reich und Italien überzeugte, gerailesoviel I(r'auke, als rvenn
man nichts thäte. nämlich etrn'a 45 von Hundert. Wir
können claher sagen, dass, rvenn die nächste Choleraepidernie
lur annähernd eine Verbreitung wie die Ietzte Influenza-

epidemie finilet, die Bevölkerung utn ein Zehntel velringert

werden wirtl. Nun, sagt man, ilie Cholera rvircl schou nicht

kommen. Aber giebt es einen vernünftigen Gruurl, warllm

sie uicht kommen sollte ? \Yer vor einern Jahre clie Influeuza
angeküniligt hätte, lvärde ausgelacht worclen seiu, rla man
diese Krankheit bereits gar nicht mehr kannte; plötzliclr

wal sie da mit einer Angliffsfähigkeit wie 'lvohl nie zuvor.
Wie wiril es bei einer Pockenepiclemie anssehen? Abel

die kann ja gar nicht kommen, wir sind ja geimpft. Richtig,
'rvir sind ja geimpft. Aber wenn die Pocken nun tlotzciern
einmal kämen? Nuu, tlann wärden bis 30 Plozent t ler'
Erkrankten sterben, rveil ilie Lnpfärzte doch unnr.öglich sich
mit rler l{eilung cler Pockeu befassen können und befasst
haben.

Fragen wir heute unsele Aerzte, ob sie gerüstet seien,
wenn plötzlich eine Cholera- oder trotz cler Impfung eine
Pockenepiilemie hereinbräche, ob sie Dank des Fortschritts
in der Meilizin eine geringere Sterblichkeit versprechen
untl d,afär mit Hab und Gut einstehel würtlen. Wir werdeu
Schweigen begegnen. AIso trotz aller ausposaunten Fort-
schritte in tler Meilizin sind lyir auf dern Gebiet tler Heilung
der Seuchen nicht weiter gekommen. Unil lvarurn? Weil
die Zeit mit ilem Versuche vertrödelt wird, das Unmögliche
rnöglich zu machen, nämlich rlas Princip cler Impt'ung,
'rvelches clurch zahlreiche trlisserfolge gelichtet ist, als
Grundlage einer neuen Heilkunde einzuführen.

Der Gipfelpunkt der \Vissenschaftlichkeit besteht heut

ztr Tage clarin, rtass rnan für' eiue Kran]<heit die 
,.vermeint-
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liche Ulsache in Gestalt eiues pilzes sucht, diesen rein
züchtet, durch Thier.vers'cho seine spezifische \\rirksarnlieit
bestätigt (odel vielnrehl zu bestätigen sich bemüht I tk,un
leitler giebt es fast immel bei dem einen positive bei dern
andern uegative Resultate) und nuu eine Impfbr.tihe clalzu_
stelleu versncht. Zn Letzterem kornmt man geu,öhnlich
nicht, da mau, das Schwierige des Beispiels eiuseheud, i l ies
der Zukuuft überlässt.{') Ist Jer. prrtient rnittleru.cile selig
.entschlafen, so hlt er cler \\rissenschaft rtoch rvenigstens
.den Dieust geleistet, dass er ..zur Kenntniss der. patogenen
(kraukheitserzengenden) Mikroorgauisrnen beigetragen hat.(,

Zahh'eiche del heutigen llcdioiner sind. rricht Aerzte
im Sinne dos Publikums, sontleru sie betrachten sich als
naturrvissenschaftliche Forscher, tlie sich sageii: Erst
müsseu wil die Ursachen iler Krankeiten in Gestait kleinster
Leben'esen odel delen Stoffwechselprorlukte erkeuleu, daun
werrlerr rvir eiu ratiouelles Heilsystern aufbauen köunen,
ilann erst wer'alen die lllenscheu die Woh]thaten einer
wirklichet Heilkunst geniessen höuuen. hu Hiuterglnntle
schlvebt als Leitstern das ,,frnpfptiucip.e -

\Velch uuangenehme Ueberraschung für ilas publikum,

welches bisher in äern Glauben lebte, rlass es vor. Seucheu
geschätzt sei, lvenu es hört: \\- ir sind. nicht l lul vor
Seuchen nicht geschützt, sonrlern tlie Behanillnng der Seuchet
hat eher Räekschritte als Fortschritte zu verzeichnen.

Ja, aber die Pocken rnachetr t loch eine Ausnahme ?
Nur liil den , der al tlie Schutzimpfung glaubt, obgleich
clas Glauben erschwert ist, weil alljä,hrlioh zahlreiche
Geimpfte arr clen Pocken erklanken.

' )  I (och  ha t  deD e ls ten  grösserer r  yersuch u i t  der -  Tube l l iu lose in r -
pfung jetzt gemacllt. Wir fürohten. class er. trotz des Iuisserfolges Nach-
fo lger  l indeu rv i rd ,  r la  manche Leute  gegen B larnagen g& l lz  . . l l l l unn . .  zn
se iu  sche iner r .  -
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Den Schutz vor den Pocken wilil uns kein Impfalzt be-
schrvören I eine Heilung von alenselben, wenu wir trotz iler
Impfung' an ilen Pocken erkranken, kann er uns gleichfalls
nicht versprechen, Wir ,befinilen uns somit in einer unan-
gerrehrnen Klemme, aus der es nur eine Befreiung giebt,
intlem rvir uns zu dem Bekenntniss aufschwingen r ,,\\:as
niitzt uns eine Methorle , die utrs tlurch lmpfung yor

I{rankheit zu schätzen verspricht, elie aber, wenn sie ihr
Versprechen nicht halten ,kann, uns im Erkrankungsfalle -

nicht lrelfen kaun.(
\Vil rvundeul uns imrner, wenn wir von Epidemieen

in weniger cultivilten Ländern lesen, wie toll es ilaselbst
bei iliesen Gelegenheiteu znzugehen pflegt. Nun, überlegen
wir es uus einmal , ob es bei uns anders sein wird, wenn

ltlötzlich eine gefiihrliche Epiilemie oder Panilemie uns über'-
zög,e. l)as Publikuur, welches zu Tausentlen mit einem
Schl,age elkralkt, hat niclrt genug Aerzte - yoransgesetzt
selbst, dass cliese absolut helfen hönnten. Bei uns zu
Lanrle kornmt auf 3000 Bervohner ein Arzt. Wie l lenig
die sich hieraus ergebentle Anzahl ausreichte, konnte rnan
schon bei der Inflnenza von 1889/90 sehen. \Vie I ' iele
arl del Influenza Elkrankte konnteu er.st nach halben Tagen,
ja nach rnehleren Tagen ärztliche Hilfe erlangen. Und
rlas war nur bei tler. harmlosel Influenza. \Vie wirrt es
tla bei der Cholela aussehen , .bei cler clie Entscheiclung
o l t  i n  e ine  ha lbe  S , tu r rde  fä l l t .  Un i [  u ' eu  w i r . au f
300 Einrvohnel einen Arzt hätten, der. alleltlings iu epi-
demielosen Zeiten velhungerl rvärrte, s0 wäre tlie ZahI bei
einer Choleraepidernie zu geling. Das Pnblikum rnugs gich

selbst helf'en, sonst hilft ihm r,vährend einer Epiileutie rricht
eine -{rmee von Aerzten. I)as Publikum muss sich aber
auch helfen könneu, d. h, es lnuss belehr.t sein. Ist es
r l i es?  -  Ne in !
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Wir haben hier ilie schwerste UnterlassunEssänile del.
sogen. Staats-Medicin I das muss jeder unbefangene Urtheiler
zugeben. Ob der Vorwurf von der Sache auf die personen
zu übertragen sei, wir.cl sich clarnach richten, ob die
Reformvorschläge auf dem Gebiete d.er Therapie Anerkennung,
zum wetigsten Dulclung finclen werdeu oiler nicht.

Mit iler heutigen - allgemein gebräuchlichen _ Therapie
tler Infektionskrankheiten ist nun nichts bei tler Aufklärung
des Publikums anzufangen; denn zu d.iesem Zwecke müssten
die aus ihr hervorgehenden }faassnahmen mit Ueber_
zeugungstreue in 's  Publ ikurn getragen werden.  Was
soll aber das Publikum denken, wenn es in diesem Jahre
mit Chlorkalk, im nächsten mit Carbol, im nächstnächsten
mit Sublimat i lesinfiziren soll; in diesern Monat ein neues
Heilmittel seitens seiner Aerzte untl uach eiligen Monaten
ein noch neueres gegen ein unil tlieselbe Krankheit anEe_
priesen erhält? -

Zw Zwecke tler Bekärnpfung der Cholera würde man
ilie Mithilfe d.es Publikums weder bei iler Darreichung von
Sublimat-Klystieren - noch, tla classelbe votr aler Antisepsis
orier richtiger gesagt von tler Reinlichkeit zu schwache
Begriffe hat, bei ilen Kochsalzinjektionen nnter clie Haut
beanspruchen können.

Das Publikum muss, wie wir irnmer wiecler betoneu,
systematisch (schon in der Schule) in der Gesuntlheitspflege
unterrichtet werclen und muss auf dem Gebiete der Seuchen-
behautll*ng mit einer ihm einleuchtenden einfachen Behautl-
lungsweise (ilie nebenbeigesagt ilie eirrzig richtige ist) ver-
traut gemacht werden, so dass es trur eines Wortes unal
Winkes des geschulten Arztes bedarf, um sich kunilige
Helfer in jed.er Familie an clie Seite zu rufen.

Wenn man die Seuchen behandeln kann, so verlieren
sie ihre Gefahr. Die erfolgreiche BehandhnE ist auch aler
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beste Schntz; ilenn ilie Furcht, iler gefährlie,hste Buniles-
genosse iler Seuche, verschwindet.

Was wir wollen, class das Publikum wisse, sei an zwei
Ileispielen - ilen von uns Europäern gefürchtetsten Seuchen
- angedeutet. Die Nutzantventlung auf tlie Seuchen-
bekämpfung im Allgerneinen ist rlarnach leicht zu rnachen.

D i e  n a t u r g e m ä s s e  C h o l e r a - B e h a n i l l u n g .

Die schon oben skizzirte nmodernste( Behandlung der
Oholera igt anr gränen Tisch ausgeheckt; sie nimrnt auf
riie nrsächlichen Verhältnisse bei der Behanillung tler Symp-
tome absolut keine Räcksicht. - Es hanilelt sich bei iler
Cholera urn einen lähmungsartigen Zustand tler Darmblut-
gefässe, um einen datlurch bewirkten beträchtlichen Blut-
anrlrang zum Daim untl folgeweise um eine überreichliche
Ausschwitzung von Blutwasser in clensolben. Dieses Blut-
\vasser (oiler richtiger clem Blute entzogene Waseer) wirtl
durch tlie Diarrhöen ausgeschietlen unil alem Blute tlailurch
soviel Wassel entzogen, dass das Blut in den Ailern fast
gerinnt untl der Blutumlauf alhnti,hlich fast ganz unmöglich
wird, weil t las Herz sozusagen ,,leetc' arbeitet, d, h. kein
Blut zum fortpumpen hat. Indem ilie Herzthätigkeit so
allmählich geringer wird, verringert sich auch rlie innere
(Gewebe-) Athmung, es bleibt zuviel Kohlensäure im Blute
uncl es tritt eine innere Erstickung ein. Zunächst rnangelt
das Blut iu den rveiter vom Herzen abliegenden Gefäss-
gebieten cler Haut, welche daher sich eiskalt anfühlt. Die
hierdurch behintlerte Ausclünstung setzt das Allgemein-
belinden schnell ungünstig herab.

Ob nun tler Cholerabacillus otler ein chemisches Gift
(Toxin) tlie Ursache der Darmerscheinungen ist, ist
gleichgiltig. \Yenn der- oiler tlasselbe nicht durch die
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wässerigen Dulchf?tl le weggewaschen ist, wilcl auch durch
Sublimatklystiere eine Beeinflussung uicht zu erzielen sein.

Das unter tlie Haut otler in die Ailerl gespritzte
Kochsalzwasser hat auch nicht ilen g*eringsten Einfluss atf
tlen trYasserverlust tles Kör'pers, da dasselbe, solange der
Blutzufluss zum Darrne anhäIt, immer wiealer iu den l)arm
ausgeschieden wird.

llan muss anclers zn Werke gehen: Wir kenueu ja
alle die Neigung iles Darmes bei Diarrhöen zu beharr.en
uncl - darunr vor ellem gegen den Durchfall nncl tlie dem-
selben zu Gruncle liegentle Blutäberfüllung der Darmschleim-
haut angekämpft. Wil wissen alle, wie elenil, rvindehveich
untl frostig es uns ist, wenn wir eiunal eine starke Diarlhöe
hatten; tlass es uns aber wiecler wohl warcl , sobakl rvir
uns bei irgend einem Thee otler im warmen Bett erwärmten.
Das Blut, welches im Darme sich staut, fehlt in tler Haut:
solgen wir tlafär, dass es rlerselben reichlich wiecler zufliesst.
Bo hört ilie Blutüberfüllung der Darrnschleimhaut und rnit
ihr tler Durchfal,l &üf; Also Erwiirmung des Körpers,
Durchblutirng iler Haut ist alie Parole bei iler Oholera !

. Wie wir dies erzielen ?
" 

Di, gewöhnliche Bettwärme ist bei der Cholera irn
Allgemeinen ein ungenägender Reiz für die erkaltencle Haut,
tlie rvarmen Getränke wirken erschlaffenil nnrl somit elst
recht schätligenil auf die lfagen- rincl .Darmschleimhaut. Es
müssen stärkere Reize auf die lIaut einwirken, um das Blut
in ilieselbe zn locken.

Es hat sich - n&ch tlen Erfahrungen tles Nestors
unserer Schule, tlee im vorigen Jahre verstorbeneu l)r'.
S chintl ler in Gräfenbelg - herausgestellt, class znm
Zwecke der schnellen Durchblutung der: kalten Haut Cholera-
kranker ein Kältereiz ilurchgehencls clas begte llittel ist.
Das bequemste, übetall leicht durchfiihrbare Velfahren ist
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die kalte Abreibung nit eiueur aus brrnnenkaltem lVasger
von 8-100 R. schrvach ausgelvunilenen, fast triefenden
Leintucl. Das Reiben soll ruit rten Häutlen anf dem Lein-
tuch, niclrt rnit letzterem auf del l{aut geschehel. trIan
reibt (womöglich 2-3 Personerr) schnell und kritttig tlen
ganzeu Iiörpel so lange, bis rnan Erwärrnung nnd Yer-
dunstung des Wassers velspürt nnd legt den lirauken ilann
in ein erwärptes Bett. Zr,veckrnässig wendet man bei rück-
kebrenrlet guter Erwärmung einen Dauer-Leibuntschlag an,
der beim Troekenrvelilen gervechselt rvild uncl tlafür solgt,
dass noch mehr Blut vom Darme weg in die Rumpfhaut
geleitet rviril. Dass ein mit einern Reibungsreiz, clessen
Ivlassagewirkung nicht zl1 velgessen ist, vereinigtel Iiältereiz
wirksam sein kann -- was allerilings mancheur niclrt in
tlen Iiopf wil l; denn er wird rnir wie 1886 jener Triestinel
College entgegnen, dass die Haut der Cholerakranken ,,j a
schon  ka l t  genug  se i c '  -  l euch te t  e i n ,  weun  n tau  be -
clenkt, dass tlie sich eiskalt anfühlende Haut doch uoch an
tl ie 200 R. wann ist nnd somit eiu 1\rassel von 8-100
schon ein hübscher Gegensatz ist. Die Erfahrung, t l ie wir
als Kinder rnachen , class nns fast erfrorene Häntle dureh
Reiben mit Schnee (beim Schneeballen) alsbakl glühenri heiss
rverclen, dürfte uns deu geschilderten Heilvolgang auch
schon verstänrilicher rnachen. Es steht auch nicirts inr
Wege, bei passender Gelegenheit und schweren Fällen zu
Schneeli'ottirungen seine Zuflucht zu nehuren.

Ebelso wie l iältercize könnerr - rvenigstens in begin-
nenclen und leichteren Fällen, denn bei schlelen lassen sie
irn Stich - 6ush Wä,rmereize: Dampfbililer, Betttlampfbärler,
Dampfpackungen u. s. w. wirksam sein , wie z. B. (als
Curiosum sei es erwähnt) von eiuem österreichischen Land-
arzte, clessen Name mir entfallen ist, in d.en Choleraepitle-
'mien 

iler fünfziger Jahre häufig rnit Erfolg ilie I{r'anken
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in warmen Pferdedülger eiugepackt wurclen, unil bis zum
Schweiss in dernselben verrveilteu.

Ist eiue gute Dnlchbluttng cler Haut, ist vielleicht
gar ein Schweissausbruch elzielt, so hat lnaD gewo[retres Spiel,

Als ein gutes Hilfsmittel gegen die Durchfalle ist uls
auch das sogeu. Behalte-Klystier, t ler Eiuguss einer 40-60
gr. grossen Wassernrenge von l b0 R. in ilen tr[astdar.m,
nach jecler Entleernng bekannt. Normaler \4ieise ist die
Thätigkeit des Darmes ja eine aufsaugenrle. Die Absonclelnug
beschrii,nl<t sich auf die Dräsen , tvelche tlie Iösenden
Verclaunlgssäfte liefern. Unter kraukhaften Vethältuissen
velrvardelt sich aber die aufsaugende in eine fast aus-
schliesslich absoudernde Thätigkeit. Die Erfahrulg lehr.t
nttn, ilass cler nrit kaltern \\Iasser bespülte llastrlann stärker.
aufsaugencl arbeitet nnd rlass die an einem punkte des
Darrnes gegebene Anregung sich über i len ganzen Darm
verbreitet. Der unter.ste Theil des Darmes l<ann in gesuuclen
Tagen errorme Wassermengen aufsaugeu, bei Diarlhöen ist
die Fähigkeit etwas verminrlert i aber unter Zuhilfenahrne
der ,,ableiteuclen( (das Blut in tl ie Haut leitenden) l l lanipt-
Iationen lelnt cler Darnr dulch d.iese Behaltehlystiere schuell
wieilel ilas Äufsaugerr. A uch ist die Berieselung uncl
Ktihluug dieses durch die Diarrhöen sehr gereizten Darm-
theiles eiue grosse Wohlthat nncl es fätlt der r.eflectorische,
il ie Darmabsondenrng anslösenrle Reiz (rnan elinuere sich
der Wirkung iles moalelleu Glycerinkl;'stiers) fort.

Dass die beste Diät Nairruugsrnittel sintl , welche , da
tlem Körper durch die Diarrhöeu vor allenr Blutwassel util
tlie in deurselbeu gelösten Blutsalze (Nährsalze) verloren
gegangtet sintl, lvasser'-, zucker- uurl nährsalzhaltig, sowie
leicht verdaulich sintl, ist' selbstverstäntllich. Unverstänil-
Iich dür'fte für tlel niclrt Eingetveihteu nur sein, dass diese
besteu Nahrungsnrittel - Fluchtsäfte sein sollen. Frucht-



89

säfte je nach Klima unrl Jahreszeit: Frischer Tlaubensaft,

Apfelsinensaft, Citronenlimonarlen, weiter Apfelmus, Brühe

von l3ackobst u. s. w, sollen nach Durst untl Hunger
dargeleicht unrl bei fortschreitenalel Besserung Milch,

Schleimsuppeu ((iersten-Haferschleim etc.) hinzugefügt

welden. Dass für frischeste Ltft wegen tler an und fär

sich schon verlangsarnten Sauerstoffaufnahtne gesorgt wetclen

rnnss, ist selbstredend. -.

Das also soll gegen tlie gefürchtete Cholera helfen?

Ja, unrl \venn wir so hanaleln , hat die Cholera fär ttus

ihre Schrecken verloren, cla utrs an tlerselben weniger

Meuschen sterben weraler als heute - am Brechilurchfall.

Nachprobiren - danu 'eveutuell laisonniren !

Die naturgemässe Behanillung del Pocken

oilor Blattern.

Die Pocken sincl, cla man eine zweckmässige Behanil-

lung derselbeu nicht kannte, eine mit Uurecht sehr gefürchtete

Ausschlagskrankheit. Da ilie Complikationen und Folge-

krankheiten bei den Pocken jetloclt Ausnahmen, bei clem

treimttickischen Scharlach aber Regel sind, brauchte rnan

sie eigentlich 'wenigel als ietzteren zu färchten.

Die akuten Ausschlagsklankheiten haben gemeinsam,

dass unter Fieberbewegung ein ,,Ausschlag( auf die Haut

geworfen Nird. Sobali l der Ausschlag heraus ist, ist es

inr Grosseu uncl Ganzen rnit cler Krankheit Yorbei ' indem

ilas ursprüngliche Krankheitsbiltl sich tlurch Fortfall des

Fiebers völlig änilert, ein relatives Wohlbefinden eintritt

untl nul noch del Folgeprocess cler Hautzerstörung durch-

zumacher ist. Der ,,Ausschlag( besagt ganz deutlich, class

Etwas ans dem Körper heraustvill tnil -tnttss.
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Dass es sich hiet'bei uru chemisch lvirksame Substanzen
(Ptomaine, Toxine) handelt, ist so gut wie aussel. Frage;
tlenn soust hütte man bei der eifrigen Suche, tl ie seit Jahr-
zehnteu l letrieben lvild, Pilze finclen rnüssen. Auf die Ent-
stehung tler Krankheitsgifte, ihr.e Uebertraguns u. s, w.
können wir hier niclrt weiter eingehen , da es sich um
tlypothesen hantlelt.

Das Pockengift dür'fte eine geringere Flächtigkeit haben
als jeues des Scharlach's uncl iler lllasern nncl clailurch sich
der äussellich nicht unbeträchtliche Unterschiert rler pocken

von den beiclen genannten Kralkheiten ergebeu. \Vührend
bei Schnr'lach und llasern clie Lymplrr: als Tlügerin des
Giftes in tlie Haut getrieben rvircl , hier die Austlänstung
tles Giftes schnell statt hat tncl ilarauf die Lymphe wieder
anfgesogen wircl, f indet bei t len Pocken cliese Ausdünstnng
in tler Regel niclrt statt, sondern tl ie in rl ie Haut ausge-
schwitzte Lymphe mrlss ln i t dem in ihr. gelösten Gifte
ausgeschieden wertlen. Dies ist natürlich nur tlulch eine
tlirekte Beschädigung der Haut rnöglich, d. h. durch Ge-
schrvürsbildung. Das in i ler Lymphe gelöste Gift ist rler
Reiz für clie Entzünilnng ilel Haut, clie sich in Austvande-
rnng v0r1 Eiterkörperchen in die ursprüng.lich lyrnphgefällten
I(nötchen itussert, die datlurch zu Eiterbläschen u'erilen uncl
endlich zum Theil aufplatzen bezw. zu.Borken eintrocknen.
I)el Fieberabfall im Beginn der Knötchenbililnng ileutet
An, rlass das Gift yorerst unschätll ich gernacht lvurcle, indem
es in die Haut ausgesclrrvitzt wurile. Leid.er abel kann es
hier, rvie olien erwähnt, nicht ohne Weiteres entweichen,
untl so kotnmt es zu der. Vereiterung der Knötchen und rnit,
diesen zu einer neuen Fiebersteigerung unil Verschlimmeruug
iles Allgemeinzustandes. . Einmal rührt dies von der Räck-
rvirknng tles in iler Haut deponirten Giftes auf das Blut,
tlaun von iler: Eiterung und encllich clavon her, class die
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normale Hautansdäusttng dulch die theilweise Zerstönrng.
gehemmt ist.

Kam es zu einer tiefer greit'enilen Eiteruug in del
Knötchen oder besteht bei clem Patienten eine haentorrha-
gische Neigung (Schwäche tler Blutgefässe) , s0 linden
IJlutungen in die Pusteln statt: schrvarze Pocken.

\Vie bei Scharlach und }fasern auf clen Schleimhäuteu
begleitende Vorgänge sich abspielen, finclet bei tlen Pocken
dies noch ausgesprochener. statt, inclern sich den Hant-
pusteln entsprechenrle Sclrleimhantpusteln liilden, riie aller'-
tlings rvegen der ör'tlich andelen Verhältnisse alsbald flache
Geschwärchen werilen.

Diese Sclileimhauterkrankung bei d.en Pocken dtirfte
ärn besten unsre so uaheliegeude, aber wegen anderer pa-
thologiscirer,{nschauungen nicht gewohnte Auffassung be-
grünclen, dass die Schleimhauterktankungen bei allen &cuten
Ausschlagskrankheiten als eine gleichzeitige Ausscheiclung
tles Krankheitsgiftes bezw. der von ilernselben Eelieferten
Zelsetzungsstoffe zu betrachten ist.

Nnn, rnan ist ja auch nicht gewöhnt, den Ausschlag
als ein Heilbestreben anznsehen. Darum woller rvil uns
nicht grämen; cliese Lehre , die i len nicht erkannten Keru
der verlassenen Humoralpathologie enthält, wirri trotzdem
in weuigen Jalrrzehnteu die allgerneiri ausetrolnmene
ssin. -

Also wie gesagt, wir. mässen die Pocken nieht als
etwas Besonderes, soutlern als nah verwanllt mit cleu uns
vertrauten alltäglichel Ausschlagskrankheiten ansehen unrl
i l ies nieht zuletzt, bei der Behaudlung rlelselben. Das
Gemeinsame cler akuten Ausschlagskrankheiten (Exantheme)
ist der Ausschlag; mit tlieseur steigt uud fällt die Krank-
heit. II i t einem ,,gut herausgekommenenc und gut abge-
heilten Ansschlag läuft die Erkrankung gut, bei Störungeu
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in tlieser Hineicht schleehter ab. Die Natur zeigt ilen Weg
cles ärztlichen Hanrlelng. Sie schafft unter Fieberhitze unil
starker Herzthätigkeit das mit Krankheitsstoffeu belarlene
Blut in clie Haut, qri i l l t  dieselbe auf uncl scheii let in die
gesetzten Spalt- und Hohlräume die mit tlen Krankheits-
giften uncl Zersetzungsstoffen geschlr,äng'erte Lyrnphe ab.
Je leichter untl schneller tlieser yorgang erfolgt, um Bo
bältler ist die Erkrankung behoben. Die Gefahr eines nach-
theil igen Ausganges liegt nun einmal in der Schwäche tles
Organisrnus, ilen Selbstheilungsvorgang tlurchzufiihren oder.
in indivii luell hintlernden Eigenthämlichkeiten, z. B. einer
schlechten Ausscheidungsfähigkeit der Haut. Hier muss
also eingegrifen werden. -

lVenn wir eine Aufquellung unil starke Durchblutung
der Haut dnrch künstliche Hilfsmittel erzielen, so ersp&ren
'lvir einmal ilern I(örper einen Kraftaufu.ancl uncl zweitens
garantilen wir eine gründliche Ausscheidung. Ferner
werilen wir, unil clas ist bei tlen pocken s0 wichtig,
manches Stailium der Erkrankung abkärzen bezw. in ein
leichteres umwandeln können. \4'ir sprachen Eingangs von
der geringen F ltichtigkeit cles Blatterngirtes bezw. iler bei
tlen Blattern gelieferten Zersetzungsstoffe. Nuu, ein Haupt-
mittel, diese Stoffe zu verflüchtigen, ist clie Wärure , ein
Xtittel, sie rlurch eine Ilautschicht hintlurchzubringen, ist alie
Yergiösserung der Durchtrittsöffnungen, der Lymphspalten
einerseits, der Schweissdrüsen anrlererseits. Diese Aufgaben
lverden erfahrungsgemäss ant einfachsten tlurch Anwendung
feuchter tlmschläge untl Einwickelungen ocler sogenannten
Packungen gelöst, dereu Besonilerheit urrcl \\:irkunEslyeise
Seite 35 schon beschrieben ist.

Bei solchen Packungen in Verbiniluug mit \vaschungen
nncl Bäclern kommt iler Ausschlag gut heraus, bleiben rlie
entstehenrlen Geschtvüre rein , wiril tlie Aufsaugnng cler
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Geschu'ürsabsontlerung verhindert untl ilas Fieber in richtigen

Schranken gehalten.

Es brancht bei den Packungeu nicht ilie ganze Haut-

fläche in Beuützung genommenzu wertlen, vielmehr geuügt es,

auf den glösseren Theil z. B. den Rurnpf untl tlie Beine

mit sogen Dreiviertelpackungen*) (16-180 R) einzuwitken.

Dies empfiehlt sich ausserclem clatlurch, tlass eine Ableitung

iles Blutstrorns vom Gesicht uncl Gehirn statt hat, wodurch

einmal der Ausschlag im Gesicht gernässigt wird und weiter

die Hirnerscheiuungen gedämpft wertlen.

Die Dreiviertelpackungen werden alle 2-4 Stuntlen
gewechselt unrl können, wenn Unruhe uncl Fieberhitze nichts

Gegentheiliges elfortleru, währencl der Nacht bis zu 8 Stun-

tlen liegen bleiben. Für gewöhnliche Fälle reicht man mit

vierstüniligem Wechsel am Tage aüs' Bei einem \Vechsel

macht man eine Abwaschung (20-180 R' 2-5 Minuten

Dauer) cles ganzen Körpers und wenalet, wenn es möglich

ist, anstatt clerselben ein- bis zweirnal arn Tage ein Bad

(von 250 R., allmählich bis zu 210 R. abkählend, Gesarnmt-

ilauer 5 IIin.) an.
Ist ilas Fieber stark, s0 gilt im Allgemeinen: 

'Wechsel

iler Packungen, wenn ilieselben trocken geworclen sintl. Bei

grösseren Beschwerclen tles Kranken, starker Hitze, be-

ängstigenden Kopferscheinungen richtet man sich mit den

Abwaschungen und tlem Wechsel der Packungen ganz na,ch

iliesen, kann auch als }laasstab ein Thermometer benützen

und bei über 390 Celsius zu einer Abwaschung greifen

selbst wern ilie letzte Packung erst eine Stunde gelegen

haben sollte.
Man wird nicht so oft Gelegenheit haben, von tlen

einfacheren Vorschriften abzugehen, wenn man tlurch ein

') Yergl. Seite 4r.
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Tag ur.rd Nacht geöffnetes Fenster, welches eventuell uur
beim Wechsel cler Umschläge oder bei Bädern geschlossen
wird,  i lurch kal te Kopf  aufschläge (Sfache Lage 7 b is
120R., Wechseln achBetlarf, im Allgerneinen alle l iz Stunclen,
clagegen niemals Eisanwendnng) beluhigenil einwirkt.

l)ie nächstwichtige Aufgabe nebeu tler Allgemeinbe-
handlung ist: i len Ausschlag im Gesichte so zu behandeln,
dass eine Narbenbildung verhintlert wirtl. Die Beobaclrtung,
class lreut zt ' lage Pockennarben zumeist im Gesicht untl
kaum arn Ilurnpfe zu finclel sinrl , spricht datüri, dass dje
I3eileckung cles Ruurpfes mit I{leidung hier gänstig rvirkt,
tund dürfte wohl ihre Hauptwirkung tlem durchschlvitzten
Hemtle zuzuschreiben sein, welches wie eine feuchte packung

auf die Geschwäre lvirkt, so dass .ein Eintrocknen ver-
irindelt u'ird.

So wenden wir bei Pockelkrauken feuchte Beileckung
tles Gesichts, die sogen. llaske an, clie fär Nase untl lvlunil
nncl event. auch fär die Augen einen kleinel Ausschnitt
hat, ans einer 4-tifachen Lage von weichem Leinwantl-
oder Baumwollstoff besteht uncl rnit zimmerkaltem lVasser
l'eucht erhalten wird. \ron einer Narbenbiltlung im Gesichte
ist bei Anlventlnng diesel' ltlaske (selbstrerlentl nnter gleich-
zeitigel Aurvenclnng del ableitentlen packungeu) nicht
die Rede.

Da die Geschwürsbililung zurneist auch auf derr zv-
gä,nglichen Schleirnhitttelr statt hat, ist fär Reinhaltung derr
selben tlurch llluud- und Nasen- u. s. rv. Ansspülungen,
sorvie clurch Behalüeklystiere+) zu sorgen. Dass eiue fieber-
witlrige J)iüt (Vegetabilien, Obst, trIilch) beobachtet rverilen
soll, sei nur rlel Vollständigkeit halber angefägt.

So also u.elrlen clie .gefär'chteten Poclcen behandelti)

') Vergl. Seite oo.
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Ja, untl sie verla,ufen bei i l iesel Behautllung gemiith-
l icher als heut zu Tage die rueistel Scharlachfälle.

- Ich meine, t lass, tverru ünsere Aerzte auf dem Boilen
eiuer 'Iherapie ständen, u'ie tl ieselbe diesen Beispieleu zu
Gt'nurle l iegt , rlass, wenn feruer das Publikunr im Sinne
einer solchen Therapie unil der sich aus rlerSelbeu von selbst
ergebenden persönlichen Gesuudheitspflege aufgeklärt uucl
wir somit insgesammt gerüstet wät'el, rlass rvir i lanu Seuchen
nicht zu fürclrteu brauchten. Wehe aber deur Volke, welches
im Gegersatze hielzn , z\r Zeit einer. Epii lenrie bei einer
boilenloseu hygieinischen Urwissenheit Aerzte hat, die gegen
eine Seuche impfeu, weil - sie dieselbe nicht behandeln
könuen I rlenn dann ist es verloreu.

Diese bittere lVahrheit müsson unßere principiellen
Gegnel einseiren, wie sie clie Untellassnngssünde rler mau-
gelnden hygieinischen Belehrung dr:s Yolkes zugeben müsseu.

Wir tber', die rvil diese Wahlheit erfahlen haben,
dass clas Inrpfpriucip als rn'issenschaftlicher h'r.thum an
allem Schuld ist, wir haben die Pllicht gegen uns und ilie
Gesamrnthcit ilazu beizutragell , dass ilas falsche Priucilr
gestül'zt lverile.

J a ,  s e l b s t  w e n r r  e s  r i c h t i g  w ä r e ,  s o  g e n ö s s e
man seine Wohlthaten erst uach Jairzehnteu uuil vielleicht,
Jahrhunrlelten, tla ilie.therapeutischeu l'ortschritttl d.er Pilz-
tunrl hnpfschule sehr laugsame sinrl; was hät,ten aber. wir
clavon. tinsel Raisonnement müsste tlotzclenr seit: ,''\\Iir.
verrverfen ein Princip, welches uns erst in unabsehbarer
Zeit erfüllbare Velsprechungen rnacht, uns selbst aber in
Krankheitsnoth inr Stiche lässt, uud wenden ung eiuem
System zu, welches uns Lebenden gerecht 1yi1i[ * fls1
naturgemässen Gesunilheitspflege nucl t ler natur.getuässeu
Heilweise.
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